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Zur Wohnungsnoth in den
Großſtädten.

Der „Jnnungsverband, deutſcher Baugewerksmeiſter“
hat an ſtaatliche und ſtädtiſche Behörden eine Denkſchrift ver
ſendet, die ſich gegen die Abſicht richtet, auf Staats oder
kommunale Koſten unter Hergabe von Bauland oder unter
Uebernahme der Koſten für Straßenregulirungen durch die
Kommunen Wohnhäuſer zu bauen. Als in der Zeit der in-
duſtriellen Hochkonjunktur, beſonders im Jahre 1901, in ver-
ſchiedenen Städten über den Mangel an kleinen Wohnungen
geklagt wurde, tauchten derartige Projekte allerorten auf,
und ſelbſt im deutſchen Reichstage wurde faſt allgemein nach
Staatshilfe gerufen und der Wunſch ausgeſprochen, der Bau
von Wohnungen müſſe künftig durch Staat und Kommunen
betrieben werden. Wie die Klagen über den Mangel an kleinen
Wohnungen damals oft übertrieben waren, zeigen einige An-
gaben thatſächlicher Art, die die Denkſchrift des Jnnungs-
verbandes deutſcher Baugewerksmeiſter beibringt. So waren
z. B. in Spandau Arbeiter der ſtädtiſchen Gasanſtalt in das
ſtädtiſche Obdach aufgenommen, weil ſie behaupteten, keine
Wohnungen zu bekommen. Obgleich ihnen alsbald Woh-
nungen nachgewieſen wurden, Waren ſie doch durch nichts zu
bewegen, das ſtädtiſche Obdach wieder zu verlaſſen. Erſt als
die ſtädtiſche Gasanſtalt mit der Entlaſſung der Arbeiter
drohte, hatten ſie binnen vier Stunden Wohnungen. Jn
Berlin verſchafften ſich zahlreiche Arbeiterfamilien nach länge-
rem Aufenthalt in ſtädtiſchen Familienobdachen erſt dann
wieder eine Wohnung, als ihnen nur Morgen und Abendkoſt
verabreicht wurde und ſie aus dem Familienobdach in andere
Räume verkegt worden waren. Von 69 Familien waren dann
51 plötzlich im Stande, eine Wohnung nachzuweiſen. Der-
artige Thatſachen beweiſen klar, daß zahlreiche Familien das
ſtädtiſche Obdach nicht in Anſpruch nahmen, weil ſie ſich eine
Wohnung nicht verſchaffen konnten, ſondern weil ſie es gar
nicht wollten. Bedenkt man, daß in jener Zeit Löhne und
Verdienſt ſo reichlich vorhanden waren, wie ſeit Jahrzehnten
nicht, ſo wird man das Verlangen ſolcher Leute, auf Koſten
der Allgemeinheit Wohnung und Unterhalt zu erhalten, recht
ſonderbar finden müſſen. Aehnlich wie in Spandau und
Berlin lagen die Verhältniſſe in verſchiedenen anderen Groß
ſtädten. Unter dieſen Umſtänden kann man es den deutſchen
Baugewerksmeiſtern nicht verdenken, wenn ſie ſich dagegen
wehren, daß Staat und Kommune ihnen Konkurrenz machen,
indem aus öffentlichen Mitteln Beiträge für den Bau neuer
Wohnhäufer geliefert werden, wenn die Kommunen die Bau-
ſtellen umſonſt geben, die Straßenbaukoſten übernehmen und
auch wohl Be und Entwäſſerung und Beleuchtung.! Würde
das innerhalb mehrerer Kommunen zum Syſtem erhoben, ſo
drohte dem Baugewerbe der empfindlichſte Schaden. Daß
die kleinen Wohnungen heute verhältnißmäßig theuer ſind,
iſt nicht zu leugnen. Schuld daran aber ſind Staat und
Kommune ſelbſt. Die hohen Anforderungen der Bau-
polizeiverordnungen haben beſonders die kleinen Wohnungen
erheblich vertheuert, weil die Anzahl der Stockwerke be-
ſchränkt, die Höhe der Wohnräume polizeilich vorgeſchrieben,
die Höhe größer, die Hintergebäude niedriger ſein und zahl-
reiche andere hygieniſche Vorſchriften befolgt werden müſſen.
Die Höhe der Arbeiterlöhne und die verminderte Leiſtung
der Arbeiter auf den Bauten tragen andererſeits zur Ver-
theuerung der Gebäude und ſomit der Wohnungen außer-
ordentlich bei. Das entſchuldigt aber noch nicht das Ver-
Jlangen, daß Staat oder Stadt nunmehr aus öffentlichen
Mitteln auf Koſten aller Steuerzahler Baugeſellſchaften und
Baubanken unterſtützen ſollen durch Hergabe von koſtenloſem
Bauland, durch Gewährung von billigen Baugeldern oder
durch Uebernahme von Hypotheken unter dem ortsüblichen
Zinsfuße. Wenn dagegen ſich die deutſchen Baugewerks-
meiſter wehren, thun ſie nur ihre Schuldigkeit.

Auf Grund dieſer Angaben unterbreitet der geſchäfts-
führende Ausſchuß des Jnnungs- Verbandes deutſcher Bau
gewerksmeiſter Namens des deutſchen Baugewerbes den ſtaat-
lichen und ſtädtiſchen Behörden nachſtehende Reſolution:

1. Das Beſtehen einer allgemeinen Wohnungsnoth
kann zur Zeit nicht anerkannt werden, die Arbeitslöhne ſind
gegenwärtig ſo hoch, daß jeder ſolide Arbeiter ſich eine
ine Verhältniſſen entſprechende Wohnung beſchaffen
kann.

2. Die Steigerung der Miethspreiſe für Wohnungen
iſt hervorgerufen durch die erhöhten Arbeitslöhne, durch die
Minderleiſtung der Arbeiter, wie ſie ſich vielfach bemerkbar
macht, durch geſteigerte hygieniſche Anforderungen an die
Wohnungen, durch häufig zu weit gehende einſchränkende
Beſtimmungen der Bauordnungen, durch die Spekulation
der Banken und Terraingeſellſchaften, durch Bauſpeku-
Iation und durch Einſchränkung der Rechte der Vermiether
und beſonders in den größeren und großen Städten, durch
den übermäßig hohen Preis der Bau-ſtellen. Es iſt ein Unding, wenn für die mäßig große
Bauſtelle, zum Theil noch auf freiem Felde gelegen, der
gleiche Preis wie für das darauf zu errichtende Bauwerk
gezahlt werden muß.

3. Es entſpricht nicht der Gerechtigkeit, daß Staat
vder Stadt aus öffentlichen Mitteln, alſo auf
Koſten aller Steuerzahler, die Baugeſellſchaften, Bau-
banken, Aktien-Geſellſchaften ufw. unterſtützt durch Her-
gabe von Bauland zum Eigenthum oder im Erbbaurecht,

durch Gewährung von billigen Baugeldern oder durch
Uebernahme von hohen Hypotheken unter dem ortsüblichen
Zinsfuß, ſowie durch Zinsgarantie.

Soll Gerechtigkeit in ſolchen Maßnahmen beſtehen,
dann müſſen alle Bauunternehmer, welche öffentlich auf
geſtellten Bedingungen entſprechende Wohnhäuſer her-
ſtellen, die gleichen Vergünſtigungen erhalten.

4. Es iſt unzuläſſig, daß aus öffentlichen Mitteln
bezahlte Beamte unentgeltliche Arbeiten für gemeinnützige
Baugeſellſchaften und ähnliche Unternehmungen leiſten.

Durch ſolche Eingriffe in die freie Konkurrenz wird
die Privatbauthätigkeit lahmgelegt, der bauende Mittel-
ſtand geſchädigt und eher eine Wohnungsnoth herbeigeführt
als einer ſolchen vorgebeugt.

5. Es wird empfohlen, überall da, wo ſich ein allge-
meiner Wohnungsmangel zeigt, ſachverſtändige Aus-
ſchüſſe zu bilden, um die örtlichen Verhältniſſe zu prüfen
und Hilfsmittel vorzuſchlagen.

Eine gründliche Abhilfe verſprechen wir uns aber nur
dann, wenn es gelingt, dem Bauſtellenwucher Ein-
halt zu thun.

t eDie Entwickelung Poſens.
Von Oscar Elsner (Poſen).

Die Augen Deutſchlands, wenn nicht Europas, ſind in dieſen
Tagen auf die ſtarke Grenzfeſtung Poſen im Oſten des Deutſchen
Reiches gerichtet. Zwiſchen ihr und der märkiſchen Regierungs-
ſtadt Frankfurt a. O. wird ſich auf ebenem Territorium das dies-
jöhrige Kaiſermanöver abſpielen, das in Poſen beginnt. Das
Kaiſerpaar traf am Abend des 2. September hier ein und wird
bis zum 5. September in der Hauptſtadt der Provinz Poſen ver-
rwreilen. Es nahm in der Villa des kommandirenden Generals
des 5. Armeekorps, kurz das „Generalkommando“ genannt, Woh-
nung. Heute, am 3. September, fand die große Parade des
5. Armeekorps in der Nähe von Poſen, bei der Ortſchaft Lawicag,
am 4. September findet die Enthüllung des Kaiſer Friedrich-Denk-
mals von Boeſe auf dem Wikhelmsplatz in Poſen ſtatt. 12 000
Mann aller Waffengattungen ſind in der Stadt Poſen einquartiert,
d. h. in Bürgerhäuſern, denn die ſtändige Garniſon der Feſtung
liegt in Kaſernen und Forts. So wird ſich denn ein noch lebendigeres
militäriſches Treiben entfalten, als es an ſich ſchon in einer
Feſtungsſtadt zu herrſchen pflegt.

Seit Monaten hat ſich Poſen zum würdigen Empfang des
Kaiſerpagares gerüſtet und Toilette gemacht. Eine Menge alters-
grau gewordener Häuſer, hauptſächlich in der inneren Stadt,
kleidete ſich in ein neues helles Gewand; auch der mächtige Thurm
vor dem Regierungsgebäude, einem ehemaligen Jeſuitepkollegium,
der ſeit Jahrzehnten finſter von ſeiner Höhe auf die Unter oder
Altſtadt herabſieht, hat einen freundlichen Anſtrich erhalten; ſogar
der erzbiſchöfliche Palaſt neben dem Dom, ein großes, aber ſehr
einfach konſtruirtes Gebäude, legte ein friſches Kleid an. Oeffent-

liche Und Privatbauten ſind im Hinblick auf die Kaiſertage nach
Möglichkeit gefördert worden, worauf allerdings einige, die Ge-
legenheit geſchickt' benutzende Streiks bis auf die neueſte Zeit
hindernd eingewirkt haben. Jmmerhin kann ſich die Stadt vor
den hohen Gäſten „ſehen laſſen“.

Es iſt noch nicht allzu lange her, da blickte man in Deutſch-
land ziemlich ſpöttiſch auf Poſen, fragte die von dort kommenden
Reiſenden, ob in jener Gegend noch immer die Wölfe frei auf den
Straßen herumliefen, die Bewohner noch immer dem Spielteufel
buldigten und auch im Uebrigen ein „tolles“ Leben führten. Das
Letztere mag zur „polniſchen Zeit“, als Poſen die Hauptſtadt von
Großpolen war, wohl geweſen ſein, und es lag in der Natur der
Verhältniſſe, daß die Stadt in ihren Einrichtungen lange hinter
enderen preußiſchen Städten desſelben Umfanges zurückblied.
Wenn auch in weitem Bogen, aber doch immer eingeſchnürt von
einem Feſtungsgürtel, war die Stadt in ihrer Ausbreitung ge-
Hhemmt. Zwar lagen und liegen zum Theil heute noch weite un-
bebaute Flächen innerhalb der Stadtenceinte, aber dieſe konnten,
weil den Ueberſchwemmungen der Warthe ausgeſetzt, nur mit Auf-
wendung ungeheurer Koſten bebaut werden, und davor ſchreckte
man natürlich zurück. Einen großen Schritt in dieſer Richtung that
die Kommune, indem ſie auf einem ſolchen Terrain, das erſt „auf-
gefüllt“ werden mußte, eine weite Schlachthofsanlage errichtete

vor wenigen Jahren, während kleinere Orte ſolche Anlagen ſchon
ſeit langer Zeit beſaßen.

Die eigenartigen Verhältniſſe muß man auf Schritt und
Tritt berückſichtigen, wenn man die Entwickelung Poſens richtig
beurtheilen will. Beim Uebergang an den Staat Preußen war die
Stadt natürlich polniſch. Die dahin verſetzten preußiſchen Ver
waltungsbeamten kamen ſich vor wie wie Hüon und Rezia auf
ihrer wüſten Jnſel. Erſt allmählich, langſam gewann die deutſche
Kultur hier Boden, nur ungern kamen Deutſche hierher, und die
meiſten von ihnen nicht mit der Abſicht, ſich „in Polen“ ſeßhaft zu
machen. Thatſächlich iſt es bis in die Gegenwart hinein Regel
geweſen, daß deutſche Kaufleute und Gewerbetreibende, wenn ſie
ſich in Poſen mühſam etlichen Beſitz erworben hatten, ihren Wohn-
ſitz nach Berlin oder anderen ſchöneren Gegenden verlegten, wo
es ſich angenehmer leben ließ. Das gilt auch von den in den Ruhe-
ſtand getretenen höheren Beamten und Offizieren. Wer wird denn
unter ſchwierigen Umſtänden an der Grenze notabene der öſt-
lichen des Reiches leben, wenn er die Annehmlichkeiten der
Reichshauptſtadt oder der Rheinprovinz genießen kann! So dachte
wan und denkt man noch, und dieſe fortwährende Fluktuation
konnte dem Emporblühen des Deutſchthums unter Polen nicht
förderlich ſein. Nach und nach wuchs es aber trotzdem, ſodaß die
Bevölkerung gegenwärtig ungefähr zur Hälfte aus Deutſchen und
zur Hälfte aus Polen beſtehen mag. Das polniſche Element hat
in den letzten Jahren; ſeitdem viele polniſche Güter in deutſche
Hände gelangt ſind, in der Stadt merkbar zugenommen, Mancher
frühere Guts- wurde nun Hausbeſitzer, auch hat ſich der polniſche
Gewerbeſtand, einſt nur in geringen Umriſſen vorhanden, erheb-
lich. vergrößert, geſtärkt durch neue zu dieſem Zweck gegründete
Bankinſtitut-.

Jn früheren Zeiten lebten Deutſche und Polen meiſt ein-

denklichen Situation zu einer „Verbrüderung“, bei der die
Nationalfarben ausgetauſcht wurden. Das hat ſich allmählich
geändert. Die Gründe dafür ſind bekannt und ſo oft erörtert, daß
wir hier nicht näher darauf einzugehen brauchen. Heute handelt
es ſich um die Kräftigung des Deutſchthums in der Provinz Poſen,
um die Hebung des Oſtens, und in dieſem Sinne ſoll die Stadt
Poſen, wie ſie ein militäriſches Vollwerk iſt, auch ein geiſtiges Voll
werk ſein. Mittel aus Staatsfonds ſind dafür zur Verfügung
geſtellt worden, und die Wirkungen zeigen ſich bereits. Poſen
hat vor drei Jahren ein Königl. Hygieniſches Jnſtitut eine Art
mediziniſche Fakultät dann eine Königl. Höhere Maſchinenbau-
ſchule erhalten, und neuerdings iſt der Stadt eine techniſche Hoch-
ſchule in Ausſicht geſtellt worden. Gleichfalls in den letzten drei
Jahren entſtanden die Kaiſer Wilhelm-Bibliothek und das neue
Provinzialmuſeum zwei die Stadt verſchönernde Monumentar-
bauten. Eine Königl. Baugewerkſchule wurde ſchon früher er-
richtet.

Auch die Stadt ſelbſt hat im letzten Jahrzehnt fleißig an
ihrer Gleichſtellung mit anderen Provinzialhauptſtädten gearbeitet.
Sie bewilligte große Summen zur Schaffung neuer Straßenver-
bindungen und modernen Pflaſters, erbaute die ſchon erwähnte
Schlachthofanlage, ein neues Stadthaus, mit dem alten Rath-
hauſe durch einen gedeckten Uebergang verbunden, ein neues
Stadtkrankenhaus, das mit dem bisherigen eine ganze Straßen-
front einnimmt, und augenblicklich iſt man mit der Anlage einer
ganz neuen Straße hinter dem neuen Provinzialmuſeum über den
Schloßberg beſchäftigt, der zu dieſem Zweck in mächtigem Umfange
abgetragen werden muß. Jn dieſer bisher ziemlich wüſten Gegend
ſoll ein kleines gärtneriſches Paradies geſchaffen, der Aufgang u
dem alten Polenſchloſſe, in dem ſich jetzt das Königl. Provinzial
ſtaatsarchiv befindet, auf bequemen Steintreppen ermöglicht und
die verrußte und auch ſonſt entſtellte alte Mauer der einſtigen
Schloßbaſtion ſtilgemäß reſtaurirt werden. Eine Reſtaurirung
ſteht auch dem alten Rathhauſe mit ſeiner prächtigen, aus drei
übereinander liegenden Arkaden beſtehenden Oſtfront bevor, das
einſt mit bunten Fresken geſchmückt war, nun aber verwittert und
jeden Schmuckes bar iſt. Nicht vergeſſen darf auch die Fürſorge
werden, die der Magiſtrat ſeit einigen Jahren der gärtneriſchen
Verſchönerung der Straßen und Plätze widmet, und die Begrün-
dung eines botaniſchen Gartens mit großen Treibhäuſern, Teichen
uſw. a Das Gegenſtück zu dieſem der Belehrung und Erholung
gewidmeten Inſtitut iſt der bereits vor 25 Jahren aus Privat-
initigative hervorgegangene Zoologiſche Garken, der ſich aus kleinen
Anfängen unter ſchwierigen Verhältniſſen zu einem auch in Fach-
kreiſen geſchätzten Unternehmen entwickelt hat.

Der private Unternehmungsgeiſt offenbart ſich im Uebrigen
am meiſten in impoſanten Neubauten. Nicht nur in der modernen
Neuſtadt, die auf einer Anhöhe liegt, ſondern auch in der Altſtadt,
an der Warthe wird in neuerer Zeit mächtig gebaut. Es giebt dort
nicht mehr viele von den kleinen Häuſern, die einſt jenen Stadt-
theilen das ſpezifiſche Gepräge gaben. Soeben iſt am Ufer der
Warthe ein mächtiger Häuſerkomplex mit drei Straßenfronten in
Form eines Trapezes vollendet worden, ein Werk der Gemein-
nützigen Baugenoſſenſchaft, dem Wohle der Arbeiter gewidmet.
Es ſind 21 dreiſtöckige Wohnhäuſer, nur für Arbeiter beſtimmt
und von ca. 900 Perſonen bewohnt. Die Kaiſerin wird dieſe in
ihrer Ark' großartige Anlage mit einem Beſuche beehren.

Poſen iſt, wenn ſich auch mit der Zeit manches geändert haben
mag, noch immer eine bedeutende Handelsſtadt, beſonders für
Spiritus, Getreide, Zucker 2c. Unter den induſtriellen Anlagen
befinden ſich Spritfabriken, Maſchinenfabriken, eine umfangreiche
chemiſche Fabrik, Brauereien und Deſtillationen. Berühmt ſind
die Poſener Liköre, die in allen Welttheilen Verbreitung gefunden
haben.

Durch Eingemeindung dreier Ortſchaften, die zwiſchen den
Außenforts und der Stadtenceinte herangewachſen ſind, iſt Poſen
neuerdings eine Großſtadt von 120 000 Einwohnern geworden.
Zur Erleichterung des Verkehrs iſt endlich das Berliner Thor be-
ſeitigt worden, nachdem man ſchon früher das Königsthor, das aller
dings an einer weniger frequenten Stelle ſtand, niedergelegtohatte.
Auf die Fremden macht Poſen einen entſchieden großſtädtiſchen
Eindruck, und ſchon Mancher, der ſehr ſkeptiſch einpaſſirte, ha
ſeiner Ueberraſchung über die breiten lebendigen Straßen, di
zahlreichen Plätze, die öffentliche Sauberkeit Ausdruck gegeben.
Taß ſich die Stadt in den Kaiſertagen ganz beſonders feſtlich aus
nimmt, bedarf wohl keiner Verſicherung.

Dentſches Reich.
Halle a. S., 3. September.

Die neuen Ankündigungsverbote für die Preſſe, über
die ſich der Leitartikel in Nr. 410 verbreitet, ſind, wie wir be-
reits hervorhoben, noch nicht erlaſſen, der Kultusminiſter hat
aber die Regierungspräſidenten angewieſen, Polizeiverord
nungen des für die Preſſe höchſt bedenklichen Jnhalts zu er
laſſen. Einem ferner Stehenden wird ſich da leicht die Frage
aufdrängen, was den Miniſter beſtimmt, die Regierunge
präſidenten anzuweiſen, und weshalb er nicht ſelbſt anordnet,
was ſeiner Anſicht nach für Staat und Volkswohl nothwendig
ſein ſoll. Die Antwort iſt kurz: der Miniſter ſelbſt hat nach
dem Geſetze über die allgemeine Landesverwaltung das
Recht zum Erlaſſe von Polizeiverordnungen nicht erhalten.
Will ein Miniſter einen Mißſtand ſelbſt befeitigen, ſo iſt er
genöthigt, die Klinke der Geſetzgebung zu ergreifen; Er-
fahrungen aber haben auch die Miniſter geſammelt und ſie
wiſſen, daß ſich die Pforte der geſetzgebenden Körperſchaften
nicht immer öffnet, auch wenn man noch ſo ſehr auf die Klinko
drückt. Da bleibt dem Miniſter nur übrig, durch Polizei-
verordnung zu ordnen, was ſich durch Geſetz nicht durchführen
läßt. Und für die Ausführung ſolcher Beſtrebungen ſind die
Regierungs- Präſidenten geeignete Organe, denn als volitiſche
Beamte haben ſie zu gehorchen und ein Widerſpruch darf von
dieſer Seite nicht laut werden. Aber hiermit iſt es nicht ge-
than. Wie dem Oberpräſidenten der Provinzialrath, ſo ſteht
dem Regierungspräſidenten der Bezirksausſchuß und dem

trächtig nebeneinander. Noch im Jahre 1848 kam es in einer be 4 Landrathe der Kreisausſchuß zur Seite und eine Polizei-
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verordnung, die einer dieſer Beamten erlaſſen will, bedarf ge
ſetzlich der Zuſtimmung der ihm beigeordneten Selbſt-
verwaltungsbehörde. Die Selbſtverwaltung aber hat ſich,
wie ein aufmerkſamer Beobachter längſt weiß, im Laufe der
Jahre mehr und mehr gefeſtigt, ſie bildet einen werthvollen
Schatz und wenn ſich ihre Organe auch mit den großen parla-
mentariſchen Körperſchaften nicht wohl vergleichen laſſen, ſo
theilen ſie doch mit ihnen ein ausgebildetes Gefühl für Recht
und Billigkeit und ſind Manns genug, gegebenen Falls auch
ihrer abweichenden Meinung Ausdruck zu geben. Während
die Regierungspräſidenten der miniſteriellen Weiſung folgen
müſſen und pflichtmäßig hierfür eintreten werden, ſind die
B ezirksausſchüſſe völlig frei und unabhängig von
zeder höheren Anordnung. Es wird ſich daher erſt zeigen
müſſen, welche Stellung gerade die Bezirksausſchüſſe zu den
geplanten Ankündigungsverboten einnehtnen werden. Lehnt
eine ſolche Behörde ihre Mitwirkung ab, ſo iſt der Regierungs
präſident nicht in der Lage, eine Polizeiverordnung zu er-
laſſen und ſein Bezirk bleibt zunächſt verſchont. Dem Kultus-
miniſter ſteht zwar dann noch zu, den Oberpräſidenten zum
Erlaſſe der gleichen Polizeiverordnung für den Bereich der
ganzen Provinz zu veranlaſſen, allein auch hierzu bedarf es
der Zuſtimmung eines Körpers der Selbſtverwaltung und es
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſich der Provinzialrath ihm gleich-
falls verſagt.

So liegt das formale Recht. Ob die Bedenken, welche
der Leitartikel entwickelt, von den berufenen Provinzial-
behörden getheilt werden, ſteht dahin. Sollte indeß auch die
Polizeiverordnung rechtliche Exiſtenz gewinnen, ſo würde ſie
doch immer noch der Nachprüfung des Strafrichters
unterliegen, ſobald ein Redakteur oder Verleger auf Grund
der Verordnung angeklagt werden ſollte. Nun iſt es zwar
wenig angenehm, auf der Anklagebank Platz zu nehmen, den
künftigen Angeklagten kann aber ſchon jetzt mit ziemlicher
Sicherheit prophezeit werden, daß jedenfalls das Kammer-
gericht ſie freiſprechen wird. Und auch dem Schöffengericht
trauen wir Unbefangenheit und Verſtändniß genug zu, die
wunden Punkte, an denen es der kultusminiſteriellen Ver-
ordnung nicht fehlen ſoll, zu erkennen.

Zum Kapitel „Fleiſchnoth wird aus der Baar Groß
herzogthum Baden) dem „Schw. Merk.“ geſchrieben Die Metzger
in Engen haben „in Anbetracht des größeren Abſatzes“ infolge
des in der dortigen Gegend ſtattfindenden Manövers die
Fleiſchpreiſe erhöht. Der Bürgerausſchuß S daher in ſeiner
etzten Sitzung einſtimmig dem Wunſche Ausdruck, daß das

Bürgermeiſteramt einem auswärtigen Metzger oder ſonſtigen
zum Schlachten befähigten Perſonen, die etwa über die
Manöverzeit gutes Fleiſch zu billigem Preis aushauen wollen,
die Benützung des ſtädtiſchen Schlachthauſes geſtattet.“

Jn einem Kompetenzfkonflikt zwiſchen Jnnungsverbänden und
Handwerkskammern hat auf eine Beſchwerde des Centralaus-
ſchuſſes vereinigter Jnnungsverbände der Handelsminiſter in fol-
gender Weiſe Stellung genommen

„Wiederholt iſt von Jnnungsverbänden Klage darüber geführt
worden, daß die Handwerkskammern die Benutzung der von den
Verbänden herausgegebenen Papiere, insbeſondere der Lehrbriefe
und Lehrverträge, unterſagt haben. Unzweifelhaft iſt hierbei das
formelle Recht auf Seiten der Handwerkskammern, denn das den
Jnnungsverbänden nach S 104 der Reichsgewerbeordnung in der
früheren Faſſung zuſtehende Recht, Anordnungen auf dieſem Gebiete
zu erlaſſen, iſt ihnen durch das Geſetz vom 26. Juli 1897 entzogen
und durch S 103e den Handwerkskammern übertragen worden. Es
verdient deshalb auch ernſte Mißbilligung, daß ein Jnnungs-
verband ſeine Mitglieder zum Widerſtand gegen die Anordnungen
der Handwerkskammer aufgefordert und die Erſtattung etwa ver
hängter Strafgelder aus der Verbandskaſſe in Ausſicht geſtellt hat.
Auf der anderen Seite iſt nicht zu verkennen, daß in vereinzelten
Fällen die Handwerkskammern bei Ausſchließung der von den
Innungseverbänden her ausgegebenen Papiere mit unnöthiger
Strenge vorgegangen ſind. Es darf nicht überſehen werden, daß
mehrere Jnnungsverbände fich bereits vor Erlaß des Geſetzes vom

26. Juli 1897 mit Erfolg bemüht haben, die Lehrlingsverhältniſſe
zu regeln. Da den Handwerkskammern die Förderung der Inter
eſſen der Handwerker geſetzlich obliegt, ſo liegt es auch innerhalb
ihres Aufgabekreiſes, den betheiligten Lehrlingen und Geſellen die
mit dem Beſitz der erwähnten Verbandspapiere verbundenen Vor
theile zu ſichern. Dies darf ſelbſtverſtändlich nicht dazu führen,
daß Lehrverträge und Lehrbriefe zugelaſſen werden, die den geſetz
lichen Beſtimmungen nicht entſprechen. Es geht aber zu weit, wenn
eine Handwerkskammer überhaupt nur die Benutzung der von ihr
her ausgegebenen Formulare zuläßt. Die Muſter zu den Lehr-
verträgen haben den Zweck, den Betheiligten den Abſchluß eines
ſachgemäßen, den geſetzlichen Beſtimmungen entſprechenden Lehr
vertrages zu erleichtern, ſie ſollen aber nicht den Vertragſchließen
den die Möglichkeit entziehen, die nach ihrem Ermeſſen gebotenen
Rückſichten auf perſönliche Verhältniſſe und die Eigenart des Ge
werbes zu nehmen. Nach dieſen Geſichtspunkten wird daher auch die
Zulaſſung der von den Jnnungsverbänden herausgegebenen Lehr
verträge zu beurtheilen ſein.“

Verbeſſerung in der Zigarrenindnſtrie. Zu denjenigen
Gewerben, in denen während der letzten Wochen eine Beſſerung des
Beſchäftigunsgrades eingetreten iſt, gehört auch die Zigarreninduſtrie.
Die Lager, die in den Fabriken und im Handel vorhanden waren, ſind
nunmehr, nachdem die Fabrikation auf ein Minimum eingeſchränkt
worden war, gelichtet. Nicht daß daraus etwa gefolgert werden dürfte,
der Konſum in Zigarren ſei ſchon wieder im Steigen begriffen, nein,
der Verkauf im Detailgeſchäft läßt nach wie vor zu wünſchen übrig,
aber auch ein ſtark eingeſchränkter Verbrauch reicht hin, bei ſchwacher
Erzeugung die vollen Lager zu räumen. Das iſt nun geſchehen
und die Fabrikanten laſſen ihre Arbeiter ſeit einiger Zeit
wieder voll arbeiten. Allerdings neue Arbeitskräfte werden nicht ein
geſtellt, vielmehr reichen die gegenwärtig beſchäftigten vollſtändig hin,
um den Anſprüchen des Verbrauches zu genügen. Gegenüber den früheren
guten Jahren iſt der Arbeiterbeſtand in der Zigarreninduſtrie ſtark
zurückgegangen. Eine Ausnahme macht nur der für die Zigarreninduſtrie
wichtige Regierungs Bezirk Minden, in dem auch 1901 noch eine Zu
nahme der Ärbeitskräfte ſtattfand. Nach einer gegen Mitte des vorigen
Jahres von dem Regierungspräſidenten angeordneten Ermittelung wurden
in der Tabak, Zigarren und ZigarrenkiſtenJnduſtrie beſchäftigt 6483
männliche und 4293 weibliche, zuſammen 10 776 Fabrikarbeiter
3839 männliche und 4658 weibliche, zuſammen 8497 Hausarbeiter,
zuſammen 19273 Arbeiter. Unter Berückſichtigung der im
Jahre 18098 ermittelten gewerblich beſchäftigten 5979 Schulkinder(3320 männliche und 2659 welblihe ergiebt ſich, daß
in den genannten Jnduſtriezweigen insgeſammt 25 292 Arbeiter,
d. ſ. 9,4 Proz. der Bevölkerung der Kreiſe Minden, Lübbecke und Her
ford, beſchäftigt werden. Daß in dieſen Kreiſen die Zahl der Be
ſchäftigten geſtiegen iſt, iſt daraus zu entnehmen, daß die Zahl
der Arbeiter in den der Fabrikinſpektion unterliegenden Betrieben
von 9727 im Jahre 1900 auf 10249 im Jahre 1901 gewachſen
iſt. Allerdings gegen Ende des vorigen Jahres und zu
Anfang dieſes Jahres hat der Beſchäftigungsgrad ſo nach
gelaſſen, daß auch dort vielfach e eingetreten
iſt. Viele Arbeiter kehrten dem bisherigen Beruf den Rücken und
ſuchten als Bau, Wald und Eiſenbahnarbeiter ſich zu ernähren.
Dieſe dem Gewerbe dauernd verloren gegangenen Arbeitskräfte ſind
noch nicht erſetzt und brauchen auch vorläufig keinen Erſatz. Trotz des
beſſeren Geſchäftsganges iſt es den Arbeitern auch nicht möglich, die
gedrückten Preiſe für die von ihnen gelieferten Zigarren zu erhöhen.
Dabei wird ihnen das Material äußerſt knapp zugemeſſen. Selbſt wynn
die Beſſerung anhalten ſollte, iſt in nächſter Zeit noch nicht mit höheren
Sätzen zu rechnen, da die Heimarbeiter zu jedem Gebote die Arbeit
übernehmen.

Ausland.
Frankreich.

Ueber die großen Manöver,
in denen das 16. und 17. Armeekorps in der Umgegend von Tou-
louſe ſich bekämpfen werden, weiß der „Petit Pariſien“ u. A.
Folgendes zu melden: „Die Manöveraufgaben werden geheimge-
halten werden; will doch der Generaliſſimus (der General
Brugère) wieder nach jener Methode verfahren, die im vorigen Jahre
während der prächtigen Manöver im Oſten ſo vorzügliche Ergebniſſe
zeitigte, d. h. er will den kommandirenden Generalen möglichſt viel
freie Entſchließung laſſen. Jn Anbetracht deſſen ferner, daß die
Manöverergebniſſe bisweilen wenig klar ſind, weil gewiſſe Truppen

bewegungen überhaſtet werden, hat der Generaliſſimus in dieſer Hinſicht
für ſehr wichtige Aenderungen Sorge getragen. Die Führer taktiſcher
Einheiten haben über die Truppenmärſche ſehr beſtimmte Befehle
erhalten. Man wird ſo u wie möglich marſchiren, damit die
r der ſich Gegenüberſtehenden ſich deutlich abzeichnen. Jede
Manbverphaſe ſoll durch einen Truppenſtillſtand hervorgehoben werden,
der ſo lang iſt, daß die Schiedsrichter ſich von den Bewegungen der Gegner
völlig Rechenſchaft geben können. Der Oberkommandirende hofft dadurch den

Truppen eine Ermüdung und ein Uebermaß von Märſchen zu
erſparen. Statt daß die Uebung in ſechs Stunden beendigt iſt, wird
ſie bisweilen r bis drei Tage währen Das erinnert an das
Schachſpiel. Aber der ſo wichtige Training der Truppen, ihre Aus
dauer und Schnelligkeit wird dadurch ja völlig zu einer quantité
négligeable, ſo daß alſo die Reform des Generals Brugère nur dazu
beitragen kann, das Manöverbild dem der Wirklichkeit weniger ähnlich,
ſtatt ähnlicher zu machen.

Die Entchriſtlichung der Schulen,
welche die Schließung der Ordensſchulen thatſächlich bezweckt, dürfte
durch dieſe noch nicht völlig erreicht werden. Wenigſtens fangen die
radikalen und ſozialiſtiſchen Blätter jetzt, wo jener Willkürakt vollendet
iſt, darüber Zweifel zu äußern an, ob er wohl ausreiche. Wer kann
dafür bürgen, daß ſich unter den dem Laienſtande angehörenden
Lehrern, welche die Geiſtlichen zu erſetzen berufen ſind, nicht noch viele
Gläubige befinden „Der klerikale Unterricht', heißt es
in der „Petite République“, „könnte die kirchlichen Orden
überleben. Es giebt nur ein Mittel dagegen das
Unterrichtsmonopol des Staates in allen Unterrichtsſtufen.“
Alſo in der Elementarſchule, wie in der Mittel und Hochſchule! Herr
Combes, der zu ſchieben glaubte, wird nun, wie man ſieht, ſeinerſeits
von den Geiſtern geſchoben, die er heraufbeſchwor und nicht wieder
los wird. Wer auf dem Gebiete der religiöſen Unduldſamkeit
einmal A geſagt hat, muß auch B ſagen, und nach der Hetze
gegen die kongreganiſtiſchen Lehrer wird es auch zu
einer Hetze gegen alle die dem Laienſtande Ange
hörenden kommen wofern dieſe nicht Atheiſten ſind.
Und einer ſolchen furchtbaren Gefahr gegenüber bekunden die, welche
berufen wären, die Jugend vor der ihr drohenden geiſtigen Verwahr
loſung zu a und ihr den Glauben der Väter zu erhalten, die
allerkläglichſte Uneinigkeit und Schwäche. Sie ſchimpfen, aber handeln
nicht, oder empfehlen die lächerlichſten Abwehrmaßregeln wie Steuer
verweigerung, Neckereien des Steuereinnehmers, allerlei Boykott und
dergleichen mehr. Auch die Widerſtandsunfähigkeit gegen die Willkür
kirchenfeindlicher Jakobiner iſt ein Symptom des Niedergangs, in dem
das franzöſiſche Volk unleugbar begriffen iſt.

Holland.
Gerüchte.

Der eben aus dem Auslande zurückgekehrte Miniſterpräſident
Kuyper erklärt abermals auf das Beſtimmteſte, die Gerüchte von einem
angeblichen Anſchluſſe Hollands an den Dreibund und Abtretung
einer Kohlenſtation an Deutſchland als falfch. Seine Unterredungen
mit den amtlichen Stellen in Wien, Berlin und Rom hätten aus-
ſchließlich wirthſchaftliche Fragen gegolten, insbeſondere der projektirten
Poſt Union zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich und Holland.

Portugal.
Verſetzte Kronjuwelen?

Sämmtliche Liſſaboner Blätter beſchäftigen ſich mit dem Gerücht

eines großen Skandals, durch welchen die Regierung kompromittirt ſein
ſoll. Die Regierung ſoll, als ſie ſich in Geldnöthen befand, die
Kronjuwelen, darunter auch das koſtbare Szepter Don Juan I., in einem
Geſammtwerthe von 25 Millionen Fres. verpfändet haben. Die Bank
von Portugal, welche die koſtbaren Steine beliehen hatte, ſoll nunmehr
die Rückgabe der Gelder verlangen unter der Drohung, die Angelegenheit

in die Oeffentlichkeit zu bringen.

Rußland.
Fehlgeburt der Zartn.

Der „RegierungsAnzeiger“ meldet Vor einigen Monaten zeigten
ſich im Zuſtande der Kaiſerin Veränderungen, welche eine Schwanger
ſchaft vermuthen ließen. Jetzt endigte infolge Ablenkung von dem
normalen Laufe die Schwangerſchaft durch einen Abort, welcher ohne
Komplikationen bei normaler Temperatur und normalem Pulsſchlag

ſtattfand.
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Jägeraberglanbe.
Von F. Kunze (Suhl).

Allerlei ſeltſame abergläubiſche Anſichten, die noch
heute in zünftigen Jagdkreiſen zu finden ſind, laſſen
ſich als heidniſche Ueberbleibſel auffaſſen und erklären.
Unſere ſonſt aufgeklärten Jäger wiſſen noch viel von böſen
Vorzeichen beim Ausgange zur Jagd, vom Bannen des
Wildes, vom abſichtlichen Verhexen der Waffe, von unfehl-
baren Schüſſen und Freikugeln zu erzählen, wenn auch nicht
mehr ſo ernſt und „glaubhaft“, wie die mittelalterlichen
„Feldklabaſter“, die ſelbſt die fabelhafteſten Sachen von Sym-
pathie, Beſprechungen, Schußfeſtigkeit, Bannſprüchen uſw.
für baare Münze hielten, wie Gräſſe in ſeinem buntſcheckigen
„Jägerbrevier“ beweiſt. Doch die beſten und gelehrteſten
Jagdliebhaber ſind heute noch von abergläubiſchen Meinungen
befangen und huldigen ihnen behufs Erlangung von
„Glück“ in mancherlei Geſtalt. Keineswegs darf man aber
einem „ins Geſchäft“ gehenden Jäger eine glückliche Jagd
wünſchen; das nimmt ſelbſt der aufgeklärteſte Nimrod übel,
„denn dann trifft er nichts.“ Dieſer Aberglaube herrſcht faſt
ſallgemein in Deutſchland, während die gegentheilige Jdee.
man müſſe dem ausziehenden Grünrock etwas Unheilvolles
wünſchen, z. B.: „Jch wollte, daß du die Arme und Beine
brächeſt!“ nur in nördlichen Gauen unſeres Vaterlandes
zu Hauſe ſein ſoll. Der „Angang“ iſt überhaupt von Wichtig-
keit für den Waidmann, eine Erſcheinung, die faſt auf dem
ganzen Erdenrund wahrgenommen werden kann. Schon
wenn der gerüſtete Jäger einem „alten Weib“ begegnet, ſo
iſt es um ſein erhofftes Glück geſchehen. Die an der Oſtſpitze
Neuguineas wohnenden Motu ſprechen nie ein Wort, wenn
ſie auf dem Wege zur Jagd ſind, ebenſo wie ſie es als ſchlechtes
Zeichen betrachten, von Jemand angeredet zu werden. Be-
gegnet der Waidmann kaukaſiſcher Gebirgsgegenden
Jemandem auf dem Jagdpfade, ſo iſt ihm das Glück nicht hold,
und zwar wegen der ſtillen „Beherung“ ſeitens des ihm Be
gegnenden. Um dieſe verderbliche Wirkung rückgängig zu
machen, muß er einen kräftigen Gegenzauber üben: er ver
ſchafft ſich Haare oder einzelne Stückchen von den Kleidern
des dämoniſchen Widerſachers, wirft ſie ins Feuer und ſpringt
dreimal über dieſes. Der Kamtſchadale darf kein Kreuz vor
dem Beginn der Jagd ſchlagen, auch ſich nicht waſchen, ſonſt
bringt er keine Beute mit nach Hauſe. „Nieſt ein Oſtjake am
Abend vor der Jagd, ſo iſt ihm das ein gutes Zeichen, nieſt
er aber am Morgen des Jagdtages, ſo iſt dieſes ein ſchlechtes
Omen, und er geht lieber gar nicht aus.“ Böhmens Nimrode
müſſen ihren Jagdweg „kreuzweiſe machen“, um das Glück
zu erhaſchen, und ihre Tiroler Sportgenoſſen ſtecken ſich jene
zwei Flaumfedern, die ein erbeuteter Adler unterm Schwanz
trug, an den Hut, damit ſie ein ſcharfes Auge ſowie Muth in
Gefahr bekommen.

e

Jſt nun der mordluſtige Jägersmann in ſeinem zu
begehenden Reviere angelangt, ſo kann er auf übernatürliche
Weiſe das ſich zeigende ja ſelbſt das in der Ferne ſchwei-
fende „Wild bannen,“ d. h. zum Stillſtehen bringen; ja
es läuft ihm unter Umſtänden in die Hände, oder er könnte
es treffen, ohne zu zielen, wie in Bayern und Oldenburg
behauptet wird. Niemals erfährt man aber das wunder
thätige Mittel, abgeſehen von der allbekannten Maßregel,
den fliehenden Thieren Salz auf den Schwanz zu ſtreuen.
„Die Jäger haben einen Bannſpruch, der, in ein rothes Herz
von Wollſtoff eingenäht, in der Schützentaſche, im Sack oder
am Leib getragen wird,“ vermeldet Alpenburg aus
Tirol. Tſchechiſche Jäger beſchwören das Wild, daß es bis
zum dritten Schuſſe ſtehen bleibt, mit den Worten fac ut,
fac ut, fac ut! und ſagen dann Amen. Hierauf ſegnen ſie
das erbeutete Thier und ſprechen: „Chriſtus ward geboren,
Chriſtus wurde verrathen, Chriſtus wurde gefunden, Chriſtus
wurde ans Kreuz geſchlagen und gebunden. Das rechne ich
dir zur Sünde, wozu mir helfe!“ So berichtet Grohmann
aus Böhmen, und aus der guten alten Zeit werden uns
mancherlei Rezepte mitgetheilt, nach denen es möglich iſt,
allerhand Jagdthiere in Menge und auf beliebige Dauer
vor die Waffe zu bringen. Nach faſt überall vorkommen-
den Sagen können Jäger, die eine vom Abendmahl mit
nach Hauſe genommene Hoſtie aus ihrem Gewehr geſchoſſen
haben, befehlen: „Haſe komm!“ und Meiſter Lampe
ſtellt ſich ahnungslos in die Schußlinie. Aehnliches ver-
mögen auſtraliſche Bewohner von Port Lincoln zu thun und
zwar mittels einiger erbweiſe überkommener Reime von un
bekannter Bedeutung, die ſie beim Verfolgen der wilden
Thiere ſchnell hintereinander wiederholen. Dadurch werden
dieſe wie mit Blindheit geſchlagen und laſſen ſich leicht er
legen ſagen die Auſtralier.

Nun, heutzutage würde höchſtens dieſer oder jener
Sonntagsjäger von ſolch bezaubernden Hilfsmittelchen Ge-
brauch machen, während wirkliche Jünger Nimrods ſich auf
ihr feuerſpeiendes Schießrohr verlaſſen. Nicht immer iſt es
aber um die erwünſchte Treffſicherheit gut beſtellt; weshalb
es gilt, dieſe zu erlangen. Jſt doch ſchon nach bayeriſchem
Volksglauben die Möglichkeit vorhanden, daß das ſonſt gute
Gewehr einfach verſagt, und zwar infolge feindlicher Be
zauberung. Man höre! „Sucht man ſich auf dem Kirchhofe
ein Sargbrett mit Aſtloch und ſieht Jäger dadurch an, ſo
geht das Gewehr nicht los; ebenſo, wenn man ein Meſſer
beſteck umgekehrt in die Taſche ſteckt.“ Unfehlbare Schüſſe
ſind nach althergebrachter Volksmeinung nur durch teufliſche
Künſte zu erreichen. Erſcheink doch der leibhaftige Satanas
in deutſchen Sagen ſelbſt als Jäger, angethan mit dem
grünen Rock, und an dem ſchlappigen Hute zittert die große
Hahnenfeder. Wenn ſich ein paſſionirter „Furchen und
Stoppelläufer“ dieſem vielvermögenden „Obermeiſter“ kon-
traktlich vervflichtet, ſo braucht er nur zu ſprechen

Komm, Teufel, und halte mir das Thier:
Jch geb' Dir meine Seele dafür.“

Hinfort wird ihm jeder Schuß nach Wunſch gehen. Un-
fehlbaren Schuß erlangen die Jäger auch, wenn ſie den Lauf
ihres Gewehres ſchweigend mit dem ſogenannten Johannis-
blut, jenen rothen Tropfen an der Wurzel des Johannis-
krautes, beſtreichen. Jn Tirol wird behauptet, daß erſt ein
lebendiger Salamander aus dem Rohr
werden müſſe, ehe dieſes die richtige Treffſicherheit erhalte.
Meiſtens bildet aber die geweihte Abendmahlshoſtie das ge-
eignetſte Mittel zur Erzielung unfehlbarer Schüſſe für beute-
luſtige Waidmänner, wenigſtens will man das in Oſtpreußen
erprobt haben. Entweder wird dieſes „heilige Bröt“ mit
in die Büchſe geladen und herausgeſchoſſen oder man klebt
das runde Teigſcheibchen an einen Baum und durchſchießt es
ſolange, bis es drei Blutströpfchen zeigt, worauf das be-
treffende Gewehr den erwünſchten Vorzug erlangt hat. Ver
wandt hiermit iſt folgendes Verfahren: „Der Jäger geht in
der Neujahrsnacht mit ſcharf geladener Büchſe in die Kirche
und tritt an einen verſteckten Ort. Sobald nun der Prieſter
die Monſtranz erhebt, legt der Jäger mit feſtem Auge gerade
auf dieſe an, ohne jedoch abzudrücken. Nun verfehlt die
Büchſe fortan keinen Schuß.“ (Steiermark.)

Es kann aber auch das vom Jäger zu verwendende
„Pulver und Blei“ derart zubereitet werden, daß ihm das
Jagdglück günſtig iſt. „Stilles Pulver,“ d. h. ſolches, das
nicht knallt und doch fernwirkend iſt, „verſchafften ſich vor
etwa 200 Jahren deutſche Feld und Waldſchützen dadurch,
daß ſie einen lebendigen Maulwurf in einem Topfe zu Aſche
verbrannten, etwas Borarx beimiſchten und ein Loth dieſes Ge
menges unter vier Loth Schießpulver thaten, welches zuvor
mit Branntwein angefeuchtet und wieder getrocknet wurde.
Zuletzt ward noch ein wenig zerſtoßenes Hundsbein beige-
fügt.“ Bei Jungbunzlau glauben die Jäger, wenn man das
Schießpulver mit Schnepfenkoth miſche, ſo habe dieſes die
erwünſchte Zauberkraft. Andere wieder ſuchen ſich vor
Georgi (24. April) eine Natter, hauen ihr den Kopf ab,
ſtecken in deſſen Augen und Maul je eine Erbſe und graben
nun den Kopf unter einer Brücke ein. Nachdem ſieben
Wochen und drei Tage verſtrichen ſind, gehen ſie wieder an
den betreffenden Ort, nehmen die aufgequollenen Erbſen aus
ihren Höhlungen heraus, zerſtoßen ſie zu Mehl und miſchen
dieſes unter ihr Schießpulver. „Freikugeln,“ die immer
treffen, gießt man um Mitternacht zum Jeſugeburtstage in
Tirol ſchweigend auf einem Kreuzwege, wo die „wilde Jagd“
unter tollem Spuk ihr Weſen treibt, oder „man ſammelt Blei
von alten Kirchhofkreuzen, gießt davon in der Shylveſter-
nacht, zwiſchen 11--12 Uhr, Kugeln und kratzt ein F hinein.“
Jm Allgemeinen trifft jeder Jagdſchütze das verfolgte Thier
„mit tödtlicher Sicherheit,“ wenn er Schrot in ſein Gewehr
ladet, mit dem bereits ein Wild geſchoſſen worden war. Hin
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Nordafrika.

Aus Marokko
Ganz ruhig wird es bekanntlich in Marokko nie, darum wird die

Meldung, daß aufrühreriſche Berberſtämme die Stadt Mequinez an
gegriffen haben, wenig Aufſehen erregen, nur könnte es auffallen, daß
die beuteluſtigen Schaaren diesmal mit ſich reden ließen und daß ſie
von einer Plünderung abgeſehen haben. Wie man aus Tanger tele-
raphirt, hat es der Gouverneur verſtanden, die Angreifer zu be-
chwichtigen. Das Judenviertel iſt geſchloſſen und mit Barrikaden ver
ſehen worden. Die Bewohner desſelben ſind in großer Angſt um ihr
Leben. Die äußere Umwallung iſt von dem Feinde beſetzt. Jn den
Eingeborenenvierteln geht das Gerücht, die Bewegung ſei zu Gunſten
des Bruders des Sultans Mahamed erfolgt.

Südafrika.
Die Habgier der Engländer.

Seit Herſtellung des Friedens in Südafrika haben ſich die Eng
(änder emſig auf die Goldſuche begeben. Nach den überraſchenden
Ergebniſſen früherer Schürfungen war mit einiger Sicherheit darauf
zu rechnen, daß neue Entdeckungen auf dieſem Gebiete nicht ausbleiben
würden. So meldet der Korreſpondent des Reuterſchen Bureaus in
Barberton (Transvaal) in einem Telegramme vom 30. Auguſt „Nach
ſorgfältiger Prüfung vieler Minen in dieſer Gegend bin ich der
Anſicht, daß hier für Unternehmungen in Goldbergwerken
eine große Zukunft in Ausſicht ſteht. Einige bekannte Jngenieure
haben kürzlich erklärt, daß die Formation der Hauptſchichten des gold
haltigen Geſteins von ebenſo permanentem Charakter ſei, wie dies des
Randgebietes und daß dem Haupterzgange mehrere andere auf beiden
Seiten parallel liefen, die die Ausbeutung lohnend erſcheinen ließen.
Man habe Grund zu glauben, daß die Erzadern Tauſende von Fuß
tief unter der Sohle des Thals hinabgingen, ähnlich wie an gewiſſen
Stellen des Randgebiets.“

Man wird ſolchen Meldungen allerdings ſo lange einige Vorſicht
entgegen bringen müſſen, als ſie nicht durch einwandfreie Sach-
verſtändige beſtätigt werden. Nach Lord Salisbury wollte England
weder Gold noch Land gewinnen im Laufe der weiteren Entwickelung
iſt dieſe Parole in „Land und Gold“ umgewandelt worden.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Gutenberg, 2. Sept. (Kinderfeſt.) Am Sonntag wurde

hier unter ſtarker Betheiligung von Nah und Fern die Feier des
Sedantages, verbunden mit Kinderfeſt, begangen. Unter Vorantritt
des Kriegervereins und des Turnvereins zogen die feſttäglich gekleideten
Kinder auf eine Wieſe in der Nähe des Dorfes wo ſich gar bald ein
jahrmarktähnliches Treiben entwickelte. Hier hatten die beiden Herren
Lehrer Wenzel und Kühn und die Lehrerin der Kleinkinderſchule
Frl. Werbeck für unterhaltende und beluſtigende Spiele mancher Art
geſorgt. Die Mädchen der beiden oberen Klaſſen führten verſchiedene
Reigen auf. Die Knaben beluſtigten ſich mit Adlerſchießen, Klettern,
Wurſtſchnappen, Ringſtechen und vielen anderen Spielen. Nach dem
Kinderfeſte brachte auf dem großen Platze bei den Eichen der Vorſtand
des Kriegervereins das Kaiſerhoch aus.
Wenzel, die mit einem Hoch auf das deutſche Heer ſchloß. Danach
ſprach Herr Paſtor Grollmus ſeine Anerkennung aus für den
ſchönen Verlauf des Feſtes und dankte insbeſondere den Veranſtaltern

Die Feſtrede hielt Herr Kantor

desſelben, ſowie dem Herrn Rittergutsbeſitzer Boeck, dem Herrn Amts
rath Nagel, dem Turnverein und der Gemeinde Gutenberg für die ge
gebenen Geldſpenden. Hiernach löſte ſich die Verſammlung auf, um
ſich nach einer Stunde zu einem Lampionzuge wieder einzufinden der
mit einem wohlgelungenen Feuerwerk ſchloß.

Wettin, 2. Sept. (Leichenlandung.) Hier ſchwamm
oberhalb der Brücke die Leiche eines im Alter von 16 bis 20 Jahren
ſtehenden, mit grünem Rock und ſchwarzer Blouſe bekleideten Mädchens an.

T Lützen, 2. Sept. (Scheunenbrand.) Jm nahen Werben
ſind die Scheunen der Gutsbeſitzer Matthäus und Schumann mit vielen
Erntevorräthen in Flammen aufgegangen.

Delitzſch, 2. Sept. (Geſtorben.) Heute ſtarb hier der
frühere Magiſtratsaſſeſſor Simon, der, wie gemeldet, vor einigen Wochen
aus dem Gefängniß krankheitshalber auf einige Monate nach hier zu
den Seinen beurlaubt war. Jetzt hat der Tod den geiſtig und körper-
lich völlig gebrochenen Mann von ſeinem Leiden erlöſt.

Modckrehna (Kreis Torgau), 2. Sept. (Das Beil in der
Kirchthurmſpitz e.) Unſer Ort hat als Wahrzeichen ein Beil,
das ſogenannte „Beil des Pumphut“, in der Spitze des Kirchthurmes.
Eine Aufzeichnung, die dem Knopf des Kirchthurmes kürzlich entnommen
wurde, berichtet darüber Folgendes „Pumphut war ein Müllerburſche
von großer Stärke, aber ein Raufbold, der ſich oft des Beiles bediente.
(Die Müller hatten im 17 Jahrhundert das Recht, Beile zu tragen.)
Es ſollte nun P. das Beil abgenommen werden, aber mit den Worten
„Ehe Jhr es bekommt, ſoll es in Eurem Thurm ſtecken zum ewigen

und wieder werden auch zwiſchen das flüſſige Blei, aus dem
jene treffſichere Munition gegoſſen wird, zu Mehl geraſpelte
Späne von einer Eiche gemiſcht, die durch Blitzſtrahl zer-
ſplittert wurde. Nach Thüringer Volksmeinung giebt es
Gewehre, die ſtets, wenn ſie auch nur mit Schrot geladen
ſind, todtſchießen, und andere, die nur verwunden, obgleich
ſie mit Kugeln ſchießen.

Zum Schluſſe möge noch eine Reihe bunter Züge aus
dem Bereich des Aberglaubens, ſoweit er ſich auf den weit
verbreiteten Jagdſport im Allgemeinen bezieht, zuſammen-
geſtellt werden. Jm Pommern wird geglaubt, daß
Jemand auch ohne ein eingegangenes Bündniß mit dem
Teufel „Freiſchütz“ werden kann, „wenn er nackt und unter
Gebeten, Beſchwörungen 2c. vom Altmeiſter und zwei
anderen Freiſchützen dazu geweiht wird. Zeigt er Furcht
dabei, ſo wird er bis auf's Blut gegeißelt und dann fortge-
jagt.“ Um ſich Jagdglück zu verſchaffen, ſpannen die Be
duinen Hadhramauts vom Felle eines jeden erlegten Jagd
thieres ein Stück auf den Kolben ihres Gewehres, und dem
Leutnant Lux, der am Quango einen Leoparden erlegte,
bettelten die Schwarzen Zähne und Krallen des Thieres ab,
da dieſe dort als Jagdfetiſche werthvoll ſind und vor Fehl-
ſchüſſen ſichern. Der Jakute ſchafft das erlegte Wild nicht
von der Stelle fort, wo es verendete; ja er richtet auch das
Fleiſch an demſelben Platze zu und giebt dem Hunde ſein
Theil „weil ſonſt die Jagd verdorben wird.“ Wenn vom
Karokindianer (Kalifornien) behauptet wird, daß er drei
Tage vor ſeinem Jagdgange jeder weiblichen Perſon aus dem
Wege gehe, weil ſonſt ſeine Jagd beutelos verlaufe, ſo er
innert das an eine abergläubiſche Jägermeinung, die zur
Zeit des höfiſchen Ritterthums beſtand, nämlich daß der aus
ziehende Schütze kein Wild erlegen würde, wenn ihm „ein

die Waffe gereicht. So iſt im „Wigalois“ zu leſen,
und es wird dem Helden dieſes eviſchen Gedichts beſonders
hoch angerechnet, daß er auf Jagdabenteuer ausziehend, ſich
nicht darum kümmert, was ihm am Morgen begegnet iſt, ob
z,, B. eine Krähe ſchrie, ein Mäuſefalke ihn umflatterte uſw.
Man hielt bereits in jenen Tagen ſolche lächerlichen Anſchau
ungen für ſündlich und verlangte in erſter Linie auch von
einem Jäger, daß er „gottesfürchtig“ ſei, d. h., daß er ſich
nur auf die Hülfe Gottes verlaſſen möge. Nun, auch heut-
zutage müßte erſt recht der hohle, inhaltloſe Aberglaube
vom Jäger verbannt werden; indeß, er wurzelt hier und da
noch ruhig weiter, denn kein ehrliebender Schütze möchte
zuhmlos bleiben und von ſich geſagt ſein laſſen:

„Zehnmal kam er leer nach Haus;
Zehnmal ging er fröhlich wieder aus!

Mancher Gang
Wenig Fang.“

Andenken warf er es in die damals hölzerne Thurmſpitze, wo es
ſtecken blieb. Dort ſteckt es heute noch zur Verwunderung vieler
Reiſenden, die hier mit der Bahn vorüberfahren.“ Viel iſt ſchon
über dieſes Beil geſchrieben worden auch mit der altdeutſchen Götter
lehre bringt man es in Verbindung, aber wer mag ſagen, welche
Deutung die richtige iſt? Man findet übrigens auch in Schleſien
einige Dörfer mit einem derartigen Beile, ſo z. B.: in Eiſenberg,
Kreis Sagan.

Raumburg, 1. September. (Bauunfall,) Ein beim
Neubau des Siechenhauſes beſchäftigter Klempner ſtürzte heute vom
Dache herab die Verletzungen, die der Unglückliche erlitt, ſind ſo
erheblich, daß er in die Klinik nach Halle gebracht werden mußte.

Sangerhauſen, 3. Sept. (Ein Volksfeſt.) Ein ebenſo
lücklicher als eigenartiger Gedanke unſeres Herrn BürgermeiſtersKnobloch begründete vor ein paar Jahren zum Zweck einer gemein

ſamen Sedanfeier in unſerer Stadt ein jährlich wiederkehrendes „Volks-
eſt“. Alle Welt freut ſich lange vorher auf den Tag, rüſtet ſich, ſchmückt
ich und die mitwirkenden Turn und Geſangvereine üben eifrig, daß

Alles klappt und glückt. Wieder verlief vergangenen Sonntag dasganze reichhaltige Tagesprogramm zu Aller Zufriedenheit, Nach

gemeinſamem Umzuge verſammelten ſich zunächſt Turner aus verſchie-
denen hieſigen Vereinen auf den hergerichteten Plätzen zum Wett-
kampf in allerlei Kraftleiſtungen. Es war ein herrliches Bild dieſe
geſchmeidigen, muskulöſen deutſchen Jünglinge, die mit Eleganz aus
geführten Reigen nach bekannten Marſchweiſen und hernach das Wett-
turnen ſelbſt. Schade, daß ſich verhältnißmäßig nur eine geringe
Anzahl Zuſchauer an den wirklich ſtaunenswerthen Darbietungen ergötzte.
Jn drei Gruppen wurde geturnt bei der darauf folgenden Preisver
theilung gingen Paul Mehler und H. Schwarzwäller als Sieger hervor.
Das achmittagsprogramm wurde beſchloſſen mit einer
zündenden Anſprache des Herrn Bürgermeiſters, die in
ein Kaiſerhoch ausklang. Nach der erſehnten Abendbrot
pauſe ſtrömte Jung und Alt nach dem Schützenhausgarten der ja
für ſolche Feiern viel zu klein iſt. Zweckmäßig wäre es, den Schützen
platz entſprechend herzurichten, von wo gewiß keiner wieder heimkehren
müßte, wie geſtern, weil er nicht einmal einen Stehplatz fand. Die
Stadtkapelle erfreute mit ſchönen Konzertnummern, und vier Geſang
vereine boten eine Fülle herrlicher Lieder dar. So war für Abwechs
lung geſorgt bis in die ſpäteſte Stunde. Die Leiter und alle Mit
wirkenden haben ſich viel Dank und allſeitiges Lob errungen.

Elbingerode, 2. Sept. (Feuer.) Jn vorletzter Nacht brannte
das Hausgrundſtück des Bäckermeiſters Pingſeil e nieder.W. Ritterdde, 1. September. (Unbehütetes Kind ver
unglückt.) Geſtern Mittag ertrank im hieſigen Dorfteiche das
dreijährige Söhnchen des Aufſehers Friedrich Löffler. Das Kind hatte
dort geſpielt und war in einem unbewachten Augenblick ins Waſſer
gefallen. t

2 Wernigerode, 2, Sept. Kaiſerthurm.)
Spende unſeres Mitbürgers Edmund Lührmann, der

Die große
19 m hohe

Kaiſerthurm auf der-Kuppe des 475 m hohen Armeleuteberges, iſt
am geſtrigen Tage feierlich eingeweiht worden. Zur Feier waren die
Spitzen der Behörden, die Vorſtände des Harzklubs und Verſchönerungs
vereins, ſowie viele Gäſte erſchienen. Der Entwurf iſt vom Baurath
Kilburger, der Bau vom Architekten Niewerth ausgeführt.

Nordhauſen, 1. Sept. (Feuerwehrverbandstag.)
Die Feuerwehren des Regierungsbezirks Erfurt hielten am Sonnabend
ihren 9. Verbandstag hier im großen Saale des „Kryſtallpalaſtes“ ab.
An der Sitzung, die vom hieſigen Branddirektor Eberhard als Verbands
vorſitzenden geleitet wurde, nahmen außer Ehrengäſten und einer
größeren Zahl von nicht ſtimmberechtigten Feuerwehrmännern 25 Feuer-
wehrvertreter theil. Nachdem Bürgermeiſter Becker den Verbandstag
Namens der Stadt Nordhauſen begrüßt hatte, erſtattete der Verbands
rer den Verbandsbericht und den Kaſſenbericht. Zum Ort des
10. Verbandstages (1903) wurde Suhl gewählt. Der Provinzial
Feuerlöſchinſpektor Krameyer aus Merſeburg hielt einen Vortrag über
den Stand des Feuerlöſchweſens im Erfurter Bezirke und über techniſche
Sachen des Feuerlöſchweſens. Der Provinzialverbandsvorſitzende Brand
direktor Schulze aus Delitzſch referirte über die in Berlin abgehaltene
Sitzung des preußiſchen Landesausſchuſſes und über die am 14. April
d. Js. in Magdeburg abgehaltene Sitzung des Provinzialausſchuſſes.
Jm Anſchluß an dieſen Verbandstag feierte geſtern die hieſige freiwillige
Feuerwehr ihr 40. Stiftunggsfeſt.

W. Niederſachswerfen, 1. September. (Ertrunken.) Heute
früh ertrank der Knecht des Oekonomen Guſtav Hotze im Tränkefaſſe;
der Knecht war mit dem Tränken der Pferde beſchäftigt und hat einen
Schlaganfall erlitten.

Goslar a. H., 1. Septbr. (Erinnerungstafel.) Die
ſtädtiſchen Kollegien beſchloſſen in der letzten Sitzung, dem Geh.
Legationsrath v. Dohm, Organiſationskommiſſar der preußiſchen
Regierung von 1802--1806 in Goslar, für ſein ſegensreiches Wirken
hier eine Erinnerungstafel mit Medaillonbild auf dem ehemaligen, an
der Kornſtraße belegenen Johanniskirchhofe zu ſtiften. Die Er-
innerungstafel ſoll die Jnſchrift „Dem Geh. Legationsrath Freiherrn
v. Dohm (1802--1806) die dankbare Stadt Goslar“ tragen. Das
Bruſtbild des Mannes ſoll nach einem in Halberſtadt vorhandenen
Oelgemälde angefertigt werden. Chriſtian Wilhelm v. Dohm war am
11. Dezember 1751 zu Lemgo geboren und ſtarb im Jahre 1820 auf
ſeinem Gute Puſtleben bei Nordhauſen er kam nach der erſten Ein
verleibung Goslars in Preußen (1802) als Organiſator hierher, trat
1807 in weſtfäliſche Dienſte und zog ſich 1810 in das Privatleben
zurück, um ſeinen Lebensabend auf dem genannten Gute in ſtiller
Zurückgezogenheit zu genießen.

Langenſalza, 2. September. (Seltene Dankbarkeit)
hat eine alte gebrechliche Dame einem jungen Mädchen, welches mehrere
Jahre in einem Geſchäft in Vacha in Stellung war, bewieſen. Als
Dank für die aufopfernde Pflege, welche ihr von dem Mädchen
zu Theil wurde, bedachte ſie dasſelbe in ihrem Teſtament mit
10 000 Mark.

W. Heiligenſtadt, 3. Sept. (Furchtbare Feuersbrunſt.)
Jn Gieboldehauſen wüthete geſtern eine große Feuersbrunſt.
20 Gebäude, darunter die katholiſche Pfarrei, wurden ein
geäſchert.

O Heiligenſtadt, 2. Sept. Generalfeldmarſchall Graf
Walderſee,) der nunmehr hier weilt und dem geſtern Abend vor
ſeiner Wohnung im Hauſe des Bürgermeiſters eine herzliche Ovation
dargebracht worden war, begab ſich heute früh mit dem kommandirenden
General des elften Korps Excellenz von Wittich und dem Kommandeur
der 22. Diviſion Generalleutnant von Rabe in das Manövergelände
auf der Eichsfelder Höhe. Auf der Fahrt durch die Stadt und die
Dörfer wurde der Marſchall von der Bevölkerung jubelnd begrüßt.Graf Walderſee wohnte den Uebungen der Jnfanterie-Regimenter e 83

und Nr. 82 bei.
Schönebeck, 2. Sept. (Auf ſchreckliche Weiſe ver-

unglückt.) Nach der Einfahrt des ges von Staßfurt in den
hieſigen Bahnhof fuhr gleich der von Magdeburg (nach 9 Uhr)
kommende Zug ein. Vor dieſem wollte der Bahnhofskellner noch über
das Gleis zu dem haltenden Zuge. Er wurde aber von der Maſchine
erfaßt und überfahren. Die linke Körperſeite wurde ihm aufgeriſſen und
der linke Arm völlig zermalmt; der rechte Fuß wurde ihm zwei
Mal gebrochen. (Magd. Ztg.)

Calbe a. S., 1. Sept. (Guſtav Adolf-Verein.) Der
Zweigverein der Guſtav AdolfStiftung im Kreiſe Calbe feierte geſtern
in Eggersdorf ſein Jn der geſchmückten Kirche hatten ſich
zu dem um 3 Uhr Nachmittags beginnenden Feſtgottesdienſt viele Feſt
gäſte aus beiden Ephorien eingefunden. Konſiſtorialrath Aye aus Oſter
weddingen hielt unter Zugrundelegung der Schriftſtelle 2. Korinther 4,
Vers 8 die Feſtrede. Die Kollekte am Schluß des Gottesdienſtes ergab
etwa 70 Mk. Jn der ſich im Körte'ſchen Lokale anſchließenden und
ſehr gut beſuchten Nachfeier gedachte der ſtellvertretende Vorſitzende,
Superintendent Hundt hier, mit warmen Worten des bisherigen Vor
ſitzenden, des Oberkonſiſtorialraths D. Schott-Barby, der immer mit be
ſonderer Liebe und junger Kraft für den Guſtav AdolfVerein thätig

eweſen ſei. Seminardirektor Gründler aus Barby berichtete über die
n Merſeburg abgehaltene Hauptverſammlung. Die veranſtaltete Kollekte

ergab mit dem Schriftenverkauf etwa 65 Mk. Der Ortsgeiſtliche, PaſtorPortwich, übergab als Geſchenk der Kirchengemeinde 50 M ein Lehrer

als Geſchenk der Schulkinder 10 Mk. (Magd. Ztg.)

Scqhinne (Altmark), 1. Sept. (Blitzſchkag.) Be einem
heftigen Gewitter wurde der Koſſat und frühere Muſiker W. Projahn
vom Blitz erſchlagen.

Deſſau, 2. Sept. (Normalſorttment.) Von der land
Kreisvertretung des Kreiſes Deſſau iſt nach Anhörung

des Anhaltiſchen Gartenbauvereins zu Deſſau und des Obſtbauvereins
zu Moſigkau ein Normalobſtſortiment aufgeſtellt worden, das zum
allgemeinen Anbau empfohlen werden ſoll.

Zerbſt, 1. Sept. (Geſtürzt.) Bei einem gefechtsmäßigen
Exerzieren des ganzen Anhaltiſchen Jnfanterie Regiments in Kriegs
ſtärke hatte der Führer der achten Kompagnie, Herr Hauptmann Frhr.
von Uckermann, das Unglück, mit dem Pferde zu ſtürzen und ſich dadurch
eine Armverſtauchung zuzuziehen, ſo daß er nicht im Stande war, ſeine
Kompagnie wieder in die Garniſon r r

Schwarzburg, 1. Sept. (Vom Pferde erſchlagen.)
Ein großer Möbelwagen, der hier durchkam, hatte, um die Sitzendorfer
Chauſſee heraufzukommen in Sitzendorf Vorſpann nehmen müſſen.
Leider mußte der den Vorſpann ſtellende Stieſſohn des Schieferdeckers
Michel in Sitzendorf dieſe Gefälligkeit mit ſeinem Leben büßen. Er
wurde zu Hauſe beim Ausſchirren von einem der Pferde derartig ge
ſchlagen, daß er ſofort todt war.

Weida, 2. Sept. (Jm Dienſte De Bei der
Legung des zweiten Geleiſes auf der Strecke Triptis-Weida wurde heute
ein Bahnarbeiter zwiſchen Kopf und Rumpf zerfahren und ſofort
getödtet.

Eiſenberg (S.A.), 2. September. (Rohe That.) Jm
Bogengarten des Herzoglichen Schloßgartens iſt Nachts der Spring-

brunnen d a J eryt Thäter hat dieliche Schloßverwaltung eine nung ausgeſetzt.Herz Gera, 2. Sept. (Einweihung.) Jm Beiſein des Erb
prinzen Heinrich XXVIII. wurde heute Mittag auf dem Steinertberge
die neuerbaute Bismarckſäule eingeweiht.

Saalfeld, 2. Sept. Todesſturz.) Vom Neubau der
Porzellanfabrik des Kommerzienraths Moritz in Taubenbach ſtürzte der
Maurer Ernſt Müller aus Meuſelbach. Vater von fünf Kindern, in die
Tiefe und zerſchmetterte ſich den e Der Tod trat bald darauf ein.

Hildburghauſen, 2. Sept. (Jum erſten Stirubergfeſt)
ſind bereits 400 Wettturner angemeldet, die in 20 Riegen turnen
werden. Die Uebungen beſtehen in Weitſpringen, Steinſtoßen, Gewicht-
heben und Wettlaufen (200 Meter.

W. Sonneberg, 2. Sept. (Spielwaareninduſtrie.)
Der Beſchäftigungsgrad hat ſich in der Spielwaareninduſtrie in den
letzten Wochen gehoben ſowohl hier als auch in Nürnberg wurden
Neueinſtellungen von Arbeitskräften gemeldet.

Greiz, 2. September. Großes Aufſehen) erregt hier
die Thatſache, daß in der Fahrgelderkaſſe des hieſigen Haupt-
bahnhofes Unregelmäßigkeiten entdeckt wurden. Es fehlen
nach den bisherigen Feſtſtellungen mehr als 1200 Mk. Die Königl.
General Direktion hat die Unterſuchung eingeleitet. Die Unter
ſchlagungen ſollen durch einen Beamten verübt ſein, der z. Zt. auf
Urlaub weilt.

Leipzig, 3. Sept. (Großfeuerin derchirurgiſchen
Klinik.) Geſtern Mittag wurde die Feuerwehr nach der chirurgiſchen
Klinik, Liebigſtraße 22, gerufen. Daſelbſt war, wie ſchon kurz gemeldet, das u im Dachgeſchoß über dem Hörſaale zum Ausbruch
gekommen und hatte ſich mit rapider Schnelligkeit verbreitet, ſo daß
alsbald die Flammen aus mehreren Fenſtern heraus-
ſchlugen. Die Feuerwehr ging dem gefräßigen Element von
vier Seiten zu Leibe, und es waren hierbei zwei Dampf-
ſpritzen in Thätigkeit. Die Löſcharbeiten wurden durch die
ſtarke Rauchentwickelung ſehr erſchwert. Trotzdem gelang es nach etwa
dreiviertelſtündiger Thätigkeit, des Feuers Herr zu werden. Der
Dachſtuhl des vor zwei Jahren erbauten Gebäudes iſt vernichtet und
der entſtandene Schaden erheblich. Glücklicherweiſe ſind Unfälle nicht
zu verzeichnen geweſen. Die eine angrenzende Baracke des Krankenhauſes war geräumt worden. Die Enſtehungsurſache des Feuers ver

muthet man in der elektriſchen Leitung, man nimmt an, daß Kurz-
ſchluß eingetreten iſt. Auch hält man eine Exploſion nicht für ausge
ſchloſſen.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 2. September 1902.

Eheſchließungen Der Landwirth Emil Biſchoff, Altendorf und
Charlotte v. Gersdorf, Gr. Ulrichſtr. 30. Der Jngenieur Paul Phönix,
Dresden und Margarethe Jaſper, Lindenſtr. 77.

Geboren Dem Hilfsrangirmeiſter Otto Stahl, Dzondiſtr. 3, T.
Charlotte. Dem Bauarbeiter Wilhelm Stolze, Zenkerſtr. 9, T. Elſe.
Dem Kutſcher Johannes Hoffmann, T. Elſe, Klinik. Dem Eiſendreher

Heinrich, Jakobſtr. 21, T. Hertha. Dem Eiſenhobler Ernſt
Karuſeit, Thomaſiusſtr. 2, T. Elſe. Dem Fabrikſchloſſer Oskar
Fammiger, Schwetſchkeſtr. 23, S. Oskar. Dem Metallſchleifer Max
Etzold, Liebenauerſtr. 10, T. Gertrud. Dem Milchhändler Max Brode,
Glauchaerſtr. 29, S. Franz. Dem Schriftſetzer Richard Reinicke,
Lerchenfeldſtr. 19, T. Elly.

Geſtorben Des Poſtſchaffners Paul Schubert Ehefrau Anna geb.
Klug, 32 J., Charlottenſtr. 18a. Des Steueraufſehers Ernſt Müller
Ehefrau Marie geb. Peters, 46 J., Klinik. Des Kutſchers Wilhelm
Schatz S. Willy, 1 J., Klinik. Des Arbeiters Michael Wochnik S.
Paul, 5 Mon., Unterplan 5. Die Wwe. Wilhelmine Arndt geb.
Knappe, 83 J., Mangsfelderſtr. 26. Des Gelbgießers Karl Pfeiffer T.
Margarethe, 5 Mon., Kellnerſtr. 104. Des Schloſſers Arthur Hoyer
T. Luiſe, 3 W., Thorſtr. 32. Des Milchhändlers Max Brode S.
Franz, 14 St., Glauchaerſtr. 29.Kuswartige Aufgebote Der Poſtaſſiſtent Karl Zipfel, Halle und

Marie Kämpfer, Wiehe. Der Schloſſer Heinrich Löhr, Halle und
Amalie Bernhard, Derenburg. Der Kutſcher Friedrich Prinz, Halle
und Anna Felix, Rottelsdorf.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 2. September 1902.
Aufgeboten Der Leutnant im UlanenRegt. Nr. 19 Maſſimiliano

Picht, Wiblingen und Käthe Lüttig, Lafontaineſtr. 3. Der Betriebs-
leiter Paul Schäke, Heerdt und Martha Banſe, Seebenerſtr. 65.

Geboren Dem Maſchinenputzer Franz Richter, Weißenburgſtr. 8,
S. Ernſt. Dem Uhrmacher Bernhard Leonhardt, Reilſtr. 4, T. Erna.
Dem Schneider Adolf Vogel, Breiteſtr. 32, S. Rudolf. Dem Kellner
Paul Kühne, Thalſtr. 22, S. Erich. Dem Bäckermeiſter Hermann
Taatz, Fritz Reuterſtr. 7, S. Albert. Dem Fuhrmann Auguſt Frieſe,
Brandenburgerſtr. 12, T. Gertrud.

Geſtorben Der Oberbergamts-Kanzlei-Sekretär Ernſt Zimmer,
49 J., Herderſtr. 55. Des Barbierherrn Karl Dippner T. Liesbeth,
8 Mon., Diakoniſſenhaus. Des Weichenſtellers Karl Steuer T. Marie,
1 J., Gr. Brunnenſtr. 11. Der Stellmacher Guſtav Herrmann, 46 J.,
Reilſtr. 1090. Das Dienſtmädchen Marie Schlag, 15 J., Delitzſcher
ſtraße 14. Die Wwe. Henriette Hildebrand geb. Schaaf, 78 J.,
Lafontaineſtr. 14. Des Jnſtallateurs Hermann Brauer T. Helene,
1 J., Wörthſtr. 2.

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton J. V.: Otto E. Neumann
für Provinz und Allgemeines: Derſelbe für Lokales: Erich Beuthner; für den
Börſen und Handelstheil: Adelbert Kirſten; ſämmtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

Hausn A l z E W A der Verein. Staaten von
Gesetz. Goschtz. A M E R J k. A

MAaAlSMEHL
z. Herst. v. sämmt]l. geschmackv. Mehlspeisen. Rez. a. jed. Pfd. Packet.

Allein-Fabr. NATIONAL STARCH CO. NEWVORK.

APENTA“
Das Beste Ofener Mitteruasser.



A. Friedr. Flender Co., Düvscllunt-Hen
Grösstes und lelstungsfänigstes Werk

hölzernen Riem- u. Seilscheiben,
Vertretung und Fabriklager bei

Adolph Ouentin, Halle a. S. Magcdeburgerstr. 10.7 er 351. [937

C. W. Trothe,
Optisches Institut.,

Ecke Feipfigerſtraße u. Promenade.
Gegründet 1816.

Pholographiveho.hpparate

und Bedarfsartikel. 1899er Oberemmeler Saar

Von feineren
Mosel- Saar- Weinen

empfehlen als besonders preiswerth und bouquetreich

VI. 1,50 M.
APorzügl. bill. Trockenplatten 1897er Waldracher Ruver I,50
e 4506, 69, 9 12 c.D. 030 080, 1.00 1899er Longuicher Oberprobstberg. 1,75
d Nen! r Papier 1897er Graacher Tirla e e 25 2,00e wen r n 1897er Teltinger Burgweg 2 e 2.00
e Auto- Papier 1887er Wiltinger Kipp e 2,50D. die größten und 1899er Scharzberger Saar e 3,00Kre geren eng 1897er Verziger vom Priesterseminar 3,50

Ank. 5kgKorb 1897er Scharzhofberger 4,00n franko mit 80
Speiſekrebſ. 4,50 Mk.,60 Rieſen-
krebſ. 5,50 Mk., 40 Ungehener-
Solo-Krebſen 7,50 Mk. [2061
I. Hornik., Oderberg, Schleſ.
Plättbretter Gr. Märkerſtr. 23.

Blüthner-Flügel,
gedraucht. aber tadellos erhalten,
pracht voller Ton, verkauft

preiswerth 200:R. Ipölk, Gr. Ulrichſtr. 33.

2086]

Bei Mehrabnahme entsprechende Preisermässigung.

Pottel Broskowski,
Weingrosshandlung-

Waſchgefäße

dauerhaft, billigſt.
Zander, Gr. Klausſtraße 12,
ß f zu hohen Preiſen gute

ufer Herren- und Damen-
Garderobe, Militär Sachen,
auch gute ſeidene Kleider. Offerten
bald erbeten an Frau Reuter,
Beeſenerſtraße 23. 12055
Germania-Vackpulver,

deſtes der Welt, millionenfach
bewährt, überall erhältlich undim Verkaufslokal der bek. Fabrik

Th. franz, ren
BechſtrinFlügel,

bekanntlich das beſte und halt-
barſte Fabrikat Deutſchlands,
mit wunderbarem vollen, weichen

I Ton, empfiehlt [2085Mittelſtr. 9 u. 10.H. Läcders, Alleinvertr.f. Halle S.

Perfohte Sehmeiderin

empfiehlt ſich in und außer dem

99

99

Hauſe.
Henriettenſtraße 37, I.

Damenputz.
W Umpoßfilzhüte 75 Pfg.,
Moderniſiren jeder Art. W

Krüger, Glauchaerſtr. 2, I. Etg.

Werißnähſchule von A. Kichter,

Schmeerſtraße 13, Eingang Zapfenſtraße, Thorweg.
Lorzügl. Ausbildung im Zuſchneiden, Nähen u. Schnittzeichnen
ämmtl. Wäſche- Artikel n. akad. Syſtem in ſo leicht faßlicher Form,

daß auch ganz junge Mädchen ſelbſtändig f. Erwerb oder
Selbſtbedarf danach arbeiten können. Schülerinnen- Arbeiten k.

beſichtigt w. Anmeldungen, außer Sonntags, tägl. bis 5 Uhr.

Otto Weiske, valea. s

et
Alte Promenade 6 (Reichshof)
renommirteſte und älteſte Uhrenhandlung am

Platze, gegründet 1780, empfiehlt

Glashütter Uhren
von A. Lange Söhne

Je zu Originalfabrikpreiſen.
Nendenburg, Steinmetzmeister,

Hauptgeschüft: Maliea- S. 2. Geschäft
Huttenstr. 2, Südfriodhof. Dessauerstr. 2, Nordfriedhof.

DF VPernsprecher No. 506,
empfiehlt

Grabdenßmäler
saunberster Ausführung. Solide Preise.S Grösstes Lager am Pſatze.

Coſaſ- Ausverkauf

von Kaſſee-, Speise und Wasehservicen,
Crystaliglas-Garnituren, Luxuswaaren, GlIas-

blldern, Künstlichen Blumen ete.
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Conrad Heckert,
Gr. Ulrichstrasse 21.

Thüring. Weisskalk,.veſter Bau und Düngekalk, 954 Kalk, von Autoritäten empfohlen,
fferiren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und
lieferbar, zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von
R. Schrader. Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade la.

Jeufſcuat. hin Verband
Hamburg.

Geſchäftsſtelle Halle a. S.: Mansfelderſtr. 9, I.Beitrag pro Halbjahr 5. Mk.
21 ß ſt f Stellenvermittiung, Auskunftei, Rechtso en rei: ſchutz, Verſicherung geg. Stellenloſigkeit, freier

Bezug der Verbandszeitung, Darlehnskaſſe.

rautseide
SsSchWVarz
Weiss
farbig.

Grosse Auswahl.Rilligst gestellte Preise.

Pteodur Ada
Nur solide FabrikKate.

Halle a. S. [2082Mitglied des Rabatt Spar- Vereins.

S Kunſtgewerbe- Herein Halle t. s

GeneralVerſammlung
am Donnerstag, den 4. September er., Abends 82 Uhr im
Evang. Vereinshaus zum Kronprinz (Klausſtraße).

Ta r1. Bewilligung von Mitteln zur Abhaltung einer Ausſtellung
von Kunſtgegenſtänden aus Halleſchem Privatdeſitz.

2. Vereinsangelegenheiten.
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeken.

Der Vorſtand.

Nachhilfe- Unterricht
bezw. Arbeitsstunden f. Schüler all. Schulen. Honorar 6--20 Mk.
monatlich. Laegel, Gymnasiallehrer, Harz 13 Seminar

Zad Farzburg reellen
(Sanatorium Harzhurg).

n D. ganze Jahr geöffnet. Prospeecte.

Zoolog. Garten.
Erwachſene 50 Pfg. Kinder 30 Pfg.

Donnerstag, den 4. Septeliber, von Nachmittags 4 Uhr ab:

Grosses CGoncert,
Geseſischaftshaus Diemitz.

Donnerstag, den 4. September, zur Sedanſeier,
ehe Ertra-Frei-Conrert.4 Uhr

Abends: W RBrillant-Fenerwerk. WVon S Uhr Abends ab: Gesellscharſtekränxchen mit
Lampions-Polonaiſe durch den bengaliſch erleuchteten Garten,

ff. Speiſen und Getränke. Zu zahlreichem Beſuche ladet freund
lichſt ein Der Vorstand und Fr. Lutzmann,

Saalschlossbrauerei.
Schönstes Gartenlokal im Saalethale.

Jeden Mittwoch und SonntagKr. Elite-Goncgert
des Philharmonischen Orchesters.

Von I2 bis 2 Uhr Diners à 50 Mk. werden sofort servirt,
Hochachtungsvoll F. Winkler.

Wildhagen'sehe in igiiintinttenerne
Schule u, Handarbeitslehrerinnen -Seminar

Halle a. S., in der Handwerkerſchule.
Sprechſtunde dort von 10--11 und event. Burgſtraße 38,

vom 1. Oktober ad: Robert Franzſtraße 14.
Leicht faßliche vorzügliche Methode, Weißnähen, Schneidern, Vutz-machen, Hand und Kunſthandarbeit, kunſtgewerbliches Zeichnen und

Malen, Schönſchreiben, Rechnen, Buchführung, Deutſch, Inzmöſiſch,
Engliſch, wahlfreie Vierteljahrskurſe von 15 45 M

det 1879,Töchterpensionat Hälsmann, ver
Schulpfl. u. konf. junge Mädchen finden angenehmes Heim und

Gelegenheit zu allſeitiger Ausbildung.

Trauerhüte, Trauersehleier, Trauerflore
empfehlen in grösster Auswahl

Schneider e Haase,
Gr. Steinstrasse 83.

Für die Inſerate verantwortlich Otto Brakel, Halle a. S. Mit 2 Beilagen.
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Donnerstag

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 3. September.

Baukommiſſion. Die Baukommiſſion bewilligte in ihrer
geſtrigen Sitzung zunächſt endgiltig eine Summe zu Pflaſterungs-
zwecken. Der öſtliche Bürgerſteig in der Köthener-
ſtraße zwiſchen Trothaer und Morlſtraße ſoll neu gepflaſtert
werden die erforderlichen Mittel wurden hierzu bereit geſtellt. Gegen Er
werb von mehreren Quadratmetern Land in der Seebener-
ſtraße und wiederum den Verkauf von Land in der gleichen Straße
fand die Verſammlung nichts einzuwenden. Ebenſo ſoll in der
Gr. Ulrichſtraße eine kleine Fläche Land zur Fluchtlinienregelung
angekauft werden.

„U. A. w. g. „und Anſichtspoſtkarten werden geſchickt.“ Sie
werden noch immer in ſchier unglaublicher Fülle geſchickt, und in
dieſem unerfreulichſten aller Sommer ſoll ſogar der Rekord mit Bezug
auf den Anſichtskartenbetrieb erreicht worden ſein. Ziffern von täglich
einlaufenden Auſichtskarten werden da genannt, die eine geradezu
abenteuerliche Höhe erreichen, und die uniformirten Ueberbringer
werden dem Erfinder dieſer Errungenſchaft des 19. Jahrhunderts
keinesfalls Dank wiſſen, die, abgeſehen von der doppelt und
dreifach vermehrten Arbeit, ſie zu ungezählten Malen vor die
ſchwierige Aufgabe ſtellt, räthſelhafte Jnſchriften zu entziffern
und treppauftreppab zu laufen, um die in der Regel mit Bleiſtift
und unleſerlich geſchriebene Adreſſe des „glücklichen“ Empfängers zu
eruiren. Doch auch in nicht offiziellen Kreiſen ſind die Anſichten
über die Anſichtskarten durchaus getheilt und die Gefühle beim
Empfang dieſer, wenn auch „bilder“reichen, ſo doch zumeiſt „inhalts“
armen brieflichen Mittheilungen immerhin gemiſcht. Sie erwecken
nur allzuoft Verdruß, Mißgunſt und blaſſen Neid bei den Daheim
n die ſich für Anſichtskarten aus den vornehmſten
Kur und Modebädern, den herrlichſten Gegenden der Welt
mit ſolchen, die „lange nicht ſo weit her“ ſind revanchiren
müſſen. Es tritt indeſſen noch ein weiterer Umſtand
hinzu, der das Vergnügen an den Arnſichtskarten mit der Zeit
einigermaßen zu beeinträchtigen droht, und zwar iſt es die brennende
Frage: „Wohin mit der Freud'!?“ Mehr als drei Anſichtskarten
Albums kann ſich ein normaler Menſch ſchließlich kaum anlegen. Für
den Papierkorb oder den Feuertod ſind die bunten hübſchen Bildchen
ſchließlich zu ſchade. Es bleibt demnach nur noch ihre dekorative
Verwendung im Jnnern unſerer Wohnräume reſp. in Korridoren,
Vorzimmern 2c., was nicht das Schlechteſte ſein ſoll, wenn es mit
dem gehörigen Geſchmack bewerkſtelligt wird. Jm Wartezimmer eines
Arztes z. B. wurde eine derartige dekorative Verwendung von mehr
als 300 Anſichtskarten, von Stoffdekorationen umgeben, als überaus

efällig bezeichnet. Eine andere originelle Verwendung der Anſichts
arten plant eine ideenreiche Dame, die im Begriff ſteht,
ſich ein Maskenkoſtüm herzuſtellen, von welchem jedoch mit Rück
ſicht auf das künftige „Maskengeheimniß“ der Trägerin nichts ver
rathen ſei.

A Brockenſchnadahupfl, das Produkt eines armen Ent-
täuſchten, welcher in aller Fröhlichkeit, ſeliger Hoffnung auf ſchönſte
Ausſicht, Sonnengold und Sommerluſt vor mehreren Tagen den
Brocken beſtiegen hat und nun oben zu ſeinem bleichen Schrecken ſah,
daß er eben nichts ſah flatterte uns von einem feuchtfröhlichen
Stammtiſch auf den Redaktionstiſch. Schnell getröſtet hatte man bei
dem noch in voriger Woche anhaltenden Regenwetter im Brockenhaus
Unterſchlupf geſucht und bei a Glaſel Bier zwei kunnten's a ſein
und a Punſch des Daſeins Fröhlichkeit aus den benebelſten Zu
ſtänden hervorgezaubert. Holdrio! Juhu!

Jetzt ſein wir auf'm Brocken,
Auf'm Brocken ſein wir,
Jm Wirthshaus thu'n mer hocken
Und trinken viel Bier. Holdrio!

A ſakriſcher Nebel
Js draußen alleweil
Net z'theil'n mit 'm Säbel
Und a net mit 'm Beil. Holdrio

Der Nebel, der legt ſich
So ſacht um die Stirn,
Und ſteigt durch die Kehle
Mit Punſch in's Gehirn. Holdrio!

Durch'n Nebel ſcheint eppes
An Scheiben heraus,
Ob's d' Sonn' oder d'r Mond is

Wir kriegen's net 'raus! Holdrio!
Wer den Schaden hat Ein Herr, anſcheinend von

auswärts, betrat jüngſt das Automaten Reſtaurant in der
Großen Ullrichſtraße. Er beobachtete eine Zeit lang, wie die
anweſenden zahlreichen Beſucher an der „HOuelle“ ſich ſelbſt
be dienten. Das gefiel dem Herrn X. ſehr, ein Gläschen
Löwenbräu ſollteſt du dir auf dieſe patente Weiſe doch
auch leiſten, dachte er bei ſich, zog flugs ein Zehnpfennigſtück aus der
Weſtentaſche und warf es, ohne die überall angebrachten Schilder
zu beachten, in die bekannte Geldöffnung. Die Umſtehenden
lachten, warum wohl Herr X. hatte vergeſſen,
ein Glas unter den Bierapparat zu ſtellen und mußte nun zu-
ſehen, wie das edle Getränk in den Unterſatz floß.

Ueber das Renkontre eines Schutzmannes mit einem
Angetrunkenen wird in der Stadt in ſehr wenig objektiver Weiſe
berichtet. Nach Erkundigungen an maßgeblicher Stelle hat ſich der
Fall folgendermaßen zugetragen: Jn der Nacht vom Montag zum
Dienstag dieſer Woche fuhr ein hieſiger Kaufmann mit einem Rade
von der „Bergſchenke“ her über die Cröllwitzer Brücke. Bei der
Abfahrt dieſer Brücke auf die Giebichenſteinerſtraße fuhr der Kaufmann,
der etwas angetrunken war, den dort poſtirten Schutzmann an ſodaß
dieſer ſich veranlaßt ſah, das Rad feſtzuhalten. Auf dieſe Weiſe kam
es, daß beide, Beamter und Radler mit Vehikel, hinfielen. Dabei
glitt dem Schutzmann das Seitengewehr aus der Scheide. Es trifft
alſo nicht zu, daß der Beamte ohne Weiteres blank gezogen und ſein
Seitengewehr zwiſchen die Speichen des Vorderrades geſteckt haben
ſoll. Wenn dies wirklich geſchehen wäre, müßten doch mehrere
oder mindeſtens eine der Speichen vom Rade zerbrochen worden ſein
das iſt aber keineswegs der Fall. Der Polizeibeamte iſt erſt vier
Monate im Dienſt nach den bis jetzt gemachten Erörterungen ſteht
der Poliziſt ſchuldlos da. Die Angelegenheit wird aber auf das
Genaueſte geprüft und unterſucht werden ſollte ſich nachträglich eine
Schuld des Beamten herausſtellen, ſo wird dieſe ſelbſtverſtändlich geſühnt
werden.

Die lateiniſche Hauptſchule der Franckeſchen Stiftungen
feierte den Sedantag durch ein großes Schauturnen.
Von dem geräumigen Schulhof, in dem ſämmtliche Klaſſen Auf
ſtellung genommen hatten, ſetzte ſich der ſtattliche Zug unter dem
Vorantritt der Schüler- Kapelle punkt 9 Uhr in Marſch nach dem
Feldgarten, wo zunächſt die Quartaner unter Leitung des Herrn
Dewerzenhy ihre Ordnungs- und Stabübungen aufführten,
an die ſich die Keulenübungen der Primaner unter dem Kommando
des Herrn Oberlehrer Stade anſchloſſen. Weiter folgten
Uebungen der Klaſſen I bis IIIa am hohen Kaſten, Barren, Reck,
Bock, im Stabſpringen Weit- und Hochſprung, ſowie ein Kür-
turnen der Primaner und Oberſekundaner am Reck und Barren.
Die letzte Abtheilung der turneriſchen Darbietungen bildeten die
Turnſpiele, Fußball, Feldball, Schlagball, Tamburinball,
Schleuderball u. a., an denen ſämmtliche Klaſſen theilnahmen.
Zuletzt marſchirten die Turner um die Friedenseiche auf. Herr
Direktor Dr, Rauſch wies in einer kurzen trefflichen Anſprache
auf die Bedeutung des Tages hin, betonte, daß die Schüler dereinſt
nicht nur mit Kopf und Herz, ſondern auch mit dem Arm dem
Vatexlande dienen müßten und brachte ein begeiſtertes Hoch auf
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den Kaiſer aus. Mit dem gemeinſamen Geſang des Liedes „Heil
Dir im Siegerkranz“ fand die Feier ihr Ende.

Zweigverein zur Bekämpfung der Schwindſucht in der
Stadt Halle. Die Nachfolgerſchaft des verſtorbenen Herrn Pro
ſeſſor Reineboth iſt in der Weiſe geregelt, daß Herr Dr. med.
Kohlhardt, Große Steinſtraße Nr. 17, ſich bereit erklärt hat,
das Ehrenamt eines Arztes des Zweigvereins
zu übernehmen. Die Unterſuchung der Kranken findet Dienstags
Nachmittags von 4 Uhr ab ſtatt, und zwar wie bisher nach An
meldung bei dem Vorſitzenden des Vereins, Herrn Stadtrath
Pütter, Sparkaſſengebäude, 2 Tr. Die Funktionen des Zieh-
kinderarztes verſieht Herr Dr. med. Heinrich Keil, Bern-
burgerſtraße Nr. 4.

Briefmarken-Automaten dürften in abſehbarer Zeit auf den
Bahnſteigen größerer Eiſenbahnſtationen zu finden ſein. Jnfolge
bezüglicher Wünſche hat nämlich der Miniſter der öffentlichen Ar
beiten die Eiſenbahndirektionen um gutachtliche Aeußerungen dar-
über erſucht, ob die Aufſtellung von Briefmarken-Automaten auf
den Bahnhöfen angemeſſen wäre bezw. ob ein Bedürfniß oder ein
allgemeines Jntereſſe hierfür anzuerkennen ſei. Die Bedürfniß-
frage dürfte ohne Bedenken zu bejahen ſein; denn nichts iſt unan-
genehmer als die Verlegenheit der Reiſenden, die für ſchnell abzu
ſendende Briefe keine Marke zur Verfügung haben. Die Bedienung
am Bahnhofsbuffet hält ſich naturgemäß nicht gern mit dem
Markenverkaufe auf, und dem Stations- und Fahrperſonal kann
man kaum zumuthen, auch noch poſtaliſche Geſchäfte zu beſorgen.
Die BriefmarkenAutomaten würden am beſten ihren Ort neben
dem Briefkaſten der Station finden, und um den Bahnſteig durch
Automaten nicht allzu ſehr in Anſpruch zu nehmen, würde man
gut thun, ſie mit anderen, bereits vorhandenen Automaten, z. B.
den Poſtkarten-Automaten, zu verbinden,

Anf ſeine 25jährige Thätigkeit als Armenpfleger un
fünften Bezirk blickt am heutigen Mittwoch Herr Privatier Wil
helm Unger, Graſeweg 8, zurück. Wir wünſchen dem Jubilar,
daß er ſein Ehrenamt noch recht lange zum Wohle der Armen un-
ſerer Stadt verwalten möge.

Warnung. Die engliſchen Schlittenfahrer ſcheinen es
neuerdings auf die deutſche Metallwaaren-Jnduſtrie abgeſehen zu
haben. So beſtellte die Firma H. Stephens K Co., London
einen größeren Poſten Patent-Gasheiz- und Badeöfen bei der be
kannten Fabrik von J. G. Houben Sohn Carl in Aachen. Die
Horreſpondenz macht einen ganz unverdächtigen Eindruck. Der
Aufdruck der Briefbogen iſt in der bei engliſchen Großkaufleuten
üblichen Manier gehalten. Es werden Filialen in Amerika und
Afrika angeführt, eine Bank wird genannt, die Cable-Adreß iſt:
„good hope“ (1) und last not least „a. b. c. code used.“ An-
geſtellte Ermittelungen ergaben, daß die Firma in der Leaden-
Hall-Street auf der zweiten Etage ein kleines Zimmer gemiethet
hat, das als Bureau dient, Mittel nicht beſitzt, einwandsfreie
Referenzen nicht aufzuführen weiß, alſo offenbar das unſaubere,
aber einträgliche Gewerbe des Gimpelfangs betreibt. Vor den
Schwindlern, die auch anderwärts ihr Glück verſuchen, ſei gewarnt.

Die Pläne (III. Theil) über die Einlegung von unterirdiſchen
Telegraphenlinien in Halle liegen ſeit heute auf dem hieſigen Kaiſer
lichen Poſtamte I zu Jedermanns Einſicht aus. Es wird be-
abſichtigt, auf folgenden Strecken unterirdiſche Telegraphenlinien zu
legen: Von der Klausbrücke durch die Mansfelderſtraße
bis Haus Nr. 47 derſelben Straße von der Magdeburgerſtraße
Nr. 34 durch dieſe Straße, die Steinſtraße und Ludwig
Wuchererſtraße bis Haus Nr. 76 dieſer Straße; von Am
Güter- Bahnhof Nr. 1 durch die Delitzſcherſtraße und
Freiimfelderſtraße bis Ecke Freiimfelderſtraße-
Berliner Chauſſee; von Ecke Zwingerſtraße-Thor-
ſtraße durch die V. Vereinsſtraße, Wolfſtraße und
Beeſenerſtraße bis Haus Nr. 10 dieſer Straße. Zur Führung
der Kabel werden Cementkanäle hergeſtellt. Die Einbringung der Kabel
in die Cementkanäle erfordert den Bau von Einſteigbrunnen aus
Stampfbeton in den Erdkörper. Jm Allgemeinen ſoll für die Herſtellung
der Kanäle der Fahrdamm benutzt werden.

Patente. Auf ein Verfahren zum Binden und Trocknen von
Braunkohlen und anderen Kohlenmaterialien wurde den Herren Wilh.
Neue und R. Schm eiß er hier ein Patent unter Nr. 135 326 ertheilt;
ferner erhielt die Firma Heilbrun u. Pinner hier ein Patent
unter Nr. 135 352 auf einen in flache Form znſammenlegbaren, auch
als Topfhülle oder dergl. verwendbaren Lampenſchirm.

Zehnmarkſtücke. Die Aelteſten der Berliner Kaufmann-
ſchaft beſchloſſen, beim Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes wegen
vermehrter Ausprägung von 10 Mark-Stücken vorſtellig ku werden,
da ſich ein empfindlicher Mangel an dieſer Münzſorte heraus-
geſtellt hat.

Ein gutes Geſchäft hat geſtern die Beſitzerin des Kurzhals'ſchen
Etabliſſements auf unſerer Rabeninſel gemacht. Dem Ochſenbraten am
Spieß vergangenen Sonntag folgte geſtern Nachmittag bei ſchönſtem
Wetter das Braten am Spieß von einer Unmenge von Geflügel und
Spanferkeln, welche von den geſtern auf der Rabeninſel zu Beſuch
weilenden Hallenſern mit großem Appetit verſpeiſt wurden. Ein
Konzert und ein Feuerwerk gaben dem „Münchener Volksfeſt“ ein
beſonderes Gepräge.

e

Ver zirieger-Verein zu Wörmlitz-Böllberg feierte am Sonntag
im Kurzhals'ſchen Lokale zu Böllberg das Sedanfeſt. Der Vorſitzende,
Herr Buchhalter Karl Mitſching, gedachte in ſeiner Anſprache der
großen Ereigniſſe von 1870/71 und brachte das Hoch auf den oberſten
Kriegsherrn aus. Das Ballvergnügen fand zahlreiche Theilnehmer.

Der Krieger Begräbniß Verein hielt am Montag ſeine
Monatsverſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr Fabrikant Tümpel,
wies auf die glorreichen Tage von 1870/71 hin, die ſo manches Mit
glied des Vereins mitgemacht hat. Das Stiftungsfeſt wird am
19. Oktober in den „Thalia-Feſtſälen“ gefeiert, die Halleſche Volks
liedertafel wird dabei geſanglich mitwirken und u. A. ein humoriſtiſches
Singſpiel aufführen. Die Waiſen des Vereins ſollen in dieſem Jahre zu
Weihnachten auch wieder beſcheert werden, die Weihnachtsfeier findet
im Evangeliſchen Vereinshauſe ſtatt. Zwei eingegangene Unterſtützungs-
geſuche wurden befürwortet. Am 14. September ſoll ein Büchſen
ſchießen um Preiſe beim Kameraden Rähm (Trompeterſchlößchen) ſtatt
finden.

Die Sterbekaſſe des kameradſchaftlichen Kriegervereins von
1870/71 zu Halle beſprach in ihrer am Montag abgehaltenen außer
ordentlichen Generalverſammlung den Antrag Beitritt der Mitglieder
zur Sterbekaſſe des Deutſchen Kriegerbundes in Berlin. Jm Fall der
Ablehnung Beſchlußfaſſung über Annahme der vom Miniſter des
Jnnern empfohlenen Muſterſatzungen. Der Antrag wurde abgelehnt.
Es bleibt alſo, wie es bisher war.

Stiftungsfeſt. Die vereinigten Ortsgruppen im Deutſch
nationalen Handlungsgehilfen- Verband begingen
geſtern Abend in den „ThaliaFeſtſälen“ die Feier des 9. Gründungs
jahres ihres Verbandes. Nach Begrüßung der Feſtverſammlung durch
den Vorſitzenden, Herrn Binder, nahm Herr Schneider aus
Leipzig zu der Feſtrede das Wort. Der Redner wies in ſchwungvollen
Worten auf die zweifache Bedeutung dieſes Tages hin, als denjenigen
der NeuExſtehung des Deutſchen Reiches und der Gründung des auf
nationaler Grundlage treu zu Kaiſer und Reich ſtehenden Deutſch
nationalen Handlungsgehilfen-Verbandes, welcher in der Zeit ſeines
Beſtehens durch ernſtes Schaffen und Wollen Bedeutendes für ſeinen
Stand errungen und auf ſozialpolitiſchem Gebiete längſt andere Ver-
bände überflügelt habe. Nachdem der erſte Theil des Programms hier
mit erledigt war, wurde zur Fidelitas übergegangen, welche bis weit
über Mitternacht hinaus in gemüthlicher Stimmung gepflegt wurde.

Der Maſchinen- Techniſche Verein Halle hält am Sonn-
abend, den 6. d. Mis. ſeine September- Hauptverſammlung in
Merſeburg im Reſtaurant „Bellevue“ ab. Unter Anderem
hält Herr Jng. Seifert Halle einen Vortrag „Ueber die
Fabrikation ſchmiedeeiſerner Röhren“,

4. September 1902.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Städtiſche Unterſuchungsſtelle für anſteckende Krankheiten

Jn der mit dem Hygieniſchen Jnſtitut der Univerſität verbundenen
ſtädtiſchen Unterſuchungsſtelle für anſteckende Krankheiten ſind im Laufe
des Monats Auguſt 127 Proben zur Prüfung gelangt. Davon
rührten 47 aus den kliniſchen Anſtalten, 13 aus ſonſtigen Kranken
häuſern, 67 von privaten Aerzten her. Jn 56 Fällen beſtand der
Verdacht auf Tuberkuloſe, in 35 auf Diphtherie, in 25 auf
Typhus u. ſ. w. Der Nachweis auf Tuberkuloſe konnte 18 Mal,
auf Diphtherie 3 Mal, auf Typhus 5 Mal erbracht werden.

Bewegung der Bevölkerung im Monat Auguſt 1992. Bei dem
hieſigen Einwohnermeldeamt wurden im Auguſt 1902 folgende Eintragungen
gemacht (die eingeklammerten Zahlen beziehen ſich auf den gleichen
Monat im vorigen Jahre): Neu zugezogen 1076 (1230) männliche,
872 (849) weibliche Perſonen. Ab gezogen 1722 (1917) männliche,
918 (924) weibliche Perſonen. Von den Zugezogenen waren Familien
häupter 84 (75) männl., 24 (31) weibl., Dienſtboten 56 (63) männl.
und 376 (394) weibl., Arbeiter 86 (130) männl. und 26 (32) weibl.,
Gewerbegehilfen 633 (789), ſelbſtändige Handel- und Gewerbetreibende
38 (42), Lehrer, Militärs, Gelehrte, Beamte 109 (107), Rentiers, Haus
und Gutsbeſitzer 23 (18), in Berufsvorbereitung 151 (139), ohne Be
rufsangabe inkl. Kranke 192 (160), Summa 1740 (1874). Von den
Abgezogenen waren Familienhäupter männliche 84 (99), weibliche
38 (36), Dienſtboten männl. 55 (55), weibl. 395 (378), Arbeiter männl.
110 (171), weibl. 23 (20), Gewerbegehilfen 695 (884), ſelbſtändige
Handel- und Gewerbetreibende 32 (39), Rentiers, Haus und Guts-
beſitzer 25 (34), in Berufsvorbereitung 698 (636), ohne Berufsangabe
inkl. Kranke 198 (176), Summa 2372 (2526). Die Zahl der An
meldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerhalb Halle
ihre Wohnung gewechſelt haben, betrug 1629 (1795), die, welche von
auswärts nach Halle zogen 127 (148), die Abmeldungen bei
Umzügen innerhalb Halles 1582 (1857), bei Umzügen von Halle nach
auswärts 2372 (2526). Die Zahl der dem Einwohnermeldeamt zur
Ermittelung übergebenen unbeſtellbaren Poſtſendungen
betrug 3280 (3019), wovon unermittelt blieben 948 (955).

Die Sterblichkeit in Halle war in der Woche vom 17. bis
23. Auguſt etwas größer als in den beiden Vorwochen und betrug,
auf das Jahr berechnet, 25,3 von tauſend Lebenden, ſomit noch immer
erheblich weniger als in der gleichen Vorjahrswoche, in der ſie ſich
auf 29,1 belief trotzdem ſtand Halle in dieſer Woche nach der
Höhe der Sterblichkeit an der Spitze der deutſchen Großſtädte.
Es ſtarben 79 Perſonen gegen 71 in der Vorwoche, darunter befanden
ſich 29 Säuglinge gegen 41, ſo daß die Sterbefälle unter
den Kindern im erſten Lebensjahre eine ganz beträchtliche Abnahme
zeigten, während bei den höheren Lebensaltern eine noch größere
Zunahme ſtattfand. Die Säuglings-Sterblichkeit überſchritt freilich
mit 9,3 pro Jahr und Mille der Lebenden noch immer beträchtlich
den Durchſchnitt der deutſchen Großſtädte, wurde aber doch ſchon von
faſt einem Drittel derſelben übertroffen die größte in Stettin,
Köln und Straßburg überſchritt die hieſige noch um ein Drittel.

Akute Darmkrankheiten waren ſeltener als in der Vorwoche,
ſie verurſachten 18 Todesfälle 13 Säuglinge erlagen dem Brech-
durchfall (in der Vorwoche 22). Akute Erkrankungen der Athmungs-
organe wurden dagegen häufiger und forderten acht Opfer (gegen drei)
ein Todesfall wurde durch den Keuchhuſten hervorgerufen. Von den
bei uns auftretenden Jnfektions- Krankheiten haben Lungenſchwindſucht
in fünf, Scharlach und Diphtherie in je zwei Fällen, Maſern in einem
und nach fünfwöchiger Pauſe auch Kindbettfieber wieder in einem Falle
zum Tode geführt. Durch Unterleibstyphus iſt ſeit drei Wochen kein
Todesfall verurſacht worden. Eines gewaltſamen Todes ſtarben drei
Perſonen.

Jm Walhallatheater erfreut die zahlreichen Beſucher ſeit geſtern
Abend wieder ein vollſtändig neues Programm welches einige
bemerkenswerthe Attraktionen aufweiſt und in ſeiner Reichhaltigkeit in
drei Abſchnitten viel des Jntereſſanten und Unterhaltenden bietet. Die
drei Schweſtern Armarauth ſind ganz gewandte akrobatiſche Ver
wandlungstänzerinnen und zeichnen ſich durch Chick und Eleganz in
den graziöſen Tänzen aus. Eine Akrobatentruppe, die ſechs
Alexandros, arbeitet bei allen gewagten Tricks, mit welchen ſie
das Publikum in Erſtaunen verſetzt, ſicher. Urkomiſche Szenen bietet
Amoros und Werner-Kombination mit der Pantomime
„Beim Flieten erwiſcht!“ Jn dieſer zeigen ſich die betheiligten Artiſten
in Mimik und körperlicher Gewandtheit in gleich hervor
ragender Weiſe. The Mayos ſind Reollſchuhläufer welche
mit ihrer Vorführung etwas Neues für Halle bringen. Sie laufen
mit Leichtigkeit auf Rollſchuhen und amüſiren durch ihre exzentriſchen
Einlagen. Das Juſt-DTrio wartet mit einem eigenartigen Elektro
Muſikal-Akt auf, bei welchem geſtern die Wirkung etwas ſtärker ge-
weſen wäre, wenn die Glühbirnen ſicherer funktionirt hätten. Von
den Artiſten iſt noch der Trapezkünſtler Mons-Lulu zu nennen
den geſanglichen Theil füllten die Vorträge des Humoriſten Louis
Poßner Ralphen und der Operettenſängerin Martha Uhl-
mann aus. Der American Bioscope bringt in ſeinen Bildern das
Neueſte vom Neuen, ſo die Ankunft der Burengenerale De Wet, Botha
und Delarey in London und den Empfang des Königs von Jtalien in
Verlin.

Das ApolloTheater iſt mit dem vergangenen Sonntag in ſeine
Winterſpielzeit eingetreten. Die rührige Direktion hat es ſich aus
dieſem Anlaß angelegen ſein laſſen, ein erſtklaſſiges Programm auf
zuſtellen, welches bei ſeiner erſten Vorführung den ungetheilten Beifall
des Hauſes errang. Wir nennen zunächſt Dr. Angelo's plaſtiſche
Reproduktionen berühmter Skulpturwerke. Die Darſtellungen ſind den
Originalen meiſterhaft nachgebildet und dürften dem Beſten auf dieſem
Gebiete zuzuzählen ſein. Olga Viarda, „die beſte deutſche
Humoriſtin“, wie ſie das Programm nennt, erntete für jeden ihrer
Vorträge geradezu toſenden Applaus. Sie verſteht es
trefflich, ihre komiſchen Verschen und Parodien mit
dem drolligſten Geberden- und Mienenſpiel zu begleiten.
Die Handſpringer Zenora und Foden verſtehen ihre Hände in
gewandteſter Weiſe als Fortbewegungsmittel zu gebrauchen, laufen auf
denſelben treppauf, treppab, führen regelrechte Sprünge aus und der-
gleichen erſtaunliche Produktionen mehr. Das Ritchie-Duo ſtattet
ſeine Radfahrkünſte mit allerlei komiſchen Situationen aus und erheitert
dadurch die Zuſchauer. Als Mimiker bietet Herr Frangçois
Rivolli ſein Beſtes man ſieht ſelten ſo naturwahre Kopien großer
Männer mit dem jedem Einzelnen eigenthümlichen Geberdenſpiel.
Die drei Donauperlen, ein feſches, munteresDamen-- Geſangs und Tanz-Terzett, ſind, gleichwie der Humoriſt Herr
Jean Bayer, ein lieber Bekannter der Beſucher des Apollotheaters.
Von den neuen Schlagern des Herrn Bayer ſei das Couplet von der
Madame Humbert in Paris erwähnt. Die tollkühnen Balance-Pro-
duktionen, welche das Hans Hanſen-Trio am rotirenden Apparat
vollführt, imponiren durch die Gewandtheit der Darſteller. Dröſſe's
Velograph zaubert zum Schluß eine Reihe lebender Photographien
auf die Leinwand, darunter als beſonders aktuell Augenblicksbilder vom
Einzug des Königs von Jtalien in Berlin.

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
Der VII. Muſikabend, Produktion der Schüler der Opernklaſſen und
der ChorOberklaſſe, findet am Freitag, den 5. d. Mts., Abends 8 Uhr
im „Hotel zur Tulpe“ ſtatt. Das Programm enthält Jntroduktion
und Terzett, Arie des Papageno, Arie des Tamino, Arie der Königin
der Nacht und Quintett aus der Zauberflöte von Mozart und den
vollſtändigen II. Akt, Glöckchen des Eremiten von Maillart. Jntereſſenten
haben Zutritt. Programme, die zum Eintritt berechtigen, ſind vom
Donnerstag ab beim Direktor zu entnehmen.

Vermißt. Die ledige Gertrud Möllmann, Prinzenſtraße Nr. 23
bei den Eltern wohnhaft, entfernte ſich am 31. Auguſt heimlich aus
ihrer Wohnung. Die Eltern bitten um Recherchen und eventl. Zu-
führung. Sie iſt 16 Jahre alt, 1,54 Meter groß, hat blondes Haar,
ovale Geſichtsbildung und iſt von ſchlanker Geſtalt.
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Leichenfledderer. Einem Menſchen, der auf einer Bank in der
Neuen Promenade eingeſchlafen war, iſt geſtern am hellen Tage bei
regem Perſonenverkehr von einem frechen Leichenfledderer die ſilberne
Taſchenuhr entwendet worden.

Vom Motorwagen umgefahren. Geſtern früh wurde der
die Königſtraße paſſirende Marktwagen des Handelsmanns
Lo ren z aus Bruckdorf von einem in derſelben Richtung fahren
den Motorwagen der Stadtbahn umgefahren. Die Jnſaſſen, zwei
ältere Leute, wurden aus dem Wagen geſchleudert, erlitten aber
keine Verletzungen.

Feueralarm. Geſtern Vormittag gegen 112/, Uhr wurde die
Feuerwehr nach dem Grundſtück Merſeburgerſtraße Nr. 19 b gerufen,
wo Kinder durch Abbrennen und Fortwerfen von bengaliſchen Streich
hölzern die Hobelſpäne in der Werkſtatt des Glaſermeiſters Doring in
Brand geſetzt hatten. Beim Eintreffen der Wehr war das Feuer
durch die Bewohner bereits gelöſcht.

Kirchliche Anzeigen.
St. Ulrich Freitag, den 5. Septbr., Vorm. 10 Uhr Allge

meine Beichte und Abendmahlsfeier Diak. Heintke.
Panulusgemeinde: Donnerstag, den 4. Septbr., Abends 8 Uhr:

Bibelſtunde Herderſtraße 50 Paſtor von Broecker.
Zu St. Georgen: Donnerstag, den 4. Septbr., Abends 8 Uhr

Andacht in der Herberge I (Mauerſtraße 7) Diak. Witte. Freitag,
en 5. Septbr., Abends 8 Uhr Miſſionsſtunde Hilfspred. Fiſcher.
Im Provinzial-Blindeniuſtitut: Donnerstag, den 4. Sept.,

Nachm. 5 Uhr: Kindergottesdienſt; Hilfspred. Fiſcher.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Jn den ſich jetzt immer lebhafter geſtaltenden Erörterungen über
die Frage, ob die Stadt einen Zuſchuß zur Unterhaltung des
Zoologiſchen Gartens gewähren ſoll oder nicht, ſpielt bei den
Befürwortern des Zuſchuſſes der Geſichtspunkt eine Hauptrolle, daß
der Zoologiſche Garten einen wichtigen Bildungsfaktor darſtelle und
daher die Stadt verpflichtet ſei, den in dem Garten liegenden Bildungs-
ſtoff der hieſigen Jugend dadurch zu erſchließen, daß ſie den Volks
ſchülern freien Eintritt verſchaffe. Dieſer freie Eintritt der Volksſchüler
ſei dann als Aequivalent der Aktiengeſellſchaft „Zoologiſcher Garten“
gegenüber den Leiſtungen des Stadtſäckels anzuſehen.

Schreiber dieſes will ſich nicht in den Streit über das Für und
Wider bezüglich des Zuſchuſſes einmengen, ſondern nur auf eine ſehr
große und in ihren Konſequenzen gefährliche Einſeitigkeit in der dabei
hervortretenden Auffaſſung von der Verpflichtung der Stadt in der
Sorge für die Erziehung unſerer Jugend hinweiſen. Was hat
es nämlich für einen Sinn, immer nur von den Volks-
ſchulen zu ſprechen Haben nicht die Mittelſchüler und die
Zöglinge der höheren Schulen denſelben Anſpruch auf
erleichterten Zutritt zu den Bildungsmitteln der Stadt wie die Volks
ſchüler? Oder verſteht man unter Volksſchülern nur arme Schüler
und geht bei der Forderung von freiem Eintritt für die Volksſchulen
von der ſtillſchweigenden Vorausſetzung aus, daß die Schüler der übrigen
Erziehungsanſtalten nur Kinder reicher Eltern ſeien Das iſt eine der
vielen lügenhaften Vorſpiegelungen der Sozialdemokratie, mit der viel
Verwirrung in den Köpfen der urtheilsloſen Maſſe angerichtet wird.
Auf den Mittelſchulen und in den höheren Schulen ſind außerordent-
lich viele Kinder von Eltern, welche es ſich ſehr ſauer
werden laſſen, alle die Ausgaben aufzubringen, welche für
den Beſuch der betreffenden Schulen nöthig ſind.
Es iſt rein lächerlich, die höheren Schulen immer als Anſtalten für
Kinder reicher Leute hinzuſtellen. Gewiß ſind ſolche Kinder auch hier,
aber die Eltern der Mehrzahl müſſen ſehr genau mit ihren Einnahmen
rechnen, und es iſt für die meiſten ein Opfer das ſie dem Staate
bringen, wenn ſie ihre Kinder mit eintreten laſſen in den ſchweren
Konkurrenzkampf um die Aneignung des Wiſſens das in ſeiner
Geſammtheit den heutigen Stand der Kultur dorſtellt. Niemand hat
eine Sicherheit, daß das Kind ſiegreich aus dem Ringen hervorgeht.
Alle Arbeit geſchieht auf Hoffnung, alle Ausgaben bilden den Preis
einer Hoffnung. Da iſt die Stadt dieſen Kindern mindeſtens ebenſo
großes Entgegenkommen ſchuldig wie den Kindern für welche ſie
alle Unterrichtsgelegenheit und auch noch einen ausgiebigen Theil der
Unterrichtsmittel gratis zur Verfügung ſtellt. Und wenn auch wirklich
einige Kinder von wohlhabenden Eltern bei dieſer Gelegenheit gratis
auf Koſten der Stadt den Zoologiſchen Garten betreten, ſo wird dieſen
Eltern damit nichts Beſonderes geſchenkt, da ſie ja zu dem ſtädtiſchen
Beitrag ihren Antheil in Form von Steuern zugegeben haben. Es
liegt alſo gar kein Grund vor, zwiſchen den Schulen in der Stadt einen
Unterſchied bei der Zulaſſung zum Zpologiſchen Garten zu machen,
ſoweit ein Aequivalent für einen ſtädtiſchen Zuſchuß in Betracht kommt.

Ein Schulmann.

Vermiſchtes.
Neue Vulkan Ausbrüche auf Martinique. Nach kurzer Zeit

trügeriſcher Ruhe haben, wie ſchon mitgetheilt, die unterirdiſchen Ge
walten auf der unglücklichen Jnſel ſich wieder in furchtbarſter Weiſe
bemerkbar gemacht. Wieder tobte der Vulkan Pelé, wieder erbebte die
Erde und dichter Aſchenregen verdunkelte weithin die Luft. Bei dieſem
Aufruhr der Elemente wurde zum zweiten Male die Ortſchaft Morne
Rouge und das Dorf Ajoupa Bouillon zerſtört. Morne Rouge war
ſchon bei dem erſten Ausbruch des Mont Pelös vernichtet worden, aber
ſeine Bewohner hatten ſich durch alle erlebten Schrecken nicht abhalten
laſſen, die ihnen über Alles theuere Heimath von Neuem aufzuſuchen.
Am 30. Auguſt Abends erfolgte der heftige Ausbruch des Mont Pelöé.
Etwa tauſend Perſonen kamen um das Leben, mehrere hundert wurden
verletzt. Eine Fluthwelle richtete in Le Carbet große Verheerungen
an ihre Wirkungen wurden noch in Fort de France verſpürt, wo eine
Panik ausbrach. Die Kreuzer „Suchet“ und „Tage“ gehen nach Norden
ab, um alle dort befindlichen aufzunehmen.

Abgeſtürzt. Vom Berg Les Plans bei Bex (Kanton Waadt) iſt
der 24jährige Touriſt Eduard Maſſard beim Edelweißſuchen abge
ſtürzt. Man fand ihn als Leiche.

Gasvergiftung. Jn Zürich tödtete durch Oeffnen der Gasleitung
im Schlafzimmer ein Färbereiarbeiter ſeine ganze Familie, beſtehend
aus ſeiner 30jährigen Frau und drei Knaben im Alter von 1-3
Jahren. Der Mann ſelbſt konnte nach mehreren Stunden wieder ins
Leben zurückgerufen werden.

Ein Ausſtand von Eiſenbahnangeſtellten, ein bei uns ſeltener
Fall, iſt in Kottbus vorgekommen. Etwa 50 Rangirer des dortigen
Bahnhofs legten die Arbeit nieder mit der Begründung, daß ihnen
der bisherige Tagelohn zu niedrig ſei, und verlangten eine bedeutende
Lohnerhöhung. Die Forderung wurde nicht bewilligt, und man lohnte
die Streikenden ſofort ab. Von den Nachbarſtationen wurden alsbald
Erſatzarbeitskräfte telegraphiſch requirirt. Die Poſten der Streikenden
ſind inzwiſchen durch Arbeitswillige aus benachbarten Dörfern definitiv
beſetzt worden.

Eine blutige Liebestragödie hat ſich in Glincar, einem Weiler der
iriſchen Grafſchaft Killarney, abgeſpielt. Dort lebten die Brüder John
und Patrick Macgillicuddy einträchtig beieinander. Beim Ausbruch
des ſüdafrikaniſchen Krieges ließen ſie ſich an demſelben Tage anwerben
und dienten Beide auf dem Veldt mit Auszeichnung. Patrick kehrte
zuerſt aus dem Kriege in die Heimath zurück und ſuchte dann auch im
Nachbarorte ein junges Mädchen auf, dem ſein Bruder vor dem Ein-
tritt ins Heer den Hof r hatte. Das Ende vom Liede war, daß
er ſie heirathete. Jetzt kam John heim und fand ſeine Geliebte als
Frau ſeines Bruders. Ohne ein Wort zu ſagen, trat er in ſeine
Kammer, holte dort ſein Gewehr vom Nagel, folgte ſeiner Schwägerin
in den Hof und ſtreckte ſie durch einen Schuß ins Herz nieder. Dann
re er die Waffe gegen ſich ſelbſt und machte auch ſeinem Leben
ein Ende.

Einbruch bei einem Trzherzog. Während der Erzherzog Otto in
Ludwigsburg zur Beiſetzung ſeiner Schweſter weilte, wurde ſeinSchreibtiſch n AugartenPalais in Wien erbrochen und ſeines Jnhaltes

von 3800 Kronen beraubt. Von dem Thäter fehlt jede Spur.
Die Zuſtände in Agram werden immer ärger. Die Berichterſtatter

mnßtey Nachts 12 Uhr die Berichterſtattuno einſtellen. weil das Paſſieren

der Straßen lebensgefährlich wurde. Der Polizeichef, der Bürgermeiſter
und der geſammte Gemeinderath werden vorausſichtlich demiſſioniren
müſſen. Die Serben verlaſſen ſchaarenweiſe die Stadt. Man glaubt,
daß die Regierung den Belagerungszuſtand über ganz Kroatien ver

hängen wird.
Großes Aufſehen erregt in Pilſen der Selbſtmord des Stadt und

Handelskammerrathes Thomas Hecht. Derſelbe hinterläßt eine Schulden
laſt von 400 000 Kronen.

Per Automobil zum Nordpol. Der junge franzöſiſche Gelehrte
Pierre Bernault. der Sohn eines reichen Pariſer Jnduſtriellen,
hat den kühnen Entſchluß gefaßt, den Nordpol per Automobil zu
erreichen. Der Plan, ſo abenteuerlich er auf den erſten Blick er
ſcheint, gewinnt bei näherer Betrachtung. Das Automobil ſoll bei
dem neueſten Verſuche, den Nordpol zu erreichen, an die Stelle
der Hundeſchlitten treten, mit denen ſich die bisherigen Nordpol
fahrer als beſtes Transportmittel verſahen. Mißglückt die Fahrt
mit dem Automobil, ſo haben die kühnen Forſcher noch genau die
ſelben Chancen, nach Hauſe zurückzukehren, wie die früheren For-
ſcher, nachdem ihnen die Hunde verloren gegangen. Dabei hat das
Vordringen zum Nordpol per Automobil viele Vortheile vor den
anderen Methoden voraus und birgt nichts von der Waghalſigkeit
in ſich, durch welche Andree's Luftballonfahrt gekennzeichnet wurde.
Die Erfahrungen der früheren Nordpolfahrer haben erwieſen, daß
man in Jahren mit günſtigen Eisverhältniſſen zu Schiff ſehr wohl
bis zum 82. Grad vordringen kann, wahrſcheinlich aber noch höher.
Vom 82. Grad ab beträgt aber die Entfernung zum Nordpol nur
noch rund 1000 Kilometer, eine Entfernung, vor der die heutige
Automobiltechnik ſich nicht zu fürchten braucht. Die Aufgabe für
die Technik beſteht nun darin, ein Motorfahrzeug zu bauen, welches
mindeſtens für die dreifache Entfernung Brennſtoff bei ſich führen
kann. Das haben die franzöſiſchen Techniker, mit welchen ſich
Bernault in Verbindung ſetzte, als möglich erklärt. Sie haben
dabei das Prinzip des ſogenannten großen Wagens im Auge. Die
Laſt des Wagens würde beſtehen aus Bernault und einem Be-
gleiter, Lebensmittel für etwa 20 Tage und Benzin. Man glaubt
die Strecke übrigens in weit kürzerer Zeit als in 20 Tagen zurück
legen zu können. Eine große Gewichtserſparniß, an deren Stelle
Benzin mitgenommen werden kann, hat der geplante Motorwagen
durch den Wegfall der großen Waſſermenge, welche in unſeren
Gegenden zur Kühlung des Motors mitgenommen werden muß.
Die Temperatur genügt in den Nordpolgegenden reichlich zur
Kühlung. Andererſeits kann die überſchüſſige Hitze des Motors
zur Erwärmung des Jnnenraumes des Gefährtes mit benutzt
werden. Die Bedenken, ob das Automobil auf der nicht ganz ebenen
und glatten Fläche des Polareiſes wird vorwärtskommen können,
werden abgeſchnitten durch die geplante Konſtruktion des Unter-
geſtells des Wagens, welches außerordentlich gute Federn erhalten
wird bei ſehr hohen Rädern und ſtarken Pneumatiks, die bekanntlich
auf Eis und Schnee ſehr gut haften. Als Brennmaterial für den
Motor ſoll wegen der Temperaturverhältniſſe nicht reines Benzin,
ſondern eine Miſchung von Spiritus und Benzin verwendet werden,
die ſich bei den diesjährigen Verſuchen in Frankreich als ſehr vor
theilhaft erwieſen hat. Jn Deutſchland werden auf der Großen
Motorwagen Ausſtellung in Hamburg im Oktober zum erſten
Male mit dieſem neuen Brennſtoff Konkurrenzfahrten gegenüber
dem reinen Benzin unternommen werden, die auch darum intereſſant
s weil ſie die Verwendung von Spiritus für Motoren befördern
elfen.

Der Schah von Perſien wohnte am Montag Nachmittag im
Bois de Boulogne einer Automobilwettfahrt bei, die ihm zu Ehren
arrangirt worden war.
über die Schnelligkeit der Wagen aus.

Der traurige Held eines nächtlichen Abenteuers im Thiergarten
zu Berlin war der Schutzmayn Karl Nickel, der aus der Unter

ſuchungshaft vorgeführt wurde, um ſich wegen Amtsverbrechens
zu verantworten. Am 29. Mai d. Js hatte der Handlungsgehilfe
W. in Halenſee einem Tanzvergnügen beigewohnt und war mit
ſeiner Tänzerin, einer 20jährigen Modiſtin, mit dem letzten Zuge
nach Berlin zurückgekehrt. Als galanter Kavalier hatte er ſeine
Dame noch in ein Café des Weſtens geführt und in der zweiten
Nachtſtunde mit ihr den Heimweg angetreten, der ſie durch den
Thiergarten führte. Der Mond ſchien ſilbern, laue Lüfte wehten

was Wunder, daß die Nachtwandler den Lockungen einer lauſchi
gen Bank folgten und ſich dort niederließen. Sie plauderten über
die am nächſten Tage ſtattfindende Frühjahrsparade und über die
Theilnahme des Schahs von Perſien daran, und der junge Mann
ſchlug ſeiner Begleiterin vor, mit ihm den Reſt der Nacht zu ver
bummeln und rechtzeitig gemeinſchaftlich der Parade beizuwohnen.
Dabei war er zärtlich, umfaßte das Mädchen plötzlich und drückte
ihr einen Kuß auf die Lippen. Als das Mädchen ſich eben ſeinen
Armen entwunden hatte, ſtand, wie aus der Erde gewachſen, der
Angeklagte in ſeiner Schutzmanns- Uniform vor dem Pärchen und
herrſchte den jungen Mann an, was er da ſoeben gemacht habe.
Verwirrt und beſtürzt erklärte dieſer, daß ſeines Wiſſens Liebe doch
kein Verbrechen ſei. Der Schutzmann war aber anderer Meinung,
er verlangte Legitjmationspapiere, und als W. ſolche nicht vor
weiſen konnte, erklärte er ihm, daß er ihn mit zur Wache nehmen
müſſe. Er malte ihm dabei aus, wie unangenehm ihm dies ſein
müſſe, und welche Unannehmlichkeiten ihm erwachſen würden, wenn
er das Strafmandat zahlen müſſe. Dem jungen Manne wurde
unheimlich zu Muthe, und er dankte ſeinem Schöpfer, als der
Schutzmann endlich mildere Saiten aufzog und es als möglich hin-
ſtellte, die Sache noch aus der Welt zu ſchaffen. Dazu wäre aber
nöthig, daß er am nächſten Tage zur Wohnung des Mädchens fahre,
um ſich zu überzeugen, ob dieſe wirklich nicht eine Dirne ſei, und
weiter wäre nöthig, daß ihm der junge Mann das Droſchkengeld
erſetzte. Dieſer war ſofort bereit dazu, ließ den ganzen Reſt ſeiner
Habe in Höhe von 2 Mk. in die hingehaltene Hand des
Schutzmanns gleiten und befolgte dann deſſen Rath, ſich ſo ſchnell
wie möglich zu entfernen. Als er weg war, wandte ſich der An-
geklagte wieder dem Mädchen zu, dem der Schreck die Glieder faſt
gelähmt hatte; auf ſein Gebot folgte ſie ihm ins Gebüſch, und hier
berührte ſie der Beamte wiederholt in unzüchtiger Weiſe. Jn
zwiſchen war der junge Mann ſeines Weges weiter gezogen.
Schon als er dem Schutzmann das Geld gab, war ihm das Ver-
fahren Nickels höchſt merkwürdig vorgekommen, und er hatte ſich
deſſen Nummer gemerkt. Als er durch das Brandenburger Thor
ſchritt, kam ihm die Ueberzeugung, daß er recht thöricht geweſen
ſei und ruhig die weitere Entwickelung hätte abwarten können, da
er abſolut nichts Strafbares begangen hatte. Jn ſeinem Aerger
theilte er einem Unter den Linden poſtirten Schutzmann das ſoeben
im Thiergarten erlebte Abenteuer mit; dieſer wollte es zuerſt nicht
glauben, als der junge Mann aber dabei verblieb, ſorgte der Be
amte dafür, daß der Vorfall zur Anzeige gebracht wurde. Der
Angeklagte, der ſeit fünf Jahren Schutzmann und Familienvater
iſt, konnte ſich nur mit der Verſicherung entſchuldigen, daß er au
getrunken geweſen ſei. Der Gerichtshof nahm an, daß ſich der
Angeklagte der Erpreſſung ſchuldig gemacht habe, und verurtheilte
ihn zu einem Jahr Gefängniß, drei Jahren Ehrverluſt und fünf
jähriger Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter.

Schifffahrts Nachrichten.
RNorddeutſcher Lloyd. „Tanglin“ 31. Aug. Vm. v. Singapore

n. Sydney abgeg. „Gera“, v. Oſtaſien kommend, 31. Aug. Vm. in
Colombo angek. „Barbaroſſa“, v. NewYork kommend, 31. u 12
Nachts Dover paſſ. „Großer Kurfürſt“, n. NewYork beſt., 1. Sept.
9 Uhr 20 M. Vorm. Seilly paſſ. „Freiburg“, n. Oſtaſien beſt., 31.
Aug. in Yokohama angek. „Gera“ 31. Aug. 11 Vm. v. Genua n.
Southampton abgeg. „Oldenburg“ 1. Sept. Vm. v. Suez n. Aden
abgeg. „Kronprinz Wilhelm“, v. NewYork kommend, 1. September
111 Vm. in Eherbourg angekommen und hat nach Landung der Poſt,
Paſſagiere und Ladung um 12 Uhr Mittags die Reiſe nach Bremenſorigeſept. Der Dampfer überbringt 835 Paſſagiere und volle Ladung.

„Trave“ 1. Sept. 9 Vm. in NewYork angek. „Heidelberg“ 1. Septbr.
v. Oporto n. Braſilien abgeg. „Kaiſer Wilhelm der Große“ 2. Septbr.
5 Mrgs. v. Bremen in NewYork angek. „Königin Luiſe“ 2. Septbr.
6 Mrgs. v. Bremen in NewYork angek.

Der Schah drückte ſeine Verwunderung

Hamburg Amerika Linie. „Ambria“ 1. Septbr. 4 Nm. v,
Penang abgeg. „Ascania“ 1. Septbr. v. St. Thomas (Heimreiſe) abgeg.
„Aſſyria“ 31. Aug. 4 Nm. in Philadelphia angek. „Valdivia“, v. Para
n. Hamburg, 1. Sept. v. Liverpool abgeg. „Dacia“, v. Montevideo
n. Emden u. Hamburg, 1. Sept. v. Funchal abgeg. „Macedonia“
1. Sept. v. Buenos Aires über Montevideo n. Hamburg abgeg.
„Segovia“, v. Hamburg n. Oſtaſien, 1. Sept. 5 Nm. v. Colombo
abgeg. „Eitel Friedrich“ 1. Sept. 2 Uhr 50 Min. Nm. auf der Elbewer „Conſtantia“, v. St. Thomas n. Hamburg, 1. Sept. in Havre
angek. „Valeſia“, v. St. Thomas n. Hamburg 1. Sept. in Havre
angek. „Pennſylvania“, v. Hamburg n. NewYork, 1. Sept. 7 Uhr
10 Min. Mrgs. v. Plymouth abgeg.

Wetterbericht vom 3. September 1902, 9 Uhr 15 Min. Vorm.
2

z s 3 e22.1 5S Name der s S s sBeobachtungs S B)WVindſtärke Wetter S

ſtation z zZ t53 221Stornoway 746,6) 0 ſehr leicht Regen 12,20
2Blackſod 746,3 W ſchwach wolkig 14,40
3Sbhields h 2 S s4 Scilly 749,8 8W ſtark wolkig 15,00
5Jsle d'Aix c a e l S6 Paris 756,9 880 ſchwach bedeckt 20,2*
7Vliſſingen 755,3 880 ſchwach halbbedeckt] 19,50
8Helder 756,0 8 ſehr leicht wolkig 20,00
9 (Chriſtianſund 757,61 80 ſehr leicht bedeckt 12,80
10Skudesnaes 750,7 80 leicht Regen 14,00
11 Skagen 760,3 80 ſehr leicht Nebel 14,50
12 Kopenhagen 762,2 S W ſchwach Dunſt 16,40
13Karlſtad 761,9 80 leicht bedeckt 13,70
14 Stockholm 764,8 880 mäßig bedeckt 13,79
15 Wisby 765,5 8 leicht bedeckt 13,0016 Haparanda 764,6 88 W mäßig bedeckt 9,80
17Borkum 756,9 880 ſehr leicht bedeckt 20,00
18 r 758,3 8 ſehr leicht bedeckt 17,5019 Hamburg 760,51 80 ſchwach wolkig 17,60
20 winemünde 763,9 880 mäßig heiter 16,509
21 Rügenwalder

münde 765,2 8 leicht wolkenlos 15,50
22Neufahrwaſſer 766,5 80 ſehr leicht Dunſt 15,10
23 Memel 767,4 0 ſehr leicht wolkig 14,40
24 Münſter (Weſtf.) 759,3 88 W ſehr leicht bedeckt 18,80
25 Hannover 760,9 80 mäßig wolkig 19,40
26 Berlin 763,4) 880 ſehr leicht heiter 18,20
27 Chemnitz 764,8) 80 ſehr leicht heiter 18,09
28 Breslau 765,6) 80 ſehr leicht wolkenlos 14,20
29 Metz 760,31 ſehr leicht wolkig 15,0*30 Frankfurt a. M. 761,5) 880 leicht heiter 17,60
31 Karlsruhe 762,2 Windſtil] windſtill heiter 17,00
32 München 764,6) 80 ſehr leicht heiter 15,60

33 So hvend l a S S es34 odö 757,71 0 mäßig bedeckt 10,6035 Riga 767,0 Windſtin] windſtill Nebel 10,60
Hamburg, 3. September, 9 Uhr 35 Min. Vorm. Eine Depreſſion

von Minimum (745 mw) iſt vom Ozean bis Frankreich und über
Norwegen ausgebreitet, das Maximum (768 mw) liegt über Weſt
rußland. Jn Deutſchland warm, im Nordweſten regneriſch, ſonſt
heiter und trocken. Meiſt warmes Wetter, im Weſten und Süden
Regenfälle, ſtellenweiſe Gewitter wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 3. September.

Wetterbericht vom 3. September, Morgens 5 Uhr.
Unter Einfluß des Maximums im Süden und Südoſten unſerer
Erdtheile herrſcht in Deutſchland vorwiegend heiteres, trockenes
und warmes Wetter, deſſen Fortdauer auch zunächſt noch zu
erwarten iſt, bis die weiter ſteigende Temperatur endlich
Gewitter zum Ausbruch kommen läßt.

Vorausſichtliches Wetter am 4. September Viel-
fach heiter, trocken, warm, im Norden ſpäter Gewitterneigung.

Vorausſichtliches Wetter am 5. September Zu
nehmend bewölkt, ſehr warm und ſchwül, Gewitterregen.

Letzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Berlin, 3. Sept. Das „Armee-Verordnungsblatt“ ver
öffentlicht eine kaiſerliche Ordre an das Kriegs
Miniſterium, datirt Poſen, den 3. September, 'autend: Auf
den Mir gehaltenen Vortrag beſtimme Jch, daß die Stadt
umwallung von Poſen auf dem linken WartheUfer ein
ſchließlich von Fort Hake aufgelaſſen wird. Das Kriegs
Miniſterium hat hiernach das Weitere zu veranlaſſen.

Poſen, 3. Sept. Heute Morgen 7 Uhr 45 Minuten
begab ſich der Kaiſer an der Spitze der Fahnen Kompagnie
nach dem Paradefelde bei Lawica; mit ihm zu Pferde der
Kronprinz. Um 8 Uhr 20 Minuten folgten die Kaiſerin
und die vier eingetroffenen Prinzen im Wagen. Das Wetter
iſt prachtvoll.

BaſſeTerre (Guadeloupe), 3. Sept. Nach Meldungen
aus Martinique ſind bei den letzten Ausbrüchendes
MontPelse 1060 Menſchen umagekommen und
1500 verletzt worden.

Barcelona, 3. Sept. Jn Denia ſind ſämmtliche Aus
lader in den Ausſtand getreten, Die Schiffe können
den Hafen daher nicht verlaſſen.

Börſen- und Handelstheil.
Getreide-Wochenbericht der Centralſtelle

der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern
(Notirungsſtelle).

Vom 26. Auguſt bis 2. September 1902, Vormittags.
Die alte Erfahrung, daß große Ernten auf den Preisſtand

Trückend nur dann einzuwirken pflegen, wenn beträchtliche Vor
räthe aus dem vorhergehenden Erntejahre in das neue hinüber-
genommen werden, hat ſich bisher durchaus beſtätigt. Für Loko
waare und für prompte Lieferung gelten zur Zeit noch weſentlich
böhere Preiſe als für die Lieferung im Winter und im nächſten
Frühjahr. Wohl ſind auch in der letzten Woche von den Land
wirthen recht anſehnliche Poſten Getreide verkauft und in die Hände
von Mühlen und Getreidehändlern übergegangen, aber der Haupt-
jache nach wurden dieſe Poſten in der achbarſchaft verbraucht, ſo
daß ein größerer Güteraustauſch ſich noch nicht zu entwickeln ver
mochte. Roggen iſt aus Brandenburg, Poſen und Schleſien ſowie
aus Pommern noch an den Berliner Markt gelangt und hat auch
hier je nach Qualität 138--146 Mk. gebracht. Jn Oſt und Weſt
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greußen wurden größere Poſten krockenen e zum Export
nach Skandinavien angekauft. Jn Hamburg ankommende
Ladungen ſüdruſſiſcher Provenienz erzielten die höchſten Preiſe,
zumeiſt weil die Qualität eine ausgezeichnete war und die Mühlen
(ängs der Elbe zu Miſchungszwecken dieſen abſolut trockenen
Roggen bedurften. Der bisher angelieferte ShirriffWeizen war
zumeiſt noch ſehr feucht und zum Theil blauſpitzig, fand aber trotz
Kem gute Abnahme, weil es an Lokoweizen ſehr mangelt. Sehr
hemerkenswerth war im Laufe der Woche, daß aus Nordrußland
über Petersburg in Berlin mehr als 10 000 Tonnen Roggen der
Mai Lieferung gekauft wurden; man kann dies nur damit er-
llären, e die nordruſſiſchen Getreidehändler, die ſich im vorigen
Jahre mehrfach ſehr gut unterrichtet gezeigt haben, ſich ein un
günſtiges Bild von der nordruſſiſchen Roggenernte gemacht haben.
Für die Preisbewerthung in Norddeutſchland kommt Nordrußland
ſehr in Betracht. England klagt in Folge ſchlechten Wetters über
Auswuchs und Roſt. Es erntet wohl 654 gegen im Vorjahre
7 Mill. Quarters Weizen. Frankreich hat nur geringen Jmport
nothwendig und bleibt im Preiſe wenig verändert. Ungarn hatte
lebhafte Exportthätigkeit. Die Berichte aus den Donau Staaten
bleiben glänzende. Was beſonders den Berliner Platz betrifft,
ſo fanden faſt an jedem Tage der Woche Zurückregulirungen von
ſüdruſſiſchem und von DonauRoggen ſtatt, da die Verkäufer nicht
rechtzeitig liefern konnten. Natürlich wurden daraufhin Deckungen
der September und Oktober-Termine vorgenommen, die den Ter-
minmarkt ſtützten. Vom Jnland trafen verſchiedentlich Angebote
mit Proben ein, die recht gute Qualitäten zeigten, wenn auch die
Mehrzahl noch klammen Roggen und Weizen brachten. Die Ver
ſpätung der Ernte um 3--4 Wochen macht ſich zwar überall be
merkbar, doch iſt ſtörender Mangel an Getreide nirgends hervor
getreten. Jm Terminhandel gab September-Weizen 3 Mk., Ok-
tober 1 Mk. und Dezember 1,50 Mk. nach. Der Deport von
4 Mk. ermäßigte ſich auf die Hälfte. Jn Roggen verloren haupt-
ſächlich vordere Sichten. Hafer iſt etwa 15 Mk. in Folge großer
Angebote aus Schleſien und der Lauſitz zurückgegangen. Alles
drängt, den Hafer in Berlin zu verkaufen. Rußland iſt zu hoch
und außer Parität, aber das Jnland macht die Preiſe. Sehr
mangelhaft iſt die Braugerſte im Jnlande gerathen.

Allgemeines.
Sächſiſch Thüringiſche Aktien- Geſellſchaft für Braunkohlen

Verwerthung. Herr Oberbergrath Lohmann, bisher zu Clausthal
Zellerfeld, iſt in den Vorſtand der Geſellſchaft eingetreten. Ferner iſt
der langjährige Prokuriſt Herr Garke als ſtellvertretender Direktor
beſtellt und dem langjährigen Kaſſirer Herrn Kühne Kollektiv-Prokura
ertheilt worden. Nachdem der verdienſtvolle bisherige Generaldirektor
Herr Kommerzienrath Kuhlow am 12. Mai d. J. durch einen plötzlichen
Tod aus ſeinem reichen Wirken abberufen worden iſt, beſteht der Vor
ſtand nunmehr aus den Herren Oberbergrath Lohmann und Direktor
Wernecke zu Granſchütz, während die Prokura an die Herren ſtell
vertretender Direktor Garke, Schnellinger und Kaſſirer Kühne mit
der Maßgabe ertheilt iſt, daß je zwei gemeinſchaftlich Prokura haben.

Die Landbank in Berlin verkaufte von dem Rittergute
Montig, Kreis Roſenberg in Weſtpreußen, das Vorwerk Freideck in
Größe von ca. 660 Morgen an Herrn Gutsbeſitzer Ludwig Klan aus
Auguſtowo (Rußland).

Weberei. Aus Dresden wird der „Frkf. Ztg.“ gemeldet, daß
im Vogtlande 4000 Webſtühle ſtillſtehen.

Prag, 3. Sept. Wie die „PravoLidu“ meldet, beſteht eine
Kriſis in den hieſigen Maſchinenbau-Etabliſſements.
Zahlreiche Arbeiterentlaſſungen ſeien bereits vorgenommen worden und
noch weitere ſtänden bevor.

WochenMarktberichte.
4 Staßfurt Leopoldshall, 2. September. Düngemittel.

(Bericht von Wichmann K Co., Salzgeſchäft.) Die Jnlandsaufträge
mehren ſich weiter von Tag zu Tag und dürfte der Hauptdruck der
Abnahmen aller Vorausſicht nach für September-Oktober zu erwarten
ſein, da die Erntearbeiten jetzt den Landwirth noch vollauf beſchäftigen
und die Vorarbeiten zur Wiederbeſtellung der Felder infolge des an
dauernden feuchten Wetters in dieſem Jahre erſt etwas ſpäter als ge
wöhnlich geſchehen können. Der jetzt ſchon beſtehende Wagenmangel
hält weiter an und iſt an einzelnen Tagen recht empfindlich zu bemerken.
Es notirt frei Eiſenbahnwagen ab Werkſtation bei Abnahme in
Ladungen per 100 kg: Kainit, fein gemahlen, mit 12,4 reinem Kali
1,50 ohne Sack, 1,88 mit Sack. Carnallit mit 9 reinem
Kali und Kieſerit 0,90 ohne Sack, 1,30 mit Sack.
Kalidüngeſalze mit 20 reinem Kali 3,10 30 4,75 40
6,40 ohne Sack, Abnahme einſchließlich Sack 0,40 höher. Torf
mehlbeimiſchung für alle Salze 0,10 per 100 kg Aufſchlag. Für
Kainit, Carnallit und Kieſerit wird 5 J Nothſtandsvergütung bewilligt.
Für Lieferungen nach Stationen mit über 400 km Entfernung ab
Staßfurt tritt Preisermäßigung ein. Bei Abladung ab frachtlichgünſtiger als Staßfurt gelegenen Werken wird der halbe Frachtvorſpeang

gegen Staßfurt berechnet. Die Lieferungen erfolgen nur zur land
wirthſchaftlichen Verwendung im Jnlande. Sanogen, Vieh und
Seuchenſchutzmittel und Stickſtoffbinder im Naturdünger 37,50 pro
Glasballon mit 50 kg Nettoinhalt, 22 pro Korbflaſche mit 25 kg
Nettoinhalt, 11 pro Korbflaſche mit 10 kg Nettoinhalt und 6,50
pro Korbflaſche mit 5 Kg Nettoinhalt.

TagesMarktberichte.
Halle a. S., 3. Sept. Bericht über Heu und Stroh, mit

getheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 kg und
zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 2,00
in einzelnen Fuhren 2,25

Maſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partien: Roggenſtroh
1,30 Weizenſtroh 1,25 zu Streuzwecken bei
Roggenſtroh 1,30 Weizenſtroh 1,50 in einzelnen Fuhren
Roggenſtroh 1,30 Weizenſtroh 1,50Wieſenheu, bei Partien hieſiges oder Thüringer 3,00

minderwerthige Sorten 2,25——3,00 in einzelnen Fuhren hieſiges
oder Thüringer 3,25-—3,50 minderwerthige Sorten 2,50--3,00

Kleeheu, bei Partien: erſter Schnitt, beſte Sorten 3,00
in einzelnen Fuhren: erſter Schnitt, beſte Sorten 3,25--3,50
minderwerthige Sorten nicht angeboten.

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen frei Bahn hier 1,20 in
einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,60

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier 2,35
im Einzelnen vom Lager hier: 2,50

Magdeburg, 2. Sept. (Carl Schulze jun.) Trocken-
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 3,30 die 50 kg
ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kg-Ladungen.

Magdeburg, 2. Sept. (Getreide und Futtermittel.)
(Richard Salge.) Weizen matt, trockener neuer 148--151 je
nach Lage der Station bezahlt, feuchte Sorten entſprechend billiger.
Roggen ruhig, trockener neuer 136 141 je nach Lage der
Station bezahlt, feuchte Sachen erheblich billiger. Hafer ruhig, alter175--180 neuer 140--152 franko Magdeburg ehandet
Gerſte, Hanna- und Landgerſten 136--146 Chevaliers 150 bis
165 ab Station angeboten. Erbſen, Viktoria 195--203
grüne Folger 210--230 ab Station bezahlt. Mais ruhig, Mixed
136 138 Rundmais 125--126 defekte Waare 90 105 ab
hier angeboten.

Magdeburg, 1. Sept. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15—16 Lieferung prompt 8,30
ſchwefelſaures Ammoniak 203 64 aufgeſchloſſenen PeruGuano
7 9x7 ammoniak. Superphosphat 9 9 7,60
Superphosphat 15--19 4 à 17 Baumwollſaatmehl 58-—62
deutſche Mahlung entfaſertes Texasmehl 7,40 Texasmehl
7,25 Erdnußkuchenmehl 53--56 6,85 SeſamkuchenMehl
50--52 2 à 6,40 Kokoskuchen, deutſche 7,00 importirte
Palmkernkuchen, deutſche 23--26 5 5,80 Reis-Futtermehl 24--28
4,70 Rapskuchen 40--42 J 5,25 Mohnkuchen 42--45 5,10
frei Bahn Magdeburg bei 200 Ctr.-Partien netto Kaſſe.

Leipzig, 2. t. Produktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ſtill, per 1000 kg netto
inländiſcher alter 178-180 bz. Bf., inländiſcher neuer 150--158 bz. Bf.,
klammer unter Notiz, ausländiſcher 175--180 bz. Bf. Roggen, ruhig,
per 1000 kg netto, inländiſcher trockener 144--150 bz. Bf., inländiſcher
feuchter 138—-144 bz. Bf., ausländiſcher bz. Bf. Gerſte, per
1000 kg netto, Braugerſte hieſige bz. Bf., Mahl- und
Futterwaare 134-150 bz. Bf. Hafer, ſtill, per 1000 Kg netto
inländiſcher alter 175--181 bz. Bf., inländiſcher neuer 145 bis
155 bz. Bf., ausländiſcher Bf. Mais per 1000 kg netto
amerikaniſcher runder 129--132 bz. Bf., Cinquantin
137--142 bz. Bf. ſaat per 1000 kg netto, Raps 200 bis
208 bz. Bf., feuchter unter Notiz. apskuchen per 100 kg
netto 10,50 bis 11,00 bz. Bf. Rüböl, matt, rohes per
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß 52,00 Bhf.
Außeramtlich: Malz per 100 Kg netto loco 26—-28. Wicken
per 1000 kg netto loco 190--200. Erbſen per 1000 Kg netto
loco große 220 bis 230, do. kleine 190 bis 200, do. Futter
170 190. Bohnen per 100 kg netto loco 16--20. Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60--100, do. weiß nach Qual. 60 bis
200, do. gelb nach Qual. 40--46, ſchwed. nach Qual. 120-160, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 24,00 do. Nr. 0 21,50 bis
22,50 do. Nr. I 19,00--19,50 do. Nr. II 17,00 17,50
Weizenſchaalen 9,50--10,00 Roggenmehl Nr. 0/I 21,50 do.
27 00 le 80 Roggenkleie 10,75--11,25 per 100 kg
excl. Sack.

NewYork, 2. Sept., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in NewYork 91 (9X), Lieferung Nov. 8,32
(8,35), Lieferung Jan. 8,36 (8,29), in New Orleans 8
(8x), Petroleum, Stand white in New York 7,20 (7,20),
in Philadelphia 7,15 (7,15), Rafined (in Caſes) 8,50 (8,50), Credit
Balances at Oil City 1,22 (1,22), Schmalz, Weſtern ſteam
10,80 (10,65), Rohe Brothers 10,95 (10,80), Mais*) per
Sept. 64 (64x), Dez. 477 (475/5), Mai 44X (44
Weizen**) rother Winterweizen loco 75 (75 Weizen per Sept.
74x (74X), per Okt. ver Dez. 72 (725/6), per
Mai 74x (74x), Getreidefracht nach Liverpool 1x (1x),
Kaffee fair Rio Nr. 7 55 (8x), Rio Nr. 7 per
Okt. 5,45 per Dez. 5,55 Mehl, Spring Wheat
clears 3,05 (3,05), Zucker 27 (2770), Zinn 27,37 (27,45), Kupfer
11,30 11,60 (11,40-—-11,62).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen ſtetig.
Chicago, 2. Sept., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
per Sept. 70x (60 per Dez. 671 (67), Mais per

Sept. 578 (571 Schmalz per Okt. 9,72 (9,60), per Jan. 8,27
Speck ſhort clear 10,80 (10,80), Pork per Okt. 17,02

Tendenz Weizen: ſtetiTendenz Mais tig

Viehmärkte.
Magdeburg, 2. Sept. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 181 Rinder, 145 Kälber, 189 Schaf
vieh 2c., 817 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebendgewicht
gerit den Feſtſtellungen durch die Waagen im Viehhof):

chſen: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis
r 7 Jahren 36—-37 b. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und
ltere ausgemäſtete 33-35 c. mäßig genährte junge und ältere

30--32 d. gering genährte jeden Alters 27--29 Bullen:
a. vollfleiſchige, ausgemäſtete bis zu 5 Jahren 33--35 d. voll
fleiſchige jüngere 31-—32 e. mäßig genährte jüngere und ältere
29--30 d. gering genährte jüngere und ältere 26-28
Kalben und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten
Schlachtwerthes b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten
Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren 29-31 e. ältere ausgemäſtete
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Kalben 26—28
d. mäßig genährte Kühe und Kalben 23--25 e. gering genährte
Kühe und Kalben 21--23 Kälber: a. feinſte Maſt (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 45—-48 b. mittlere Maſt und gute
Saugkälber 39--44 e. geringe Saugkälber 32-38 ältere, gering
enährte (Freſſer) 26—32 Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere
aſthammel 33——-35 b. ältere Maſthammel 29--32 e. mäßig

genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 23--28 Schweine:
a. vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter
bis zu 1X Jahren 66--67 b. fleiſchige 64--65 e. gering
entwickelte 62-63 d. Sauen und Eber mit 53--60 bei
40--60 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer
Tara, Sauen und Eber mit 20 Tara. Verlauf und Tendenz
Kälber lebhaft, ſonſt flau. Ueberſtand: 45 Rinder, 70 Schafe,
200 Schweine.

Hamburg, 2. Sept. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ waren angetrieben 1445 Stück dieſelben vertheilten ſich der
Herkunft nach auf Hannover 1247 Stück, Mecklenburg 131 Stück,
SchleswigHolſtein 67 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht
Beſonders gute Doppellender 84--91 I. Qual. 76-80

II. Qual. 70--73 III. Qual. 62-66 Geringſte Sorte
52—-56 Unverkauft blieben 80 Stück. Der Handel war flau.

Zuckerberichte.

Magdeburg, 3. September 1902. (Eig. Drahtbericht.
Kornzucker excl., von 88 Rend. 7,00--7,15.
Nachprodukte excl. 75 Rend. 5,25—5,45. Tendenz: ſchwach.

Kryſtallzucker I. 27,57x.
Brotraffinade I. 27,82.
Gem. Raffinade 27,57x.
Gem. Melis 27,07x.

Die Preiſe verſtehen ſich bei einen Mindeſtabnahme von 100 CEtr.

Rohzucker J. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg.
per Sept. 5,956G, 6,05B. per Jan. -März 6,556G, 6,60B.
per Okt. 6,27G, 6,30B. per Mai 6,80, 6,77 G.
per Nov.Dez. 6,556G, 6,40B. Tendenz ruhig.

Hamburg, 3. September 1902. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Tendenz: feſt

Sept. 6,00. Jan. 6,47x.
Okt. 6,27x. März 6,65. Tendenz matt.
Dez. 6,40. Mai 6,77x.

Produktenbörſe.
Berlin, den 3. September.

Weizen Septbr. 155,00 Oktbr. 153,00 Dezb. 153,50 4
Roggen Septbr. 140,50 Oktbr. 137,50 AC, Dezb. 1352,5
Hafer Septbr. 135,50 Dezbr. M
Mais Septbr. 122,00 Dezbr. 113,75
Rüböl Oktober 51,40 Dezbr. 50,20
Spiritus 100 70er loco 37,30

Börſe von Berlin vom 3. September.
Die beſſeren Anregungen der ausländiſchen Börſen

blieben bei Eröffnung einflußlos. Die fehlende Betheili-
gung im Montanaktien-Markte bewirkte weitere Realiſirungen
in Hütten- und Bergwerksaktien, wozu auch die Mittheilung,
daß die Förderung der Zechen in den erſten acht Monaten
einen Ausfall von 2 300 000 Tonnen gegen das Vorjahr
aufweiſt, ungünſtig einwirkte. Banken ſtill, doch wieder
preishaltend, Fonds ruhig, Bahnen uneinheitlich, Gotthard
feſt, desgleichen Franzoſen auf Wien und Kanada auf New-
York. Schifffahrts-Aktien ſtetig, ſpäter Montan feſt. Privat
Diskont 1 Proz. Nach Schluß Montan beſſer auf das Ge-
rücht ſtaatlicher Beſtellung von Goliath-Schienen.

Bankhaus Paul Schausseil Co., Halles S., I ipzigeretr. 10, Bitterfeld u. Delitzsch. An on Gelee Vente Gorrent u. Woche Verkekr ere.
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Walballa- Theater.

Direktion Rich. Hubert.
Ab 1. September 1902:

Gänzlich neues
Elite- Programm.
Amoros und Werner-Combinationm mit ihrer gr.

komiſchen Pantomime.
„Beim Flirten erwiſcht.“

6 Alexandros 6,
Elite Parterre Akrobaten.

Drei Schweſtern Armarauth
gkrobatiſche Verwandlungs-

Tänzerinnen.
Mons-LuIm, Trapez- Künſtler
The Mayos, Kunſt und

excentriſche Rollſchuhläufer.
Das Just-Trio (3 Damen)
mit ihrem phantaſtiſchen Elektro

Muſikal-Akt.

Martha Vhlmann,Operetten Sängerin.

Louis Possner RalphenOriginalGeſangs Humoriſt
American Bioscope,

Senſationelle lebende Photo-
graphien:

Die Ankunft der Buren-
Generale De Wet, Botha

und Delarey in London.
I Der Empfang des Königs

von Italien in Berlin.

Apollo- Theater.

Direktion: Gustav oller.
Am Riebeckplatz, nächſte

Nähe des Hauptbahnhofes.
Wwinkerſaiſon Eröffnung

mit dem beſonders gewählten
Weltſtadt Programm.

Dr. Angelo'splaſtiſche Reproduktionen be-
rühmter Skulpturenwerke der
antiken und modernen Kunſt.
Künſtl. effektvollſter Bühnenakt
der Gegenwart! 5 Damen, 1Herr.

Olga Viarda,
die beſte deutſche Humoriſtin.

Zenora u. Foden,die phänomenalen Handſpringer
vom EmpiresTheater zu London.

Jean Bayer.,der aktuelle Salonhumoriſt mit
ſeinen neueſten Schlagern, u. A.
Madame Humbert aus Paris.

Ritchie-Duo,
die beſten komiſchen Radfahrer.

Stürmiſcher Lacherfolg!
Donauperlen-Trio,Damen- Geſangs u. Tanzterzett.

Francois Rivoli,
mimiſche Darſtellungen bekannt.
und hiſtoriſcher Perfönlichkeiten.

Hans Hansen-Triäo,
gymnaſt. Balance-Evolutionen.

Dröse's Velograph.
Vorführung leb. Photographien.
Anf. 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

d tet
Bruno Heydrich's

Conservatorium
Für Musik u. Theater.

Freitag. den 5. Sept. Abends 8 Vnr:
VII. Musik Abend

im Wö stel zur Tulpe.
Produktion der Schüler d. Opern-

klassen und der Chor-Oberklasse.
Scenen a, d. „Zauberflöte“, II. Act.
„„Glöckohen des Eremiten“ u. Chöre.

Interessenten haben Zutritt.
Programme, die zum Eintritt be-

reohtigen, sind vom Donnerstag ab
beim Direktor gegen Entrichtung
von 30 Pfg. zu entnehmen

Marienstrasse 21.

Weinhandlg. u. Weinvtuben

zur Klause.
Inh.: Franziska Winkel.

Bringe hiermit meine Wein-
stuben in empf. Prinnerung.

Welt-Panorama,
Gr. Ulrichstr. 6, I.

Venedig mit dem umgestürzten
Glockenthurm.

Bis Encle September

verreist.
Prof. Hessler.
Verreise auf einige Tage.

Augenarzt
Dr. Krukenberg.

Es vertritt mich
Herr Dr. H. Schulze, Poststr. 1.

L.Fension.
Neben 12jähr. einz. Tochter,

welche die höhere Töchterſchule
beſucht, finden einige Schülerinnen
der höh. Lehranſt. liebevolle Auf-
nahme, ſowie Beaufſicht. d. Schul
arbeiten. Gefl. Off. u. T. F. 153
an die Exped. d. Ztg. erb. [1451

Candwirthſchaftüchr Winterſchule

zu Merſeburg,
welche im vergangenen Winter von 73 Schülern beſucht war, eröffne

ihren 34. Kurſus
am Montag, den 27. Oktober d. Js., Nachmittags 2 Uhr
in den Räumen der Anſtalt. Anmeldungen von Schülern nimmt der
Direktor der Schule, Herr Dr. Gwallig in Merſeburg, Bismarck
ſtraße 3, entgegen. Derſelbe iſt zu jeder weiteren Auskunft und zum
Nachweis geeigneter Penſionen gern bereit.

Der VPorſthende
des Kurakorinms der Fandwirkhſchaftlichen Winkerſchule.

Graf Clairon d'Maussonville. (1275

Zur Herbſt-Ausſant
verkaufe ich nachfolgende ſehr ertragreiche

HF Getreide Arten:Mammuth-Wintergerste: 1000 Kgr. Mk. 180.-, 100 Kgr. Mk. 19.

Zeeländer Roggen: 200 w. 21.Petkuſer Koggen: v 200. 21.Schlanſtädter Roggen: 2009. 21.Square-head-Weizen: 210. 22.-Das Saatgut iſt ſehr ſorgfältig gereinigt und trieurt. Gewachſen
ſind die Saaten auf ſchwerem, kaltem, geringem Boden

in Höhenlage bis zu 400 Meter.
Der Verſandt geſchieht in beſten neuen Drellſäcken zum Selbſt

koſtenvreis berechnet gegen Nachnahme.

Friedrichswoerth i. Thüringen, Eduard Meyer
Bahn-, Poſt und Telegraph:

Friedrichswerth. Domänenrath.

zur Saat
verkaufe 200 Ctr. Rimpau's Square head
I. Abſaat in Käufers Säcken frei Station Nauendorf
à Ctr. 9,50 Mk.

Der Weizen zeigte ſich hier, ſelbſt bei den größten Stickſtoff
gaben, auf den Verſuchsparzellen der Agric.-chem. Verſuchsſtation
als abſolut widerſtandsfähig gegen das Lagern. Die diesjährige
Ernte betrug 22 Ctr. pro Morgen. (2021

Deutleben bei Wettin a. S.
Rud. Zorn

Export direkt von Produzenten zu kaufen geſucht.
Gefl. Offerten oder Adreſſenangabe zu richten unter V. G. 697

an G. L. Daube Co. Hannover. [2093
x und Ladenſtube mit geräumiger Wohnung8 Großer Caden Gr. Klausſtr. 7, Ecke Durchbruchſtraße Hall
X markt-- Ulrichſtr., zum 1. Januar 1903 preiswerth zu vermiethen.
Näheres daſeldſt bei Herrn Sehmidt-Weinbodega. [2047

29000-—-30000 Mk. J. und alleinige Hypothek
X zu 40 auf längere Zeit feſt per 1. April 1903 geſucht. Gut ge
X bautes Grundſtück, Mitte der Stadt Halle a. S., ſolide Werth-
X taxe 50 000 Mk., Feuertaxe 46 380 Mk., nachweisbar pünktl.

Zinszabhler. Off. unt. B. s. 5924 an Rud. Mosse, Halle a. S.

Kartofſeln und Zwiebeln
werden aus demnächſt beginnender Ernte in großen Quantitäten für

Die am 1. Oktober d. Js. fälligen
Zinſen unſerer 34 Pfandbriefe
und 32 Grundrentenbriefe
werden bereits vom 15. September
d. Js. ab durch unſere bekannten
Einlöſeſtellen bezahlt.

Greiz, den 2. September 1902.
Mitteldeutsche

Bodenkredit-Anstalt.

Actionäre
der

Deutsehen
Genossenschafts Bank

Schuckert Eleetricität
haben

Interesse, No. 106 der
Berliner Finanz- u. Handels-

Zeitung,
X. Jahrgang. SW. Hafenplatz 4

zu lesen.
Abonnements AIK. 5 vierteljährlich.
Probeexemplare werden gratis zu-

gesandt.

Für Jagdliebhaber!
Zwei Stück Jagdhunde, im

zweiten Felde, der Klaſſe A ſind
preiswerth zu verkaufen. (1917

Hödicke, Jagdaufſeher,
Grof;-Paſchleben bei Cöthen.
Dampfdreschgesueh.

Eine leiſtungsfähige 60“ Dreſch
maſchine nimmt per ſofort oder
für ſpäter noch Aufträge entgegen.
Off. unter Z. m. 211 an die
Exped. d. Ztg. [2906
Kloſter-Roggen
(verb. Zeeländer)

für beſſere Böden die empfehlens-
wertheſte Sorte, offerirt à Ctr.

10 Mark (1927Domäne Schlotheim i. Thür.

Trockenſchnitzel
prompt, billigſt abzugeben. [2063

Wilhelm Thormeyer,
Cöthen in Anh.

Suche 100--200 Ctr.
Futterkartoffeln

zu kaufen. Offert. m. Preisangabe
an W. Kohl, Niemberg.

Klavier- Stimmen
übernimmt die Pianoforte-Handlg. v.
Guſt. Krompholz, Halle, Gr. Ulrichſtr. 26,
rüh. langjähr. Vertr. d. Blüthner Fil.

öchnikum Streolitz
9 (Mec klenburg)

Ingenieur-, Tech niſc.- u. Meisterkuerss

Maschlnenhau und Elektrotechnik
Gesammt. Hoch- und Tiefbau, Tischlorei.

Tagiücher Eintritt

Suche zum 1. Oktober einen
tüchtigen, an Thätigkeit gewöhnten

jungen Mann als [1981
Verwalter.

einzuſenden.

Koecher, Bennuſtedt.
Zum 1. Oktober ein
Polontär-Perwalter,

ſowie junger Mann, der die Land
wirthſchaft erlernen will, geſucht.
RittergutMensdorf b. Eilenburg.

Suche zum 1. Oktober einen
verheiratheten tüchtigen

Schafmeiſter.

Nur mit guten Zeugniſſen und
Empfehlungen verſehene wollen ſich

melden. (1923O0. Pfanne,
Freigut Carlsberg b. Mangsfeld.

Ein verheiratheter oder lediger

Kutſcher,
d. a. l. Feldarbeiten mit zu verr.
hat, wird z. 1. Oktober f. Ritter-
gut Döhlen b. Markranſtädt geſ.

Abſchrift der Zeugniſſe iſt vorher ſtraß

Tüchtiger Stellmacher ſucht
auf Rittergut Stelle. Sehr gute
Zeugniſſe. Antritt jeder Zeit.
Rinneweiss (Jnh. Friedrich
Gareis), Stellenvermittler, Stern-

aße S. (2059
Solider anſtändiger Mann, An-

fang 50er Jahre, rüſtig, ſucht bei
beſcheid. Anſprüchen Stellung als

Kassenbote,

Fortier
oder ähnl. Poſten. Leichte ſchrift
liche Arbeiten kann derſelbe mit
ausführen. Gute Zeugniſſe vor
handen. Gefl. Off. unt. O. 0438
an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Gutsn. Herrſchaftsgärtner

30 Jahre alt, verh., 1 Kind, ged.
Jäger, in allen Zweigen der
Gärtnerei erfahren und tüchtig,
ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe und
Empfehlung baldigſt Stellung. Gefl.
Off. erbet. M. Beyer, Gärtner,
Neuhaldensleben, Bez. Magde-

burg. (2087
Lehrling

mit gut. Schulbild ev. auch Vo
lontär geſucht. Sorgf. Ausbild.

Weimar i. Thür.
L. Thelemanmn's

Hofbuchhandlung.

Zum 1. Oktober [2039
Dienerfunge

von 14-16 Jahren, der fleißig,
ehrlich und willig iſt, geſucht.
Gräfin von Hohenthal,

Schloß Püchau, Kgr. Sachſen.

Schiffs-
jungen

ſucht und placirt
ſofort auf erfſtklaſſ.
Schiffen mit großen
trausatlantiſchen
Keiſen
Paul MerKer,Heuerbaas, Hamburg,

Stubbenhuk 24.

Eine
Maſchinenſchreiberin

mit ſtenographiſchen Kenntniſſen
wird per 1. Oktober er. geſucht.
Rechtsanwälte Mardersteig.,
Weimar. (2041

Jn einem vornehmen Hauſe auf
dem Lande in der Provinz Sachſen
wird zum 15., September d. Js.
eine tüchtige (1975Mamſell
geſucht. Dieſelbe muß gut backen
können das Einſchlachten und
Räuchern ſowie die Federviehzucht
gründlich verſtehen. Auf Kochen
wird weniger Werth gelegt, da ein
Koch im Hauſe. Zeugniſſe und
Gehaltsanſprüche einzuſenden an die
Expedition dieſer Zeitung unter
Chiffre T. F. 205.

Polniſcher Sprachlehrer
oder Student, der gewillt iſt, zwei
Offizieren vom 1. 10. 1902 ab
Unterricht im Polniſchen zu ertheilen
(4--5 Stunden die Woche), wolle
ſeine Adreſſe unter Angabe des
Honorars bei der Expedition des
Blattes unter Z. K. 209 nieder-

legen. (2031Stellung
erhalten, junge Leute nach zweimonatlicher Ausbildung in meinem

Lehrinſtitut als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter. (1548

T Honorar mäßig. W
Bisher über 300 Beamte verlangt.

Schkölziger,
Landwirth. Lehrinstitut,

Halle a. S., Schillerſtr. 20

Perſonen,
dieverlangt werden.

Eine
Wein Großhandlung

Nordweſtdeutſchlands ſucht für den
hieſigen Platz und Umgegend einen

tüchtigen (1714
Vertreter

zum Verkauf ihrer Bordegux und
Süd-Weine gegenhohe Proviſion.
Reflektanten wollen ihr Anerbieten
unter R. O. 561 an die Exped.
d. Ztg. ſenden.

Ein in allen anwaltlichen Bureau-
arbeiten erfahrener, der Steno-
graphie mächtiger (2040

Schreibgehülfe
wird per 1. Oktober er. geſucht.
Rechtsanwälte Mardersteig,

Weimar.

Domäne Hayn (Hary) ſucht
zum 1. Okt. ein junges Mädchen,
am liebſten vom Lande, als

aushalt. Familienanſchluß
aſchengeld gewährt. [2013

Tüchtige Mamſell
für größeren Gutshaushalt zum
15. September oder 1. Oktober
geſucht. Anerbietungen mit nur
guten Zeugniſſen u. Z. g. 206
an die Erped. d. Ztg. (1976

Geſucht Jüngere und ältere
Landwirthſchafterinnen für nur gute
Stellen, ſowie beſſeres weibliches
Dienſtperſonal jeder Branche. Frau
Marie Wantzlöben, Stellen
vermittlerin, Gr. Steinſtr. 80.

Aelteresanſtändiges Mädchen
für feinen Haushalt bei hohem Lohn
von außerhalb geſucht. Offerten
unt. Z. b. 201 a. d. Exped. d. Ztg.

Suche 1. Okt. ein j. Mädchen
zur Erlern. der Landwirthſch.
ohne gegenſeit. Vergütung. Frau
S. Marggraf, Rieda b. Stumsdorf.

im
und

Perſonen,
die ſich anbieten.

Junger, an Thätigkeit gewöhnter
Landwirth, Gutsbeſitzersſohn, 26 J.
alt, landw. Fachſch. beſucht, zwei
Jahre gelernt, ſucht (2083
Stellung als Perwalter
zum 1. Oktober oder früher. Off.
unt. T. I. 210 a. d. Exped. d. Ztg.

BrauehbareKnechte

W beſorgt ſofort Willy
W Künhn, Sctellenvermittler,
W Kl. Ulrichſtraße 3, Tele-
W phon 2233. Vermittlungs
n Gebühr ſehr gering.
D Honorar nach Ankunft.

gedient. Kavall., ſuchtKutſcher, Stellung auf einem Gut

o. Fabrik, wo er ſich verheirathen kann.
Marie Franke, Stellenvermittlerin,
Schmeerſtr. 4. Desgl. ſuch. zwei
Knechte m. gut. Büchern Stellung.

W Oberschweizer,verh. und ledige, vermittelt ſtreng

und reell (1562lohann Schenk, Stellenvermittler,
Martinſtraße 22.

Verheirathete Kuhfütterer,
Pferdeknechte, Arbeiterfamil.,
ſämmtlich gute Zeugniſſe, ſuchen
1. Oktober Stellung.

Ledige Knechte vermittelt
billigſt Stel [1826

t Stellenver-Martha Brandt, Ttlterin
Leipzigerſtraße 13, I.

Hausdame?
Diſtinguirte, alleinſt. junge

Wittwe, Schleſ., ſucht dauernden
Wirkungskreis zur Führung des
Haushaltes, mögl. bei älterem Herrn
a. d. Lande (ohne Außenwirth-
ſchaft. Es wird nur auf wirk-
liches Heim reflektirt. [1211

Gefl. Offerten an
Ida Krimmer,Rixdorf-Berlin, Bergſtr. 33, part.

Empfehle: Scholarinnen für
größere Güter, 2 tüchtige Köchinnen
und 2 Stubenmädchen, Kinder
gärtnerinnen und Stützen. Frau
Marie Wantzlöhen, St.trllenver
mittlerin, Gr. Steinſtraße 80.
Gebildetes

J Geldverkehr.

Feſtſtehende Kaſſengelder mit
Amortiſation von (1822

675000 Mar
babe zur zweiten Stelle auf Land
güter à 40 bis des Werthes
ſofort oder ſpäter zu vergeben und
bitte um baldige Anträge.
Wilnehm Goecke, Saſſerſtt.

Kaiſerſtr. 4.
Auf Wohnhaus in centraler

Lage von Halle a. S.S (2060II. Hypothek, 10 000

zu 5 9 Zinſen gFesmeht
I. Hyp. 50 000 Mk. Brandkaſſe
69 000 Mk. Taxe 96 000 Mit
Gefl. Ang. erb. unter P. Z. 885
„Jnvalidendank“, Leipzig.
Agenten ſtreng verbeten.

S

e 9Heirath!
Höherer Militärbeamter, 27 J., ev.

gr., möchte eine häusl. erzogene
liebenswürvige Dame mit Ver-
mögen im Alter von 18--23 J.
aus beſſ. Familie behufs Heirath
kennen lernen. [2068

Ernſtgem. Off. unter F. W.
14 Haupt- Poſtamt Mainz poſt
lagernd erbeten.

nonym bleibt unberückfſichtigt.

Dame,
Mitte 20er Jahre, mit 30 000 Mk.
Vermögen, wünſcht mit ſolidem
Herrn in geregelten Verhältniſſen
in Verkehr zu treten behufs ſpäterer
Heirath. Ernſtgemeinte Offerten
unter ſtrengſter Diskretion unter
Z. i. 208 an die Exped. d. Ztg.
Agenten ſtreng verbeten. (2033

J Familiennachrichten.

m

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz-

licher Liebe und Theilnahme
beim Tode unserer theuren
Heimgegangenen

Prau Bertha Liehermann
337 Wir unseren herzlichsten

Die trauernden Hinter-
bliebenen.

Verlobt: Frl. Marie Sonntag
mit Hrn. Pfarrer Br. Märk.r
(Leipzig Oſtrau). Frl. Mimi
Körner mit Hrn. Zigarrenfabrikantjunges ädchen,

tüchtig im Haushalt und weibl.
Handarbeiten, wünſcht Stellung
anzunehmen als Stütze der Haus
frau, ev. als Verkäuferin, ſofort
oder bis 1. Oktober. Off. m. Gehalts-
angabe an Frau Maurermeiſter
Herm. Pſeiſfer, Halle a. S.,
Große Ulrichſtraße 18. [[1961

Ein gebild. j. Mädchen ſucht
Stellung zum 1. Okt. mit Familien
anſchluß ohne gegenſeitige Ver-
gütung, wo dieſelbe Gelegenheit
bat, die feine Küche zu erlernen.
Näheres poſtl. L. S. Heders-
leben, Kr. Quedlinburg.

Wohnungs -Geſuge.

Eine herrſch. Wohnung von ca.
6 Zimmern u. Balkon z. 1. 4. 1903
mögl. Nähe d. Alten Promenade od.
Martinsberg z. miethen geſ. Adreſſ.
abzug. u. Z. e. 204 a. d. Exped. d. Ztg.

Vermiethnngen.

Frieſenſtraße 20, II.

herrſchaftliche Wohnung, 4 Stuben,
1 Kammer, Küche, Zubehör,
1. Oktober. oder ſpäter zu vermiethen.
Näheres Deſſauerſtraße 2.

Heinrich. IBalkon, Gas und
Gart. 1. Okt. zu verm. Beſ. 12-1 u.
3--5. Sachs, Gr. Ulrichſtr. 57.

Franz Bartling (MagdeburgN.
Eſchwege). Frl. Eliſabeth Ball

horn mit Hrn. Otto Bauer
(Berlin). Frl. Hertha Kreß mit
Hrn. Louis Donzel (Charlotten
burg--Genf). Frl. Elſa Zänglein
mit Hrn. Otto Engert Zeitz
Meuſelwitz).

Verehelicht: Hr. Kreisarzt Dr.
Heinrich Knepper mit Frl. Marg
Rick (Daun i. Eifel--Nieder
breiſitz). Hr. Dr. Reinhard Hoff
ſchlaeger mit Frl. Magdalem
Trinis (Krefeld). Hr. Ober.
bibliothekar Prof. Dr. Karl Theod
Gaedertz mit Frl. Anna von
Vangerow (Lübeck). Hr. Max
Goldſchmidt mit Frl. Eliſo
Heinemann (Nordhauſen).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Reg.-Rath Schlaeger (Münſter
i. W.). Hrn. Poſtinſpektor Pleger
(Thorn). Hrn. Gymnaſialober-
lehrer Dr. R. Bott (Deſſau)
Hrn. Carl Pfeiffer (Storkau).
Eine Tochter: Hrn. General
major v. Stralenheim (Dresden).
Hrn. Oberpfarrer Johannes
Stobwaſſer (Lychen).

Geſtorben: Hr. Dr. phil. Emil
von Oven Frankfurt a. M.)
Hr. Rittergutspächter Adolf
Boehme Groß Schönwald). Hr
Dr. Hugo Crampe (Bojanowo)
Hr. Privatier Heinrich Jürgens
(Wernigerode). Hr. Profeſſor
Hermann Pauli (Bernburg). Fr
Amalie Prömmel (Magdeburg)
Fr. Anna Schatte (Buckau) Fr.
Rechnungsrath Auguſte Grünert
(Nordhauſen). Fr. Katharina
Wunderlich (Elſterwerda). Fr.
Emilie Block (Merſeburg).

TodesAnzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unſere liebe Mutter,

Schwiegermutter, Groß und Urgroßmutter, e
Frau Ida von Doetinchem de Rapndbe

geb. Lüttich
heute früh 8 Uhr im Alter von 75 Jahren durch den Tod von
langen und ſchweren Leiden zu erlöſen. 9

Löpitz, den 2. September 1902.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Clemens von Doetinchem de Rande,
Ruhnow, Pommern.

Die Trauerfeier findet Freitag, den 5. September, Nach
mittags 3 Uhr in Löpitz ſtatt, die Beiſetzung Sonnabend früh
im engſten Familienkreiſe in Gehofen.
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Richard Wagner-Denkmal. Am 1. Oktober 1903

t die Enthüllung des Denkmals für Richard Wagner in Berlin
tt. Das Denkmal iſt zu Stande gekommen durch das Zuſammen-

wirken von Freunden des Meiſters in allen Theilen der Welt, wo
Deutſche wohnen, und wird es ſchon aus dieſem Grunde, ganz beſonders
aber durch die Antheilnahme des Monarchen, der an der Spitze der
Nation ſteht, ein deutſches NationalDenkmal für den Dichter
Komponiſten ſein. War es doch unſer Kaiſer ſelbſt, der dem preis
ekrönten Entwurfe Eberlein's eine Hauptfigur: „Wolfram vonSſchenbach“ neu hinzufügte und die Zeichnung hierzu eigenhändig

entwarf! Der vor dem Sockel zu Füßen Richard Wagner's ſtehende
Volfram von Eſchenbach, zu ihm aufblickend und die Harfe ſchlagend,
iſt aufzufaſſen als der Genius der Nation, dem großen Meiſter ſeine
Huldigung darbringend! Schon jetzt werden Anmeldungen entgegen
genommen. Ebenſo werden Diejenigen gebeten, ſich zu melden, welche
dem großen FeſtKomitee anzugehören wünſchen. Endlich wird das
DenkmalsKomitee es auch gern ſehen, wenn Vorſchläge und Wünſche
an dasſelbe gelangen, die auf die würdige Ausgeſtaltung der Feier
Bezug haben.

Max Petßvld: „Der Zeuge“. (Eeſſing-Theater
zu Berlin.) Jn Nr, 411 der „Tägl. Rundſch.“ leſen wir über das
neue Stück unſeres heimiſchen Dichters folgende Kritik: „Wie doch
eine ſtarke Dichtung ſogleich poetiſche Erinnerungen in uns wach
ruft und unſer Gedächtniß ſchärft: kaum hatte ich zwei V uf
tritte dieſes „Schauſpiels“ mitangeſehen. als mir ſchon die Verſe
Heines lebendig vor Augen ſtanden:

Seiner vielen Sünden wegen ging der kodte Kotzebue
Um in dieſem Dramenſchneider ohne Strümpfe, ohne Schuhe

Freilich, ſchon ein Viertelſtündchen ſpäter empfand ich reuig,
Wie bitteres Unrecht ich Kotzebue gethan Nein! wahrhaftig, ſo
fade war er niemals. Verſchmähte er es ſchon nicht, abgeſtandene
Kalendergeſchichten zu dramatiſiren, ſo wußte er ſie doch geſchickter
und unterhaltender zu geſtalten, ſo ließ er nicht beharrlich jede
Motivirung weg, ſo führte er uns nicht durch ſo entſetzliche Sand
wüſten des Dialogs wie dieſer „Zeuge“. Herr Petzold muß ein
dickes Notizbuch haben. Aber er treibt die Politik der Sammlung
mit erſchrecklichem Ungeſchick. Es iſt ihm nicht gelungen, die gänz-
liche Ueberflüſſigkeit von mehr als der Hälfte dieſes Stücks zu ver
bergen. Es wimmelt darin von Anſätzen, die ſogleich erlahmen,
von Motiven, die nicht hineingehören, von Unmöglichkeiten, von
Witzverſuchen, die eine zum Verzweifeln bringende Witzloſigkeit
enthüllen, von Rührverſuchen, die trotz ihrer widrigen Thränen-
brühe eiskalt laſſen. Dies Schauſpiel mit ſeiner intereſſeloſen
Alltagstragik iſt ein wahres Prachtſtück typiſcher Mittelmäßigkeit.
Es würde nicht lohnen, ſeine Mängel durch eine ernſthafte kritiſche
Betrachtung klarzulegen, wenn nicht ein unerklärlicher Erfolg des
Machwerks harmloſe Gemüther über ſeinen Werth hinwegtäuſchen
könnte. Herr Petzold kennt offenbar den Werth der Freundſchaft.
Namentlich bei Premieren iſt ſie wichtig, ſo lehrte uns der Abend.
Und der Autor zeigte ſich dankbar für ſo viel bewieſene Liebe.
Ja, es brauchte nur Jemand verſehentlich die Hand aufs Knie fallen
zu laſſen, ſo ſprang Herr Petzold ſchon hinter der Kuliſſe vor und
verbeugte ſich. Dieſe Höflichkeit, dieſer Rekord im Meiſterſpringen
entzündete wiederum die Beifallsluſt im Parkett und ſo wurde es
ein unterhaltſamer Abend, eine intereſſante Wechſelwirkung, ein
fühlbarer Konnex zwiſchen Dichter und Publikum. Oder galt
das Händegeräuſch lediglich der Darſtellung? Sie hatte es freilich

2. Beilage zu Nr. 413 der Halleſchen Zeitung

entworfen hat, vermag keine Schauſpielkunſt Blut und Leben ein
zuflößen. Karl Strecker.“ Wir werden hoffentlich Gelegenheit
haben, in unſerem Stadttheater ſelbſt zu ſehen, ob es ſo ſchlimm
iſt, wie Herr Strecker kritiſirt oder ob er den „blutigen Oskar“
nur vor ſeinem Berliner Leſerpublikum ſpielte. Wir können wohl
annehmen, daß Herrn Petzold mit obigem Erguß Unrecht gethan
worden iſt. Denn täuſche man ſich ja nicht darüber: Die Auf
nahme einer Premiere in Berlin iſt noch lange nicht maßgebend
für das übrige Reich, ſowohl in Bezug auf Publikum wie Kritik.
Dem Berliner Premierentiger muß man noch warmes zuckendes
Menſchenfleiſch bieten, daß ſeine abgeſtumpften Nerven aufs
Höchſte reizt. Viele Dichter ſind infolge der einſeitigen Beur-
theilung durch das Berliner Premierenpublikum ſchon dazu gea
kommen, für ihre Erſtaufführungen andere Bühnen auszuſuchen,

Leipzig, 2. Sept. Die Sammlungen zum Ankauf der
Klinger'ſchen großen BeethovenStatue haben ſolche Reſultate erzielt, daß
das Werk nunmehr im Januar 1903 in den Beſitz des ſtädtiſchen
Muſeums in Leipzig übergeht.

Hans von Bülows Depeſche. Jm Hoftheater zu nover
fand Montag aus Anlaß des fünfzigjährigen Beſtehens des Theaters
eine Feſtvorſtellung ſtatt, die einen glänzenden Verlauf nahm. An ein
von Adolf Kiepert gedichtetes Feſtſpiel ſchloſſen ſich Beethovens
Ouvertüre „Zur Weihe des Hauſes“ und eine Aufführung des „Torquato
Taſſo“. Jn einer ſehr amüſanten Feuilletonreihe aus der Ver
gangenheit des Hannoverſchen Hoftheaters,
die der „Hannov. Cour.“ veröffentlicht, wird auch eingehend der
Epoche unter dem Jntendanten Bronſart von Schellendorf gedacht,
der mit ſeinem Kapellmeiſter Frank, dem Nachfolger
Bülows am Dirigentenpult des Hoftheaters, ſich ziemlich ſpät
1885 zur Aufführung der Wagner'ſchen Muſikdramen entſchloß. Um
eine Kleinigkeit, ſo wird dort erzählt, wäre die Aufführung der Werke
beinahe nicht zu Stande gekommen. Bronſart glaubte, an den Worten
des Liebesliedes in der „Walküre“: „Die bräutliche Schweſter be
freite den Bruder“, und n an den Worten am Schluß des
erſten Aktes: „Braut und Schweſter biſt Du dem Bruder“, Anſtoß
nehmen zu müſſen. Da dieſe Stellen zu den muſikaliſch ſchönſten ge
hören, was Wagner geſchaffen hat, vermochte ſich der Muſiker Bronſart
nicht zu einer Streichung zu entſchließen, aber der Aeſthetiker verlangte eine
Abänderung. Er ſchlug allen Ernſtes vor, den Bruder durch den
„Vetter“ und die Schweſter durch die „Baſe“ zu erſetzen. Frank war
entſetzt, er ſtellte dem Jntendanten vor, daß man ſich mit dieſer
Aenderung vor aller Welt blamiren werde, aber Alles war umſonſt,
Siegmund ſollte nach Bronſarts Willen die „bräutliche Baſe“ befreien.
Endlich einigten ſich Beide, die Entſcheidung Hans von Bülows anzu
rufen, und Bronſart telegraphirte an dieſen etwa Folgendes „Glaubſt
Du, daß wir uns blamiren werden, wenn u. ſ. w.“. Die Rückantwort
ließ nicht lange auf ſich warten ſie enthielt nur ein Wort, aber dieſes
entſchied, es lautete: „Unſterblich!“

Sport und Jagd.
Ueber den neuen Verſuch des Dauerſchwimmers Montagu

Holbein, den Aermelkanal von Cap Grisnez aus zu durchſchwimmen,
werden noch folgende bemerkenswerthe Einzelheiten bekannt Holbein trug
Schwimmhoſen und eine Schwimmmütze, ſowie eine mit Gläſern ver-
ſehene Maske über den Augen, die von ſeinem Arzt Dr. Murphy mit
Kollodium angeklebt wurde, um das Seewaſſer von den Augen fern
zuhalten. Sein ganzer Körper wurde vor Antritt der Tour mit einem
eigens hergeſtellten Fettpräparat eingerieben. Der Dampfer „Lady

4. September 1902.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
auf der Backbord Seite. Die Maske erwies ſich als nicht waſſerdicht,
etwas Seewaſſer drang ein und entzündete ſeine Augen derart, doß er
nicht ordentlich ſehen konnte und man ihm den Kurs mittels des
Magaphons zurufen mußte. Während der Nacht ließ man fortwährend
den AcetylenScheinwerfer vom Dampfer aus auf ihn ſpielen
Mehrere engliſche Dauerſchwimmer begleiteten ihn abwechſelnd im
Waſſer. Jeder von ihnen blieb ungeſähr eine Stunde in Holbeins
Geſellſchaft und ruhte ſich dann wieder in den Booten aus. Er
friſchungen wurden für Holbein von deſſen Gattin auf dem
Dampfer zubereitet und ihm ungefähr alle Stunde in einer
KinderSaugflaſche aus dem zweiten Boot verabreicht. Sie
beſtanden hauptſächlich aus Milch, Eiern und Bovril. Alkoholiſche
Getränke nahm der Schwimmer nicht zu ſich, ſelbſt
zuletzt nicht, als er aufs Aeußerſte erſchöpft und dem Ziele nahe war.
Er hat ſpäter erklärt, daß ihm ärztliche Autoritäten davon abgerathen,
und daß ſeine eigene Erfahrung den Nutzen dieſes Raths beſtätigt
habe. Die Regktion, welche auf eine künſtliche Anfeuerung der Kräfte
durch Alkohol folge, ſei zu furchtbar. Holbein machte zuerſt ca. 20
Schimmſtöße in der Minute, die ihn doppelt ſo ſchnell vorwärts
trieben, wie ſeiner Zeit Kapitän Webb, der 1875 erfolgreich von Dover
nach Calais ſchwamm. Jn der letzten Stunde machte Holbein nur
noch ſieben Stöße in der Minute. Dies war gegen 1 Uhr
Mitags, nachdem er 213/, Stunden geſchwommen war, ebenſo
lange, wie Webbs berühmte Tour gedauert hatte. Dieſe Thatſache, die
man ihm nittheilte, ſchien ihn ſehr zu ermuthigen, doch die Symptome
äußerſter Erſchöpfung wuchſen, und anſtatt, daß er der bereits auf eine
Seemeile ſichtbaren, erſehnten Küſte bei Dover näher kam, riß ihn die
Strömung immer wieder in die See hinaus. Seine Gattin und
Freunde beobachteten ihn mit ſteigender Beſorgniß. Jhm wurde übel,
ſein Kopf und ſeine Beine ſanken immer tiefer im Waſſer. Als ſeine
Gattin ihn fragte, wie er ſich fühle, rief er: „Na mäßig Frau
Holbein erklärte nun, es ſei ein ſicheres Zeichen, daß ihr Mann
ſich ſehr krank fühle, wenn er bei ſeiner ſtählernen a
überhaupt von „mäßigem“ Befinden ſpreche. Man beſchlo
ſchnell, ihn aus dem Waſſer zu heben. Simmonds vom
Dover Schwimm Club, der ihn gerade begleitete,
erfaßte ihn, um ihn in das Boot zu heben. Holbein klammerte ſich an
ihn und murmelte: „Nur eine Meile, kann ich es nicht noch fertig
bringen Doch man ſagte ihm, es ſei unmöglich und hob den faſt
hilfloſen Mann mit großer Mühe in das Boot, von wo er mit einer
Winde auf den Dampfer gehoben wurde nur circa 1200 Meter von
der engliſchen Küſte! Auf dem Dampfer fiel Holbein ſofort unter den
ernſteſten Symptomen totalen Collapſes in Ohnmacht. Erſt nach
großer, ſorgenvoller Bemühung gelang es, ihn mit warmen Decken,
Abreibungen und Wiederbelebungsmitteln zur Beſinnung zurückzurufen.
Jn Dover angekommen, fuhr man ihn unter dem lebhaften Applaus der
zahlreichen, ihn amUfer erwartenden Menſchenmaſſen ſofort in einHotel, wo
er unter guter Pflege ſich ſehr bald vollkommen erholte. Schon am
nächſten Tage ging er geſund wieder umher und fühlte außer etwas
Steifheit in den Gliedern und einer vom Seewaſſer rauh gewordenen
Kehle keine Beſchwerden mehr. Seinen Verſuch „mißglückt“ zu nennen,
iſt eigentlich techniſche Pedanterie, da auch Kapitän Webb die letzte
Strecke vor ſeiner Landung in Calais von Freunden ans Land gezogen
worden ſein ſoll, und überdies von der eine Seemeile langen
AdmiralitätsLandungsbrücke in Dover ſtartete. Der Erfolg hängt
außerdem von den faſt unberechenbaren Strömungen ab, die Webb
zufällig günſtig waren. Jedenfalls hat Holbein mit ſeiner 22 Stunden
21 Minuten langen Schwimmtour, die ſich über eine Strecke von 58
Seemeilen erſtreckte, den bisherigen Weltrekord für Schwimmtouren

größkentheils verdient. Die Damen Sauer, Jäger, Albrecht, die Vita“, ein Lootſen-Fahrzeug, und ein zweites Boot begleiteten übertroffen.
Herren Patry, v. Winterſtein, Grunwald und Peters verſuchten ihn. Auf dem Dampfer befanden ſich ſeine Gattin, der Arzt
ibre beſten Kräfte an dem Stück; aber den flüchtig umriſſenen Dr. Murphy und andere Freunde. Zuerſt nahm Holbein ſeinen
Schemen, die der Verfaſſer zu ſeinem kriminaliſtiſchen Exempel Kurs nach dem Lootſenboot, ſpäter folgte er dem Dampfer
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Amtliche Bekanntmachnugen.,
Bekanntmachun 8Städtiſche Kommiſſionen.

24 Finanz Kommiſſion.Siclcetſch am Donnerstag, den 4. Septbr. 1902, Nachm. 5 Uhr
im Kommiſſfionszimmer.

n1. Rechnung der Desinfektionsanſtalt für 1901/02 zur Entlaſtungs
8ktheilung. 2. Antrag auf Mittelbewilligung zur Einführung der
Gasbeleuchtung in einigen Räumen der Mittelſchule an der Charlotten
ſttaße. 3. Antrag auf Nachbewilligung für Vertretungsſtunden am
Gymnaſium. 4. Antrag auf Nachbewilligung für Vertretungsſtunden
bei der Ober Realſchule. 5. Antrag, die Uebernahme der Frauen-
Jnduſtrieſchule betreffend. 6. Sonſtige Eingänge.

Bekanntmachung.
Wegen des bevorſtehenden Kram- und Viehmarktes wird das

Weſtportal des Nordfriedhofes vom Donnerstag, den 4. bis ein-
ſchließlich Mittwoch, den 10. d. M geſchloſſen, und iſt der Zugang
nur von dem Südportal in der Berlinerſtraße zu- nehmen.

Halle a. S., den 1. September 1902.
Der Magiſtrat. Staude.

Bekanntmachung.
Am 1. d. M. ſind die vom Herrn Miniſter für Handel und

Gewerbe unterm 11. Juli 1902 erlaſſenen Vorſchriften über den
Umfang der Befugniſſe und Verpflichtungen ſowie über den Ge
ſchäftsbetrieb der Verſteigerer in Kraft getreten. Jn Nr. 29 und 31
derſelben iſt bezüglich ne uer, das heißt ſolcher Sachen die in
offenen Verkaufsſtellen feilgeboten zu werden pflegen, ſoweit ſie
ungebraucht ſind oder ſoweit ihr beſtimmungsmäßiger Gebrauch
in dem Verbrauche beſteht, unter Anderem vorgeſehen, daß die
Verſteigerungen derartiger Sachen nur auf Grund einer Beſcheini-
gung der Ortspolizeibehörde vorgenommen werden dürfen. Von
jedem hiernach in Betracht kommenden Verſteigerungstermin hat
der Verſteigerer der Ortspolizeibehörde, in deren Bezirk die Ver-
ſteigerung ſtattfinden ſoll, unter Angabe des Tages, der Stunde
und des Ortes der Verſteigerung, ſowie unter Angabe des Ortes,
wo ſich die Sachen bis zum Verſteigerungstermine befinden, vor-
her Anzeige zu erſtatten. Der letzteren iſt der Auftrag zur Ver-
ſteigerung nebſt dem in Ziffer 30 vorgeſehenen Verzeichniß ſowie
eine Abſchrift hiervon beizufügen. Wird die Verſteigerung für
mehrere Auftraggeber vorgenommen, ſo iſt über die zu verſteigern-
den Sachen ein Geſammtverzeichniß anzufertigen und mit einer
Abſchrift einzureichen.

Die Ortspolizeibehörde hat allgemein für ihren Bezirk die
Friſt, die zwiſchen dem Eingang der Anzeige und dem Verſteige-
rungstermine liegen muß, zu beſtimmen. Dieſe Friſt wird
hiermit für die Stadt Halle a. S. auf drei Tage,
vom Eingang der fehlerfreien Anzeige an ge-
rechnet, feſtgeſetzt.

Da nach S 35 der Vorſchriften die Bekanntmachung der Ver-
ſteigerung erſt nach Eingang der polizeilichen Beſcheinigung erfolgen
darf, wird es im Jntereſſe der Verſteigerer und ihrer Auftraggeber
liegen, wenn die Anzeige (abgeſehen von den Ausnahmefällen der
Nr. 31 Abſatz 4 am ſelbigen Ort) möalich frühzeitig eingereicht
wird.

Halle a. S., den 2. September 1902.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Der Plan über die Errichtung von unterirdiſchen Tele-

graphenlinien in Halle liegt bei dem Kaiſerlichen Poſtamt 1 in

Halle aus. [2084Halle (Saale), den l. September 1902.
Kaiſerliche Ober Poſtdirektion.

J V.: Schennemann.

dorf ſoll einſchl.

inſpektion I zu Halle a. Saale
ſendung von 1 Mk. (nicht in
handen iſt, zu beziehen

des Cementes, öffentlich vergeben wer
Zeichnung und Verdingungsanſchla ßgen poſt und beſtellgeldfreie Ein

riefmarken). ſoweit Vorrath vor

eVerdingung
Die W einer Wegeüberführung auf Bahnhof Ammen

ieferung aller Materialien, ausſchl. Lieferung
den. eiwa 11 000 Mk.

g ſind von der Betriebs-

Angebote ſind verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift
verſehen bis 20. September d. J., Vormittags 11 Uhr an die unter

ſchienenen Anbieter.

zeichnete Betriebsinſpektion einzuſenden.
gebote erfolgt um eben dieſe Zeit in Gegenwart der etwa er

Die Eröffnung der An

Zwei Probeziegelſteine ſind dem Angebot beizufügen.
Halle a. S., den 28. Auguſt 1902.

Königl. Eiſenbahn-BetriebsJnſpektion I.
Konkursverfahren.

In dem Konkursverfahren über
das Vermögen der offenen Handels
Geſellſchaft W. Vogler Co.
in Halle a. S. iſt zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters,
zur r von Einwendungen
gegen 7 chlußverzeichniß der
bei der Vertheilung zu berück
ſichtigenden Forderungen und zur
Beſchlußfaſſung der Gläubiger über
die nicht verwerthbaren Vermögens
ſtücke, ſowie zur Anhörung der
Gläubiger über die Erſtattung der
Auslagen und die Gewährung einer
Vergütung an die Mitglieder des
Gläubigerausſchuſſes der Schluß
termin auf den
19. Sept. 1902, Vorm. 11 Uhr
vor dem Königl. Amtsgerichte hier
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, II,
Zimmer 31 beſtimmt.

Halle a. S., den 29. Auguſt 1902.
Dülfßzner, Sekretär,

Gerichtsſchreider des Königlichen
Amtsgerichts, Abtheilung 7.

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen

Arbeiter Otto Blütehen, ge-
boren am 18. November 1882, zu
letzt in LeipzigLindenau aufhältlich
geweſen, welcher ſich verborgen hält,
iſt die Unterſuchungshaft wegen
Diebſtahls verhängt. Es wird
erſucht, denſelben zu verhaften und
in das nächſte Gerichts Gefängniß
abzuliefern, ſowie zu den hieſigen
Akten D. Nr. 82,02 ſofort Mit
theilung zu machen. (2074

Delitzſch, den 27. Auguſt 1902.
Königliches Amtsgericht.

(gez.) Ehrienht.
Beſchreibung: Alter 19 Jahre.

Statur: mittel. Haare: dunkel
blond. Mund: gewöhnlich. Geſicht
länglich, geſund. ne: gut.
Naſe gewöhnlich. eſichtsfarbe:
geſund. Kleidung dunkler Jacket-
anzug.

Unſer Erſuchen, betreffend An
abe des Aufenthaltsorts des Dienſt
nechts Otto Obst, geboren am

9. Juli 1882 zu Giebichenſtein,
uletzt in Kleinliſſa aufhältlich, hath erledigt. 2073

Delitzſch, den 30. Auguſt 1902.
Königliches Amtsgericht.

Rittergut
in Mittelſchleſien,

an Chauſſee gelegen, 3 reſp. 6 km
von Bahnſtation und 2 reſp. 10 km
von Stadt entfernt, in angenehmer,
freundlicher Gegend, mit Jagd,
ſchönem Rehſtand, 600 Mrg. groß,
hiervon 500 Mrg. Acker, z
theils Weizenboden, 50 Mrg. Wieſen
und Weiden, Reſt Gehöl;, Gärten,
Hofraum zc., ſoll mit reicher Ernte

und gutem ſofortFa milienverhältniſſe halber verkauft
werden mit herrſchaftlichem
Wohnhaus im Park gelegen und
guten Gebäuden und einem zur

iegeleianlage geeignetem uner
chöpflichen Lehmlager Geſammt

feuerverſicherung 180 000 Mk.
o 200 000 Mk., Anzahlung
6 000 Mk. 1222Ernſtliche Selbſtkäufer wollen ſich

wenden an von Secheel sen.,
Halbau (Nieder-Schleſien).
Agenten ausgeſchloſſen.

Guts- Verkauf.
Ein Gut mit 150 Morgen gutem

Acker, guten Gebäuden, kompl.
Jnventar, voller Ernte, bei Halle
belegen, iſt ſofort durch mich zu
verkaufen. Zu näherer Auskunft
bin ich gern bereit. [2075

C. Rummelt,

Nein Rittergut
mit Brennerei, ca. S72 Morg.,

in 7 in rn, mit herrſmaſſ. Geb. gew. Stallg., 15 Pferven

8 Zugochſen, Maſtviehwirthſchaft,
kompl. Inv. verkaufe billig für
360 000 Mk. bei 100000 Mk.
Anz. Ausk. erth. unter Fol. 546

ilh. Hennig Co.W

[616 Deſſau.
Suche ein gr. Gut

gegen Angabe m. in Anhalt gel.
flottgehenden

ingofenziegelei
mit Dampfbetrieb, ca. 2 Mill.
Produkt. p. a., Wohnhaus 9 3.
am Park, Teich u. ſ. w., einſchl
kompi. Jnv. Pr. 150 000 Mk.
ev. zahle bis20000 Mk. baar zu

pez. Off. erb. unter Fol. 514
an Wh. Hennig Co.,Deſſau. (918Gaſtwirthſchafts

Grundſtücke
mit 8 Fremdenzimmern, 7 bis 8
Vereinen, durchſchnittlich 20 bis 23
Hektoltr. Bier monatl., nächſte Nähe
der Bahn, 60 000 Mk., Anzahlung
8--10000 Mk. 500 Mk. extra
Miethe. Desgl. eins in ſchöner
Lage, 35 000 Mk., 8000
bis 1 Mk. Anzahlung, extra
Miethe 1000 Mk., mehrere gut
ehende Reſtaurants in ſehr be
ebten Straßen von 600 bis 3500

Mark. Uebernahme ſofort. Käufer
wollen ſich mit mir in Verbindung
ſetzen bei Anfragen Retourmarke.

Wilh. Fruth., Halle a. S.,
Thüringerſtraße 30.

Lutseh- 1. Reitpferde!

2 ſtarke Schimmel, ächt Jahre,
2 flotte Füchſe, zwölf Jahre,
1 hanunöverſche Halbblutſtute,
7 Jahre, ſämmtlich ſehr leiſtungs

auft, weil überzäbligMittergu gen. d. Aln.

Einen größeren Poſten (1922

Sagkweizen
(Mettes begrannten Shirriff), auf
hohem kalten Boden gewachſen,

Ctr. 9,25 Mk. 1000 K
180 Mk., in Käufers Säcken giebtad

Halle a. S., Laurentiusſtr. 16, II.
Rittergut I. Bilzingsleben(Thüringen), Stalion Heldrungen.

350 Stck. meiſt jüngerezi geres halb[1979

Schafvieh
hat zu verkaufen

Domäne Gaberndorf
b. Weimar.

m J

Ostfries. Vieh
Zuchtstiere, hoch,erstklassi

sowie auc e Küheund Färsen habe in enorm
grosser Auswahl käuflich und
empfehle solche zu wirklich

annehmbaren Preisen.
Karseboom, Viehgeschäft,

Hints bei Emdoen.

Saatgut
aus kaltem Boden!

Petkuser Roggen, II. Ab-
ſaat von Original, 18 Mk. p. 100 ke,

Beseler Weizen, Square
head Nr. II, 19 Mk. p. 100 Kg,
in neuen Säcken à 1 Mk. ab

Station Sangerhauſen.
Anbau auf Höhenlehm in
200 w Höhe, nur je eine
Sorte einer Getreidegrt
innerhalb P Feldflur, daher Schutz vor Fremd
beſtäubung und beſte Gewähr
für Sortenreinheit.

Freigut Engelsburg
bei Sangerhauſen.

Von

Saatgetreide,
trieurt und mit Kaiſers Centrifuge
nach dem eigenen Gewicht ſortiri,
hat abzugeben
Ktrube's Square head- Weinen

J. Nachzucht per 50 kg 10,00 Mk.,

Petkuser ßoggen
2. Nachzucht per 50 kg
Prof. Alberts Wintergerste

ver 50 kg 9,00 Mk.
Dom. Schladebach bei Kötſchau.
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